












































































































































































IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend 
Inklination der HSB: ca. 30° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 180 Jlm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 30% 

Die HSB erscheinen im Längsschnitt gerade. Die IPM verläuft durchweg spitz­
winklig zu den Prismen; sie ist in der PI deutlich und in der PE geringfügig schwächer 
entwickelt als die Prismen. Die Grenze PIIPE verläuft im Längsschnitt gerade und läßt 
sich gut fassen. Ein "innerer radialer Schmelz" (ca. 10 Jlm) ist angedeutet; die PLEX 
erreicht ca. 4 Jlm. Der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei 4,5 bis 5 Jlm. 

CAVIA PALLAS 1766 

Cavia porcellus (LINNAEUS 1758) 
(Abb. 104) 

Untersuchtes Material: ein I info sin., aus einem Unterkiefer entnommen; Labortier aus 
dem Pharmakologischen Institut Tübingen; SSLG Nr. 163. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 4-5 
IPM in der PI: begleitend 
Inklination der HSB: 35-40° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 100 Jlm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 30% 

Die HSB sind im Verhältnis zur Schmelzdicke ziemlich breit und erscheinen im 
Längsschnitt ungleichmäßig. Die IPM läuft durchweg parallel zu den Prismen. Die 
Grenze PIIPE erscheint im Längsschnitt gerade und läßt sich recht gut fassen. Eine 
innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf an der EDJ fehlt; eine PLEX ist nur 
angedeutet. Die IPM ist in der PI etwas schwächer entwickelt als die Prismen, in der PE 
sind IPM und Prismen etwa gleichstark. Der große Prismendurchmesser liegt in der PI 
bei ca. 3,5 Jlm. 

DOLlCHOTlS DESMAREST 1820 

Dolichotis patagonum (ZIMMERMANN 1780) 
(Abb. 105, 106) 

Untersuchtes Material: ein I sup. und info dex., aus einem Schädel entnommen; 
Zootier, ohne Daten; Coll.: MZAA 162220; SSLG Nr. 808. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 6-7 
IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend 
Inklination der HSB: ca. 25° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 300 Jlm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 30% 

Die HSB erscheinen im Längsschnitt leicht sigmoidal gebogen; die Grenze PIIPE 
verläuft gerade und läßt sich gut fassen. Eine innere Startzone mit parallelem Prismen-
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verlauf fehlt, die PLEX erreicht ca. 5 J.lm Dicke. Die IPM ist in der PI etwas schwächer 
entwickelt als die Prismen, in der PE sind !PM und Prismen etwa gleichstark. Der 
Prismenquerschnitt ist in der PI oval bis flach oval und in der PE lanzettfönnig; der 
große Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 4,5 J.lffi. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 6-8 
IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend 
Inklination der HSB: 20-25° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 330 J.lm 
Anteil der PE am Schmelzband: 30% 

In den übrigen Merkmalen entspricht der Schmelz dem des oberen Inzisiven. 

GALEA MEYEN 1832 

Galea sp. indet. 
(Abb. 107. 108) 

Untersuchtes Material: ein I sup. und info dex., aus einem Schädel entnommen; Loc.: 
Facultad de Ciencios, Agrarios, Charcas de Corias, 900 m el. , Dept. Lujon Menoza, 
Argentinien; rezent; Coll.: MVZ 166428,3.4.1984; SSLG Nr. 781. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: begleitend 
Inklination der HSB: 15-20° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 65 J.lm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 25% 

Die HSB erscheinen im Längsschnitt etwas irregulär und sind im Vegleich zur 
geringen Mächtigkeit des Schmelzbandes auffallend dick. Zwischen den HSB finden 
Prismenübertritte statt. Die Grenze PIIPE ist im Längsschnitt gerade und läßt sich gut 
fassen. Eine innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf fehlt, die PLEX ist nur 
angedeutet. Der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 3,5 J.lm. Der Schmelz 
von Galea gleicht weitgehend dem von Cavia. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: begleitend 
Inklination der HSB: 25-35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 95 J.lm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 30% 

In den übrigen Merkmalen gleicht der untere Inzisiv dem oberen. 

HYDROCHAERIDAE GILL 1872 

Die Hydrochaeridae erscheinen im Fossilbericht im Miozän (z.B. Cardia­
therium). Der einzige rezente Vertreter der Familie, Hydrochaeris hydrochaeris, ist mit 
einer Kopf-Rumpflänge von etwa 120 cm (Carleton 1984) das größte lebende Nagetier. 

88 



Die Hydrochaelidae werden oft als Unterfamilie der Caviidae beu'achtet, da sie mit 
ihnen viele wichtige Merkmale gemein haben. Nach Woods (1984) sollten sie dennoch 
als eigene Familie geführt werden, da sie sich z.B. in den Chromosomen (Rowlands & 
Weir 1974) und dem Bau der Ohrregion von den Caviidae unterscheiden (Mones 1974). 

CARDlATHERlUM AMEGHINO 1883 

Cardiatherium sp. indet. 
(Abb.109) 

Untersuchtes Material: ein I info dex.; Loc.: Delta-Bereich, Entre Rios, Argentinien; 
Hor.: ohne stratigr. Daten; Col!.: ZMUK Nr. 20; Roth. (27.), Lausen 25.11.1887; SSLG 
Nr. 985. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 5-6 
IPM in der PI: begleitend 
Inklination der HSB: 15-25° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 430 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 15% 

Die IPM verläuft in der PI parallel zu den Prismen; Winkeldifferenzen treten 
lediglich in den Grenzbereichen zwischen den HSB auf. Die HSB erscheinen im Längs­
schnitt leicht sigmoid gebogen; in einer ca. 50 11m breiten Zone an der EDJ zeigen sie 
eine Inklination von 25°, die sich rasch auf ca. 15° verringert, um zur PE hin allmählich 
wieder anzusteigen. Die Grenze PIIPE verläuft im Längsschnitt gerade und läßt sich 
mäßig gut fassen. Ein "innerer radialer Schmelz" fehlt; die PLEX ist etwa 4 11m dick. 
Der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 3,5 11m. 

NEOCHOERUS HA Y 1926 

Neochoerus sp. indet. 
(Abb. 110; Taf. 1, Fig. 7) 

Untersuchtes Material: ein I info sin.; Dry Mtn., Loc., Graham Co., Arizona: Hor.: It. 
Blancan (Pliozän); Col!.: AMNH 107699; SSLG Nr. 856. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 4-6 
IPM in der PI: begleitend 
Inklination der HSB: 0-15° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 330 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 20% 

Die HSB erscheinen im Längsschnitt leicht gebogen; eine etwa 80 11m breite Zone 
nahe der EDJ zeigt eine Inklination von 0°, die sich dann auf etwa 15° erhöht. Die 
Grenze PIIPE verläuft im Längsschnitt gerade und läßt sich mäßig gut fassen. An der 
EDJ findet sich ein lückenhaft entwickelter, bis 25 11m dicker "innerer radialer 
Schmelz". Die PLEX erreicht 3-4 11m Dicke. Die !PM ist in der PI etwas schwächer und 
in der PE deutlich kräftiger als die hier stark abgeflachten Prismen entwickelt. Der 
große Prismendurchmesser liegt in der PI bei knapp 4 11m. 
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HYDROCHAERIS BRUNNICH 1772 

Hydrochaeris hydrochaeris (LlNNAEUS 1766) 
(Abb. 103, 111; Taf. 12, Fig. 1 und 2) 

Untersuchtes Material: ein I info sin" aus einem Unterkiefer entnommen; Loc.: Mato 
Grosso, Pantanal; rezent; Fa, Schlüter; SSLG Nr. 309. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 4-6 
IPM in der PI: begleitend 
Inklination der HSB: ca. 25° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 195 !lm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 35% 

Die HSB erscheinen im Längsschnitt gerade; zwischen ihnen finden Prismen­
übertritte statt. Die !PM verläuft in der PI parallel zu den Prismen (begleitend). Die 
Grenze PIJPE erscheint im Längsschnitt gerade und läßt sich gut fassen. Eine innere 
Startzone mit parallelem Prismenverlauf fehlt, eine PLEX ist nur angedeutet. IPM und 
Prismen sind in der PI etwa gleichstark, in der PE überwiegt die !PM, Der Prismenquer­
schnitt ist in der PI oval, in der PE lanzettförmig; der große Prismendurchmesser liegt in 
der PI bei 3,5-4 !lm. Das Schmelzband ist mit knapp 200 !lm auffallend dtinn 
(Hydrochaeris ist das größte rezente Nagetier), 

Abb. 103.- Hydrochaeris hydrochaeris, rezent. Schädel von lateral; X 0,5. Aus EHennann (1940). 
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DASYPROCTIDAE ALSTON 1876 

Die Dasyproctidae erscheinen mit Cephalomys bereits im Deseadense von 
Patagonien und mit Incamys in Bolivien. In der Rezentfauna sind sie mit zwei 
Gattungen, Dasyprocta (12 Arten) und Myoprocta (2 Arten), vertreten. Im Bau der 
Chromosomen ähneln sich Dasyproctidae und Caviidae (Woods 1984). 

CEPHALOMYS AMEGHINO 1897 

Ceplullomys arcidens AMEGHINO 1897 
(Abb. 112, 113) 

Untersuchtes Material: ein I sup. dex.; Loc.: Rio Chico dei Chubut, Patagonien; Hor.: 
Deseadense (Oligozän-Miozän); Col!.: ACM 3042; SSLG Nr. 820 
und ein I info sin.; Loc.: Rio Chico, Patagonien, Argentinien; Hor.: Deseadense 
(Oligozän-Miozän); Col!.: AMNH 14157; SSLG Nr. 846. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-5 
IPM in der PI: begleitend 
Inklination der HSB: 25-35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 120 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 25% 

Im Längsschnitt erscheinen die HSB leicht antapikal gebogen; zwischen ihnen 
finden Prismenübertritte statt. Die Grenze PIIPE verläuft gerade und läßt sich gut 
fassen. Eine innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf ist nicht ausgebildet, die 
PLEX ist nur angedeutet. Die IPM ist in der PI etwas schwächer als die Prismen 
entwickelt, in der PE sind beide etwa gleichstark. Die Prismen haben in der PI einen 
ovalen und in der PE einen lanzettförmigen Querschnitt; der große Prismendurchmesser 
liegt in der PI bei ca. 311m. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend bis begleitend 
Inklination der HSB: 45-50° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 140 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 25% 

Ein auffallender Unterschied zum oberen Inzisiv ist die starke Inklination der 
HSB. Sie erscheinen im Längsschnitt gerade. Die IPM verläuft z.T. in einem geringen 
Winkel und Z. T. parallel zu den Prismen. Die PLEX erreicht ca. 311m. In den übrigen 
Merkmalen enstprechen sich oberer und unterer 1. 

INCAMYS HOFFSTETTER & LAVOCAT 1970 

Incamys sp. indet. 
(Abb. 114; Taf. 11, Fig. 3 und 4) 

Untersuchtes Material: ein I inf. sin.; Loc.: Loc. VI, Torrolo, Bolivien; Deseadense 
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Cavia porcellus, J. info Cardiatherium sp., J. info 

104 109 

Dolichotis patagonum, J. sup. Neochoerus sp., J. info 

105 110 

Dolichotis patagonum, J. info Hydrochaeris hydrochaeris, J. info 

106 111 

Galea sp., J. sup. Cephalomys arcidens, I. sup. 

107 112 

Galea sp., J. info Cephalomys arcidens, I. info 

108 113 

Abb. 104·113.- Schmelzmuster·Diagramme von Caviidae (104-108), Hydrochaeridae (109-111) und Dasyprocudae 
(112, 113). Die Caviidae und Dasyproctidae (siehe auch Abb. 114·123) zeigen multiseriale HSB mit begleitender 
bzw. spitzwinklig-anastomosierender IPM. während a1le untersuchten Hydrochaeridae begleitende IPM aufweisen, 
Erklärung der Symbole siehe Abb. 8 [So 34]. 
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(Oligozän-Miozän); Branisa coll., Aug. 1965; Coll.: YPM-PU 20982; SSLG Nr. 832. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend 
Inklination der HSB: ca. 45° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 220 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: gut 10% 

Die HSB verlaufen im Längsschnitt gerade; zwischen ihnen finden häufig 
Prismenübertritte statt. Die IPM verläuft in der PI spitzwinklig-anastomosierend und ist 
fast zum gleichen Anteil am Aufbau des Schmelzes beteiligt wie die Prismen. Eine 
innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf fehlt, eine PLEX ist angedeutet. Die 
Grenze PIIPE erscheint im Längsschnitt gerade und ist gut faßbar. Der Prismenquer­
schnitt ist in der PI oval bis flachoval; der große Prismendurchmesser liegt hier bei ca. 
3,5 11m. Incamys besitzt einen voll entwickelten multiserialen Schmelz, der bereits alle 
typischen Merkmale aufweist. 

NEOREOMYS AMEGHINO 1887 

Neoreomys australis AMEGHINO 1887 
(Abb. 115) 

Untersuchtes Material: ein I sup.; Loc.: Patagonien, Argentinien; Hor.: Santa Cruz 
Schichten, Miozän; Coll.: GPIT; SSLG NI'. 624. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 5-6 
IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend bis begleitend 
Inklination der HSB: 30° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 300 I!m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 25% 

Die IPM verläuft in der PI in einem ganz geringen Winkel zu den Prismen oder 
begleitet sie. Die HSB erscheinen im Längsschnitt gerade. Die Grenze PIIPE verläuft 
gerade und läßt sich gut fassen. Eine innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf 
fehlt; die PLEX erreicht ca. 311m. Die IPM ist in der PI etwas schwächer als die 
Prismen entwickelt, in der PE sind beide etwa gleichstark. Die Prismen haben in der PI 
einen ovalen und in der PE einen lanzettförmigen Querschnitt; der große Prismendurch­
messer liegt in der PI bei ca. 41!m. 

"OLENOPSIS" AMEGHINO 1889 

Anmerkung: Die Gattungen Olenopsis und Scleromys aus Patagonien sind nicht 
kongenerisch mit den von Fields (1957) aus der La Venta-Fauna (Miozän, Columbien) 
beschriebenen Arten (Wood & Patterson 1959: 328, Patterson & Wood 1982: 427); da 
bisher keine Revision der La Venta-Formen erfolgt ist, werden sie hier mit Walton 
(1990) in Anführungszeichen geschrieben. 
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Incamys sp., I. info "Sc/eromys" colombianus, I. info 

114 119 

Neoreomys australis, I. sup. Dasyprocta fulinginosa, I. sup. 

115 120 

"Olenopsis" aequatorialis, I. info Dasyprocta fulinginosa, J. info 

116 121 

"Olenopsis" aequatorialis, I. info Myoprocta acouchy, I. sup. 

117 122 

"Sc/eromys" colombianus, I. sup. Myoprocta acouchy, I. info 

118 123 

Abb. 114·123.- Schmelzmuster-Diagramme von Dasyproctidae. Bei den Dasyproctidae kommen multiseriale HSB 
mit begleitender und spitzwinklig-anastomosierender IPM vor. Erklärung der Symbole siehe Abb. 8 [So 34]. 
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"Olenopsis" aequatorialis, kleine Fonn (sensu FJELDS 1957) 
(Abb.116) 

Untersuchtes Material: ein I info sin.; Loc.: Lone Tree Loc. No. V 4521, Huila, 
Kolumbien; Hor.: Honda-Fonnation, Miozän 3; Col!.: MPUCB 39928, R.w. Fields 
1949; det. A. Walton, Dallas; SSLG Nr. 766. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend 
Inklination der HSB: 25-30° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 440 J.lm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 20% 

Die IPM verläuft in der PI durchweg in deutlichem Winkel zu den Prismen. Die 
HSB erscheinen im Längsschnitt weitgehend gerade. Ein "innerer radialer Schmelz" 
fehlt, eine PLEX von ca. 5 J.lm Dicke ist vorhanden. Die Grenze PIIPE erscheint im 
Längsschnitt gerade und ist mäßig gut faßbar. Prismen und IPM sind in PI und PE etwa 
gleichstark entwickelt. Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval bis flachoval und in der 
PE lanzettfönnig; der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 4 J.lm. Der 
Schmelz ist mit 440 J.lm auffallend dick. 

"Olenopsis" aequatorialis, große Form (sensu FJELDS 1957) 
(Abb.117) 

Untersuchtes Material: ein I info sin.; Loc.: UC Loc. No. V 4518, Toxodont Loc., 
Huila, Kolumbien; Hor.: Friasian, Miozän (La Venta Fauna); Coll.: MPUCB 39893; 
R.w. Fields; SSLG Nr. 767. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 4-6 
IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend 
Inklination der HSB: 25-30° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 530 J.lm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 20% 

Die IPM verläuft durchweg in relativ großem Winkel zu den Prismen. Die HSB 
erscheinen im Längsschnitt gerade. Eine innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf 
fehlt, die PLEX erreicht ca. 4 J.lm. Die Grenze PIIPE verläuft im Längsschnitt gerade 
und läßt sich gut fassen. Die IPM ist in der PI etwas schwächer als die Prismen 
entwickelt, in der PE sind beide etwa gleichstark. Der Prismenquerschnitt ist in der PI 
oval und in der PE lanzettfönnig; der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 4 
J.lm. Der Schmelz ist mit ca. 530 J.lm sehr dick. 

"SCLEROMYS" AMEGHINO 1887 

"Scleromys" colombianus (sensu FJELDS 1957) 
(Abb. 118, 119; Taf. 3, Fig. 5; Taf. 12, Fig. 4) 

Untersuchtes Material: ein I sup. sin.; Loc.: V 4517, Monkey, Huila, Kolumbien; Hor.: 
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Honda Formation, Miozän 3; ColI.: MPUCB 39919, R.W. Fields 1949; SSLG Nr. 771; 
ein I info sin.; Loc.: V 4519, Toxodont, Huila, Kolumbien; Hor.: Honda Formation, 
Miozän 3; ColI.: MPUCB 39652, R.w. Fields 1949; SSLG NI'. 770. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 4-6 
IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend 
Inklination der HSB: 25-30° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 400 IJ,m 
Anteil der PE amSchmelzband: ca. 15% 

Die IPM verläuft durchweg in sehr spitzem Winkel zu den Prismen. Die HSB 
erscheinen im Längsschnitt gerade. Ein innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf 
fehlt, die PLEX erreicht ca. 4-5 IJ,m Dicke. Die Grenze PIIPE verläuft im Längsschnitt 
gerade und läßt sich gut fassen. Die IPM ist in der PI gleichstark wie die Prismen und 
überwiegt in der PE. Der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 3 IJ,m. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend 
Inklination der HSB: 35-40° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 420 IJ,m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 20% 

Die IPM ist in der PI etwas schwächer als die Prismen entwickelt. In den übrigen 
Merkmalen enstsprechen sich oberer und unterer Inzisiv. 

\:'"-

Abb. 124.- Dasyprocta punclala, rezent, Schädel von lateral; x 1. Aus Ellerrnann (1940). 
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DASYPROCTA ll.,UGER 1811 
(Abb.124) 

Dasyprocta fuliginosa W AGLER 1832 
(Abb. 120, 121) 

Untersuchtes Material: ein I sup. sin. und ein I info sin., aus einem Schädel 
entnommen; Loc.: San Jose de Payamino, Provo Napo, Ecuador; rezent; Col!.: MVZ 
170946,24.9.1983; SSLG NI'. 789. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-5 
IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend bis begleitend 
Inklination der HSB: ca. 35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 380 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 20% 

Im Längsschnitt erscheinen die HSB gerade; zwischen ihnen finden Prismen­
übertritte statt. Die !PM verläuft in sehr geringem Winkel zu den Prismen oder begleitet 
sie. Eine innere Startzone mit parallelem Prismenvedauf ist angedeutet. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-5 
IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend bis begleitend 
Inklination der HSB: ca. 35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 400-420 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 15-20% 

Die HSB verlaufen im Längsschnitt gerade; zwischen ihnen finden häufig 
Prismenübertritte statt. Die IPM verläuft in einem sehr geringen Winkel zu den Prismen, 
z.T. auch begleitend. Eine innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf fehlt, die 
PLEX erreicht ca. 6-7 11m. Die Grenze PUPE verläuft im Längsschnitt gerade und läßt 
sich gut fassen. IPM und Prismen sind in der PI etwa gleichstark, in der PE überwiegt 
die IPM deutlich. Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval und in der PE lanzeuförmig. 
Der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 311m. 

MYOPROCTA THOMAS 1903 

Myoprocta acouchy (ERXLEBEN 1777) 
(Abb. 122, 123) 

Untersuchtes Material: ein I sup. dex. und I info dex., aus einem Schädel entnommen; 
Loc.: Tseasim (Aguaruna village), Quellgebiet des Rio Huampami nördlich Huampami, 
Rio Cenepa, Dpto. Amazonas, Peru; rezent; Col!.: MVZ 153579, J.L. Patton 6.8.1977; 
SSLG Nr. 786. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-5 
IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend 
Inklination der HSB: ca. 35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 240 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 25% 
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Abb. 125.- Agouti paca. rezent, Schädel von lateral; etwas größer als x 0,5. Auffallig sind die besonders bei alten 
Männchen stark genarbten enormen Wangenplatten, die den Schädel beinahe so breit wie lang erscheinen lassen. Aus 
Ellermann (1940). 

Die IPM verläuft in der PI in zwar geringem, aber deutlich erkennbarem Winkel 
zu den Prismen. Die HSB erscheinen im Längsschnitt gerade. Eine innere Startzone mit 
parallelem Prismenverlauf existiert nicht, die PLEX erreicht 4-5 I!m Dicke. Die Grenze 
PIIPE verläuft im Längsschnitt gerade und läßt sich gut fassen. IPM und Prismen sind in 
der PI etwa gleichstark, in der PE überwiegt die IPM. Der Prismenquerschnitt ist in der 
PI oval bis flachoval und in der PE lanzettförmig; der große Prismendurchmesser liegt 
in der PI bei etwa 3,5 I!m. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 4-6 
IPM in der PI: spitzwinklig-anastomosierend 
Inklination der HSB: ca. 40° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 220 I!m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 20% 

In den übrigen Merkmalen entsprechen sich oberer und unterer Inzisiv. 

AGOUTIDAE CABRERA 1960 

Die Agoutidae werden gelegentlich mit den Dasyproctidae vereint; ihr Chromo­
somenmuster unterscheidet sich jedoch deutlich von dem der Dasyproctidae und ähnelt 
am meisten dem der Chinchillidae (Rowlands & Weir 1974). Die Agoutidae sind in der 
Rezentfauna mit nur einer Gattung, Agouti (2 Arten), vertreten; fossil sind sie 
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unbekannt. Der Gattungsname "Cuniculus" BRISSON 1762, obwohl älter als Agouti 
LACEPEDE 1799, ist nicht valid, da die Arbeit von Brisson (1762) nicht konsequent der 
binären Nomenklatur folgt (Woods 1984). 

AGOUTlLACEPEDE 1799 

Agouti paca (LINNAEUS 1766) 
(Abb. 125. 127) 

Untersuchtes Material: ein I sup. dex., aus einem Schädel entnommen; rezent, ohne 
Daten; Fa. Schlüter; SSLG Nr. 493. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: begleitend 
Inklination der HSB: 10-15° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 250 Ilm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 30% 

Die HSB erscheinen im Längsschnitt gerade; zwischen ihnen finden Prismen­
übertritte statt. Die IPM verläuft in der PI durchweg parallel zu den Prismen. Eine 
innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf fehlt. Die PLEX ist mit 15 Ilm sehr 
dick. Die Grenze PIIPE verläuft im Längsschnitt gerade und läßt sich gut fassen. Die 
Prismen haben in der PI einen ovalen und in der PE einen lanzettförmigen Querschnitt; 
der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 3,5 bis 4 !-lm. 

CTENOMYIDAE TATE 1935 

Die Ctenomyidae sind fossil seit dem Pliozän bekannt, wo auch die einzige 
rezente Gattung Ctenomys erscheint. Die lebenden Vertreter der Gruppe kommen von 
Peru bis nach Feuerland vor und sind alle Gräber (Woods 1984). Der Karyotyp ähnelt 
dem von Octodontomys (Octodontidae), was auf eine engere Verwandtschaft beider 
Gruppen hindeutet (George & Weir 1972). 

CTENOMYS BLAINVILLE 1826 
(Abb.126) 

Ctenomys maulinus PHILIPPI 1872 
(Abb. 128) 

Untersuchtes Material: ein I sup. dex., aus einem Schädel entnommen; Loc.: 
Longuimai, Chile; rezent; det. u. ded. D. Reise, Valdivia, Chile; SSLG Nr. 621. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 190 Ilm 
Anteil der PE am Schmelzband: knapp 20% 
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Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen finden häufig 
Prismenübertritte statt. Die IPM liegt plattenartig zwischen den Prismen und anasto­
mosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. Die IPM ist in 
der PI schwächer als die Prismen entwickelt, in der PE ist sie etwa gleichstark. Die 
Grenze PIIPE verläuft im Längsschnitt gerade und ist gut faßbar. Eine innere Startzone 
mit parallelem Prismenverlauf an der EDJ fehlt; die PLEX erscheint unregelmäßig und 
erreicht bis ca. 15 Jlm Dicke. Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval, in der PE 
lanzettförmig; der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei gut 4 Jlm. 

Ctenomys sp. indet. 
(Abb. 129; Taf. 12, Fig. 5) 

Untersuchtes Material: ein I sup. sin., aus einem Schädel entnommen; Loc.: Bahia 
Blanca, Argentinien; subrezent; Coll.: KUVP 11600; H.T. Martin; SSLG Nr. 755. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: (2)-3 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 40° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 150 Jlm 
Anteil der PE arn Schmelzband: ca. 20% 

Im Längsschnitt erscheinen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten. Die IPM liegt plattenartig zwischen den Prismen und 
anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. Eine 
innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf fehlt, eine PLEX von ca. 7 /lm Dicke ist 
vorhanden. Die Grenze PIIPE verläuft im Längsschnitt gerade und ist gut faßbar. In der 

Abb. 126.- Ctenomys I/tconax, rezent, Schädel von lateral~ xl ,5. Aus Ellermann (1940). 
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PI ist die IPM schwächer entwickelt als die Prismen. Der Prismenquerschnitt ist in der 
PI oval, der große Prismendurchmesser liegt hier bei etwas über 4 I!m. 

OCTODONTIDAE ALSTON 1876 

Die Octodontidae erscheinen mit Platypittamys bereits im Deseadense von 
Patagonien. Platypittamys wird von Wood (1949: 45), Wood & Patterson (1959: 295) 
und Patterson & Wood (1982: 382) als primitivster Vertreter der Caviomorpha 
angesehen. In der Rezentfauna sind die Octodontidae mit fünf Gattungen und acht Arten 
in Patagonien vertreten; sie sind meist gute Gräber (besonders Aconaemys und 
Spalacopus) und leben oft in Kolonien. 

PLATYPlTTAMYS WOOD 1949 

Platypittamys brachyodon WOOD 1949 
(Abb. 130, 137; Taf. 10, Fig. 4; Taf. 11, Fig. 7 und 8) 

Untersuchtes Material: ein I info sin., aus dem Unterkiefer eines der Paratypen (Wood 
1949); Loc.: Scarrit Pocket, Sierra Canquel, Chubut, Argentinien; Hof.: Deseadense 
(Oligozän-Miozän); Coll.: AMNH 29601; 1934, Feldnummer 147; SSLG Nr. 850. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3 
IPM in der PI: plattenartig bis mäßig anastomosierend 
Inklination der HSB: ca. 50° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 150 I!m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 15% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen den HSB sind häufig 
Prismenübertritte zu beobachten. Die IPM liegt in der PI plattenartig zwischen den 
Prismen, anastomosiert jedoch relativ häufig; ihre Faserrichtung verläuft meist recht­
winklig, z.T. auch in einem etwas geringeren Winkel zu den Prismen. Die IPM ist in PI 
und PE deutlich schwächer entwickelt als die Prismen. Im Längsschnitt verläuft die 
Grenze PIIPE gerade und ist recht gut faßbar. Eine Startzone mit parallelem Prismen­
verlauf an der EDJ fehlt. Die PLEX ist mit 6-7 I!m ziemlich dick. Die Prismen haben in 
der PI einen rundlich-ovalen Querschnitt, in der PE einen flachovalen. Der große 
Durchmesser der Prismen liegt in der PI bei knapp 4 I!m. 

PROTACAREMYS AMEGHINO 1902 

Protacaremys prius AMEGHINO 1902 
(Abb. 131) 

Untersuchtes Material: ein I info sin., aus einem Unterkiefer entnommen; Loc.: Colhue 
Huapi, Chubut, Argentinien; Hof.: Colhue Huapi Fm (Miozän); Coll.: AMNH 29745; 
Field #200; 1934; SSLG Nf. 851. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
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Agouti paca, I. sup. Sciamys principalis, I. info 

127 132 

Ctenomys maulinus, I. sup. Aconaemys fuscus, I. sup. 

128 133 

Ctenomys sp., I. sup. Aconaemys fuscus, I. info 

129 134 

Platypittamys brachyodon, I. info Octodon degus, I. sup. 

130 135 

Protacaremys prius, I. info Octodontomys gliroides, I. sup. 

131 136 

Abb. 127-136.- Schmelzmuster-Diagranune von Agoutidae (127), Ctenomyidae (128,129) und Octodontidae (130-
136), Agouti paca hat multiseriale HSB mit begleitender !PM, während die Ctenomyidae und Octodontidae als 
Angehörige der Octodontoidea durchweg abgeleitete multiseriale HSB mit rechtwinklig~plattiger !PM besitzen, die 
bereits bei Platypillamys entwickelt sind. Charakteristisch für das abgeleitete Schmelzmuster der Octodontoidea ist 
die geringmächtige PE (meist deutlich weniger als 25% der Schrnelzbanddicke). Erklärung der Symbole siehe Abb. 8 
[S.34J. 
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Abb. 137.- Platypittamys brachyodon, Deseadense, Patagonien, AMNH Ne. 29601, Ergänzungen nach AMNH Ne. 

29600; A: Schädel, ß: rechter Unterkiefer von lateral, x 3. Das Infraorbitalforamen ist relativ schwach vergrößert. 
Aus Wood (1949). 

IPM in der PI: platten artig 
Inklination der HSB: ca. 45° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 180 Jlm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 10% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten. Die IPM liegt plattenartig zwischen den Prismen und anasto­
mosiert kaum; ilire Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. Die IPM ist in der 
PI schwächer als die Prismen entwickelt und in der PE etwa gleichstark. Die Grenze 
PIIPE verläuft im Längsschnitt gerade und läßt sich gut fassen. Eine innere Startzone 
mit parallelem Prismenverlauf an der EDJ fehlt, eine PLEX von 3-4 Jlm Dicke ist 
vorhanden. Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval, in der PE lanzettförmig; der große 
Prismendurchmesser liegt in der PI bei knapp 4 Jlm. 

SCIAMYS AMEGHINO 1887 

Sciamys principalis AMEGHINO 1887 
(Abb. 132) 

Untersuchtes Material: ein I info sm., aus einem Unterkiefer mit P4 und M, 
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entnommen; Loc.: in der Nähe des Canon de los Vucas 25 Meilen südlich des Mt. Leon, 
Patagonien, Argentinien; Hor.: Santa Cruz Formation (Miozän); Col!.: AMNH 9585; 
1899; SSLG Nr. 845. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 45° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 225 !lm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 15% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen den HSB sind häufig 
Prismenübertritte zu beobachten. In der PI liegt die PI plattenartig zwischen den 
Prismen und anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den 
Prismen. Die IPM ist in der PI deutlich und in der PE etwas schwächer entwickelt als 
die Prismen. Im Längsschnitt verläuft die Grenze PIIPE gerade und ist gut faßbar. Eine 
Startzone mit parallelem Prismenverlauf an der EDJ fehlt. Die PLEX ist mit 7-8 !lm 
ziemlich dick. Die Prismen haben in der PI einen ovalen und in der PE einen 
flachovalen bis lanzettförmigen Querschnitt. Der große Prismendurchmesser liegt in der 
PI bei knapp 5 !lm. 

ACONAEMYS AMEGHINO 1891 

Aconaemysfuscus (WATERHOUSE 1842) 
(Abb. 133,134) 

Untersuchtes Materwl: ein I sup. und info dex., aus Schädel und einzelnem Unterkiefer 
entnommen; Loc.: Temuco, Chile; rezent; det. U. ded. D. Reise, Valdivia, Chile; SSLG 
Nr.622. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 4-5 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 45° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca, 175 !lm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 15% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten. Die IPM liegt in der PI plattenartig zwischen den Prismen und 
anastomosiert kaum. Ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. Die IPM ist 
in der PI deutlich schwächer als die Prismen entwickelt; in der PE sind IPM und 
Prismen etwa gleichstark; an der Schmelzaußenseite bildet die IPM eine PLEX von ca. 
5-6 !lm Dicke. Im Längsschnitt verläuft die Grenze PIIPE gerade und ist gut faßbar. 
Eine Startzone mit parallelem Prismenverlauf an der EDJ fehlt. Die Prismen haben in 
der PI einen rundlich-ovalen, in der PE einen lanzettförmigen Querschnitt; ihr großer 
Durchmesser liegt in der PI bei ca. 3,5-4 !lm. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 40-45° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 170!lm 
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Anteil der PE am Schmelzband: ca. 15% 

Beim unteren I ist an der EDJ eine ca. 10 ~m dicke Startzone mit parallelem 
Prismenverlauf angedeutet; ansonsten entspricht er dem oberen 1. 

OCTODON BENNETT 1832 

Octodon degus (MOLINA 1782) 
(Abb. 135) 

Untersuchtes Material: ein I sup. dex., aus einem Schädel entnommen; Loc.: Zentral­
chile; rezent; deI. u. ded. D. Reise, Valdivia, Chile; SSLG Nr. 618. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 160 ~m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 15% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten. Die IPM liegt in der PI plattenartig zwischen den Prismen und 
anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. Die !PM 
ist in der PI deutlich schwächer als die Prismen entwickelt, in der PE sind IPM und 
Prismen nahezu gleichstark; im äußeren Teil der PE nimmt die !PM kräftig zu, um an 
der Außenseite des Schmelzes eine ca. 3 ~m dicke PLEX zu bilden. Im Längsschnitt 
verläuft die Grenze PIlPE gerade und ist gut faßbar. Eine Startzone mit parallelem 
Prismenverlauf an der EDJ ist angedeutet. Die Prismen haben in der PI einen rundlich­
ovalen Querschnitt; in der PE ist er lanzettförmig. Der große Prismendurchmesser liegt 
in der PI bei ca. 3-4 ~m. 

OCTODONTOMYS PALMER 1903 

Octodontomys gliroides (GERVAIS & d'ORBIGNY 1844) 
(Abb.136) 

Untersuchtes Material: ein I sup. dex., aus einem Schädel entnommen; Loc.: Caracato, 
La Paz, Bolivien; rezent; Col!.: AMNH 249051; SSLG Nr. 872. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 25-35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 200 ~m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 20% 

Im Längsschnitt biegen sich die HSB nach antapikal; dadurch verringert sich ihre 
Inklination zur äußeren PI hin von ca. 35 auf ca. 25°. Zwischen den HSB sind häufig 
Prismenübertritte zu beobachten. Die IPM liegt in der PI plattenartig zwischen den 
Prismen und anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den 
Prismen. Die IPM ist in der PI deutlich schwächer entwickelt als die Prismen, in der PE 

105 



Abb. 138.- Spalacopus cyanus, rezent, Schädel von lateral, x 2,5. Aus Ellennann (1940). 

sind IPM und Prismen etwa gleichstark. An der Schmelzaußenseite bildet die IPM eine 
7-8 11m dicke PLEX. Im Längsschnitt verläuft die Grenze PIfPE gerade und ist gut 
faßbar. Eine Stat1z0ne mit parallelem Prismenverlauf an der EDJ fehlt. Die Prismen 
haben in der PI einen ovalen, in der PE einen lanzettförmigen Querschnitt; ihr großer 
Durchmesser liegt in der PI bei ca. 4-4,5 11m. 

SPALACOPUS WAGLER 1832 

Spalacopus cyanus (MOLINA 1782) 
(Abb. 138, 140) 

Untersuchtes Material: ein I sup. dex., aus einem Schädel entnommen; Loc.: Zentral­
chile; rezent; det. u. ded. D. Reise, Valdivia, Chile.; SSLG Nr. 617. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: 35-400 

Gesatntdicke des Schmelzbandes: ca. 230 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 20% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten. Die IPM liegt in der PI plattenartig zwischen den Prismen und 
anastomosiert nur selten; ihre Fasenichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. In der PI 
ist die IPM deutlich schwächer als die Prismen, in der PE nahezu gleichstark. Die IPM 
bildet an der Schmelzaußenseite eine ca. 5 11m dicke PLEX. Im Längsschnitt verläuft 
die Grenze PI/PE gerade und ist gut faßbar. Die Prismen haben in der PI einen ovalen, 
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in der PE einen lanzettförmigen Querschnitt; ihr großer Durchmesser liegt in der PI bei 
ca.4Ilm. 

ABROCOMIDAE MILLER & GIDLEY 1918 

Die Abrocomidae erscheinen im oberen Miozän und sind in der Rezentfauna mit 
nur einer Gattung, Abrocoma (2 Arten) vertreten. Sie ähneln den Echimyidae und 
Octodontidae und wurden verschiedentlich als Unterfamilie einer der bei den Familien 
geführt (Woods 1984). 

ABROCOMA WATERHOUSE 1837 

Abrocoma bennetti WATERHOUSE 1837 
(Abb. 139, 141; Taf. 2, Fig. 1) 

Untersuchtes Material: ein I info sin" aus einem Unterkiefer entnommen; Loc.: 
Zentralchile; rezent; det. U. ded. D. Reise; SSLG Nr. 619. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 2-3 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca, 50° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 120 Ilm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca, 20 % 

Abrocoma bennetti zeigt das typische Octodontoiden-Schmelzmuster. Auffallend 
ist die starke Ausdünnung der HSB auf 2-3 Prismen. Eine innere Startzone mit 
parallelem Prismenverlauf fehlt, eine PLEX von 2-3 Ilm Dicke ist angedeutet. Der große 
PIismendurchmesser liegt in der PI bei etwas unter 4 Ilm. 

Abb. 139.-Abrocoma benneui, rezent, Schädel von lateral, x 1,5. Aus EliennanD (1940). 

107 



Spalacopus cyanus, I. sup. Stichomys regularis, I. info 

140 145 

Abrocoma bennetti, I. info urterodon sulcidens, I. info 

141 146 

Acarechimys sp., I. info Boromys torrei, I. info 

142 147 

Adelphomys sp., I. info Brotomys voratus, I. info 

143 148 

Sallamys sp., I. info Loncheres sp., I. info 

144 149 

Abb. 140-149.- Schmelzmuster-Diagramme von Octodontidae (140), Abrocornidae (141) und Ecbimyidae (142-
149). Die untersuchten Octodontidae und Abrocomidae besitzen alle abgeleitete multiseriale HSB mit rechtwinklig~ 
plattiger IPM. Dies gilt auch für die Echimyidae; lediglich Sallamys als früher Echimyide aus dem Deseadense zeigt 
mit spitzwinklig-anastomosierender !PM einen primitiveren Zustand. Charakteristisch für das abgeleitete Schmelz­
muster der Octodontoidea ist die gerillgmächtige PE, die meist deutlich weniger als 25% der Schmelzhanddicke 
ausmacbt. Erklärung der Symbole siehe Abb. 8 [So 34]. 
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ECHIMYIDAE MILLER & GIDLEY 1918 

Die Echimyidae erscheinen wie die Octodontidae bereits in den ältesten bekannten 
Nagerfaunen (Sallamys, Deseadomys) Südamerikas. Sie stellen heute die artenreichste 
Familie der Caviomorpha dar; bis in historische Zeit kamen auch auf Cuba (Boromys) 
und Hispaniola (Brotomys) Echimyiden vor. Ein wichtiges gemeinsames Merkmal der 
Echimyiden sind die persistierenden Milchprämolaren (Woods 1984). 

SALLAMYS HOFFSTETTER & LA VOCAT 1970 

Sallamys sp. indet. 
(Abb.I44; Taf. 11, Fig. 5 und 6) 

Untersuchtes Material: ein I info sin.; Loc.: Salla, Bolivien; Hor.: Deseadense 
(Oligozän-Miozän); YPM-PU 21984; SSLG Nr. 827. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3 
IPM in der PI: spitzwinklig bis rechtwinklig, in größeren Abständen 

anastomosierend 
Inklination der HSB: ca. 45° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 215 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 20% 

Die HSB verlaufen im Längsschnitt gerade; zwischen ihnen finden häufig 
Prismenübertritte statt. Die IPM verläuft spitzwinklig bis nahezu rechtwinklig zu den 
Prismen (besonders im äußeren Bereich der PI) und anastomosiert in größeren 
Abständen; sie stellt einen Übergangszustand von spitzwinklig-anastomosierend zu 
rechtwinklig-plauig dar. Dafür spricht auch die Tatsache, daß die IPM in der PI deutlich 
schwächer als die Prismen entwickelt ist. Die Grenze PIIPE verläuft im Längsschnitt 
gerade und ist gut faßbar. Eine innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf fehlt, 
eine PLEX ist angedeutet. Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval bis flachoval; der 
große Prismendurchmesser liegt bei ca. 4 11m. 

ACARECHIMYS PATTERSON in J.L. KRAGLIEVICH 1965 

Acarechimys sp. indet. 
(Abb. 142) 

Untersuchtes Material: ein I info sin.; Loc.: Argentinien; Hor.: Santacruzian Land 
Mammal Age (Miozän); det. u. ded. G. Vucetich; SSLG Nr. 958. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-5 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 40° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 175 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 15% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen lassen sich häufig 
Prismenübertritte beobachten. Die IPM liegt plattenartig zwischen den Prismen und 
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anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. Die !PM 
ist in PI und PE schwächer entwickelt als die Prismen. Die Grenze PJJPE verläuft im 
Längsschnitt gerade und ist gut faßbar. Eine innere Startzone mit parallelem Prismen­
verlauf fehlt; die PLEX nimmt etwa ein Drittel der PE ein. Der Prismenquerschnitt ist in 
der PI oval, in der PE flachoval bis lanzettförmig; der große Prismendurchmesser liegt 
in der PI bei 4-4,5 J.Lm. 

ADELPHOMYS AMEGHINO 1887 

Adelphomys sp. indet. 
(Abb. 143; Taf. 12, Fig. 6) 

Untersuchtes Material: ein I info dex.: Loc.: Argentinien; Hor.: Santacruzian Land 
Mammal Age (Miozän); deI. u. dede. G. Vucetich; SSLG Nr. 957. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: 40-45° 
Gesarntdicke des Schmelzbandes: ca. 215 J.Lm 
Anteil der PE arn Schmelzband: ca. 15 % 

Im Ungsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen finden häufig 
Prismen übertritte statt (Übergangszonen). Die IPM liegt plattenartig zwischen den 
Prismen, sie anastomosiert nur selten und ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den 
Prismen. Die !PM ist in der PI deutlich und in der PE etwas schwächer entwickelt als 
die Prismen. Die Grenze PJJPE verläuft im Längsschnitt gerade und ist gut faßbar. Eine 
innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf fehlt, eine dünne PLEX (ca. 6 J.Lm) ist 
vorhanden. Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval, in der PE lanzettförmig; der große 
Prismendurchmesser liegt in der PI bei 4-4,5 J.Lm. 

STICHOMYS AMEGHINO 1887 

Stichomys regularis AMEGHINO 1887 
(Abb. 145; Taf. 2, Fig. 3; Taf. 12, Fig. 7) 

Untersuchtes Material: ein I info sin; Loc.: Coy Inlet, Patagonien; Hor.: Santa Cruz 
beds (Miozän); Coll.: YPM-PU 15509; SSLG Nr. 826. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-5 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: 45° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 190 J.Lm 
Anteil der PE am Schmelzband: knapp 15% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen finden häufig 
Prismenübertritte statt. Die IPM liegt plattenartig zwischen den Prismen und anasto­
mosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. Die Grenze 
PI/PE erscheint im Längsschnitt gerade und läßt sich gut fassen. Eine innere Startzone 
mit parallelem Prismenverlauf fehlt, eine dünne PLEX ist vorhanden. Der große 
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Prismendurchmesser liegt in der PI bei 4 11m. 

CARTERODON W ATERHOUSE 1848 

Carterodon sulcidens (LUND 1839) 
(Abb.146) 

Untersuchtes Material: ein I inf. sin., aus einen Unterkiefer entnommen; Loc.: 
"Forskjellige Huler", Lagoa Santa, Minas Gerais, Brasilien; Hor.: Pleistozän-Früh­
holozän; Col!.: ZMUK, Lund-Sammlung; SSLG Nr. 987. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 30° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 160 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 20% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen finden häufig 
Prismenübertritte statt. Die IPM liegt plattenartig zwischen den Prismen und anasto­
mosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. Die IPM ist in 
der PI schwächer entwickelt als die Prismen, in der PE sind IPM und Prismen etwa 
gleichstark. Im Längsschnitt verläuft die Grenze PJJPE gerade und ist gut faßbar. An der 
EDJ ist eine innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf angedeutet; an der 
Schmelzaußenseite liegt eine gut 15 11m dicke Zone, die weitgehend prismenfrei ist 
(PLEX), aber im Querschnitt auch noch einzelne Prismen erkennen läßt. Der Prismen­
querschnitt ist in der PI oval, in der PE lanzettförmig; der große Prismendurchmesser 
liegt in der PI bei 4-4,5 11m. 

BOROMYS MILLER 1916 

Boromys torrei MILLER 1916 
(Abb. 147) 

Untersuchtes Material: ein I info sin., aus einem Unterkiefer entnommen; Loc.: Caves 
at Daiquiri, Cuba; Hor.: Pleistozän-Holozän; Col!.: AMNH 125644; SSLG Nr. 823. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: (2) 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 40° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 260 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 10 % 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten (Übergangszonen). Die IPM liegt plattenartig zwischen den 
Prismen und anastomosiert kaum; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. 
Die IPM ist in der PI schwächer entwickelt als die Prismen, in der PE etwa gleichstark. 
Die Grenze PJJPE verläuft im Längsschnitt gerade und läßt sich gut fassen. Eine innere 
Startzone mit parallelem Prismenverlauf fehlt, eine PLEX von etwa 7 11m Dicke ist 
vorhanden. Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval, in der PE lanzettförmig; in der PI 
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liegt der große Prismendurchmesser bei ca. 4 !-lm. 

BROTOMYS MILLER 1916 

Brolomys voralus MILLER 1916 
(Abb.148) 

Untersuchtes Material: ein I inf.sin., aus Unterkiefer entnommen; Loc.: 25' of Ft. 
Liberte, Haiti; Hor.: Pleistozän-Holozän; Col!.: MCZ 38760; SSLG Nr. 844. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzplismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenaJtig 
Inklination der HSB: ca. 35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 420 !-lm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 10% 

Die HSB verlaufen im Längsschnitt gerade; zwischen ihnen finden häufig 
Prismenübertritte statt (Übergangszonen). Die IPM liegt plattenartig zwischen den 
Prismen und anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den 
Prismen. Die Prismen sind in der PI deutlich stärker entwickelt als die IPM; sie haben in 
der PI einen rundlich-ovalen Querschnitt. Die Grenze PI/PE verläuft im Längsschnitt 
gerade und läßt sich gut fassen. Eine dünne PLEX ist vorhanden, eine Startzone mit 
parallelem Prismenverlauf an der EDJ fehlt. Der große Prismendurchmesser liegt in der 
PI bei knapp 4!-lm. 

WNCHERES ILLIGER 1811 

Loncheres sp. indet. 
(Abb. 149) 

Untersuchtes Material: ein I info sin., aus einem Unterkiefer entnommen; Loc.: 
"Forskjellige Huler", Lagoa Santa, Minas Gerais, Brasilien; Hor.: Pleistozän­
Frühholozän; Col!.: ZMUK, Lund-Sammlung; SSLG Nr. 990. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 2-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: 50° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 200 !-lm 
Anteil der PE am Schmelzband: knapp 10% 

Die HSB verlaufen im Längsschnitt gerade; zwischen ihnen finden häufig 
Prismenübertritte statt (Übergangszonen). Die IPM liegt platten artig zwischen den 
Prismen und anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den 
Prismen. Die IPM ist in PI und PE schwächer entwickelt als die Prismen. Die Grenze 
PIIPE verläuft im Längsschnitt gerade und ist gut faßbar. Eine PLEX von ca. 6 !-lm 
Dicke ist vorhanden, eine innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf fehlt. Der 
Prismenquerschnitt ist in der PI oval, in der PE flachoval; der große Prismendurch­
messer liegt in der PI bei ca. 4 !-lm. 
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NELOMYS LUND 1840 

Nelomys antricola LUND 1840 
(Abb. 150) 

Untersuchtes Material: ein I info dex., aus einem Unterkiefer entnommen; Loc.: 
"Forskjellige Huler", Lagoa Santa, Minas Gerais, Brasilien; Hor.: Pleistozän­
Frühholozän; Col!.: ZMUK, Lund-Sammlung; SSLG Nr. 989. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 250 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: gut 10% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade, zwischen ihnen finden häufig 
Prismenübertritte statt eÜbergangszonen). Die IPM liegt plattenartig zwischen den 
Prismen und anstomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den 
Prismen. Die Grenze PIIPE verläuft im Längsschnitt gerade und ist gut faßbar. Eine 
Startzone mit parallelem Prismenverlauf an der EDJ fehlt, eine PLEX von gut 5 11m 
Dicke ist vorhanden. Die IPM ist in der PI deutlich und in der PE etwas schwächer 
entwickelt als die Prismen. Die Prismen haben in der PI einen ovalen und in der PE 
einen lanzettförmigen Querschnitt; der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei gut 
4 11m. 

CLYOMYS THOMAS 1916 

Clyomys laticeps (THOMAS 1909) 
(Abb. 151, 152) 

Untersuchtes Material: ein I sup. und info dex., aus einem Schädel (männlich) 
entnommen; Loc.: 28 km S junction Route 3 and Route 5, on Route 3, Dpt. Concepcion, 
Paraguay; rezent; Col!.: MVZ 145319; 25.7.1972; SSLG Nr. 788. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 30° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 150 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 25% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten. Die IPM liegt in der PI plattenartig zwischen den Prismen und 
anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. In der PI 
ist die IPM wesentlich schwächer als die Prismen, in der PE etwa gleichstark; sie bildet 
an der Schmelzaußenseite eine mächtige PLEX von 10-15 11m Dicke. Im Längsschnitt 
verläuft die Grenze PIIPE gerade und ist gut faßbar. Eine Startzone mit parallelem 
Prismenverlauf an der EDJ fehlt. Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval, in der PE 
lanzettförmig; der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei 3-4 11m. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: (3)-4-(5) 
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Nelomys antricola, I. info Diplomys labilis, I. sup. 

150 155 

Clyomys laticeps, I. sup. Diplomys labilis, I. info 

151 156 

Clyomys laticeps, I. info Echimys grandis, I. info 

152 157 

Dactylomys dactylinus, I. sup. Hoplomys gymnurus, I. info 

153 158 

Dactylomys dactylinus, I. info Isothrix villosus, I. sup. 

154 159 

Abb. 150-159.- Scbmelzmuster~Diagramme von Ecbimyidae. Nach dem Deseadense zeigen alle untersuchten 
Echimyidae abgeleitete multiseriale HSB mit rechtwinklig-plattiger IPM. Typisch für das abgeleitete Schmelzmuster 
der Octodontoidea ist die geringmächtige PE, deren Anteil am Schmelzband meist deutlich unter 25% liegt. 
Erklärung der Symbole siehe Abb. 8 [So 34]. 
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IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 35-40° 
Gesam tdicke des Schmelzbandes: ca. 145 !-Lm 
Anteil der PE am Schmelzband: knapp 25 % 

Die übrigen Merkmale entsprechen denen des oberen Inzisiven. 

DACTYLOMYS I. GEOFFROY 1838 

Dactylomys dactylinus (DESMAREST 1817) 
(Abb. 153, 154; Taf. 1, Fig. 8) 

Untersuchtes Material: ein I sup. dex. und ein I info sin., aus einem Schädel 
entnommen; Loc.: Sepahua: Rio Sepahua, Dpto. Ucayali, Peru; rezent; Coll.: MVZ 
173099; B.A. Luscombe 1986; SSLG Nr. 791. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: 40° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 200!-Lm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 15% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten. Die IPM liegt in der PI plattenartig zwischen den Prismen und 
anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. Die !PM 
ist in der PI schwächer als die Prismen entwickelt und wird in der PE etwa gleichstark. 
Die Grenze PI/PE verläuft im Längsschnitt gerade und ist gut faßbar. Eine innere 
Startzone an der EDI mit parallelem Prismenverlauf fehlt; die PLEX ist mit ca. 10 !-Lm 
auffallend dick. Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval, in der PE lanzettförmig; der 
große Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 4-4,5 !-Lm. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 45° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 250 !-Lm 
Anteil der PE am Schmelzband: gut 10% 

An der EDJ ist eine Startzone mit parallelem Prismenverlauf angedeutet (ca. 20 
!-Lm dick). In den übrigen Merkmalen entspricht der untere I dem oberen. 

DIPWMYS THOMAS 1916 

Diplomys labilis (BANGS 1901) 
(Abb. 155, 156) 

Untersuchtes Material: ein I sup. dex. und ein I info sin., aus einem Schädel 
entnommen; Loc.: Chagres River, Iuan Mina Station, Panama; rezent; Col!.: AMNH 
164512; SSLG Nr. 873. 
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Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 500 

Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 200 J.!m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 10% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten. Die IPM liegt in der PI plattenartig zwischen den Prismen und 
anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. Die !PM 
ist in der PI deutlich, in der PE etwas schwächer entwickelt als die Prismen. Eine sehr 
dünne PLEX ist angedeutet. Im Längsschnitt verläuft die Grenze PIIPE gerade und ist 
gut faßbar. Eine Stattzone mit parallelem Prismenverlauf an der EDJ fehlt. Die Prismen 
haben in der PI einen ovalen, in der PE einen flachovalen Querschnitt. Der große 
Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 3 J.!m. 

Besonderheit: In der PE tritt im Bereich der medialen Umbiegung des 
Schmelzbandes (Querschnitt) ein Bereich mit horizontal verlaufenden Prismen auf. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Prismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 45 0 

Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 240 J.!m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 10% 

An der EDJ ist eine Startzone mit parallelem Prismenverlauf angedeutet; in den 
übrigen Merkmalen entspricht der untere I dem oberen. 

ECHIMYS G. CUVIER 1809 

Echimys gran dis (WAGNER 1845) 
(Abb.157) 

Untersuchtes Material: ein I info sin, aus einem Unterkiefer (weib!.) entnommen; Loc.; 
Yarina Cocha, R. Ucayali, Ucayali, Peru; rezent; Col!.: FMNH 62100; J.M. Schunke, 
15.8.1946; SSLG Nr. 797. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 450 

Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 240 J.!m 
Anteil der PE am Schmelzband: knapp 10% 

Im Llingsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten. Die IPM liegt in der PI plattenartig zwischen den Prismen und 
anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. In der PI 
ist die IPM schwächer als die Prismen, in der PE etwa gleichstark. An der Schmelz­
außenseite bildet die !PM eine 6-8 J.!m dicke PLEX. Im Längsschnitt verläuft die Grenze 
PIIPE gerade und ist gut faßbar. An der EDJ ist eine Startzone mit parallelem Prismen­
verlauf angedeutet. Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval, in der PE flachoval bis 
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lanzettförmig. Der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei 3,5 bis 4 11m. 

HOPWMYS J.A. ALLEN 1908 

Hoplomysgymnllrlls (THOMAS 1897) 
(Abb. 158; Taf. 1, Fig. 5) 

Untersuchtes Material: ein I inf.dex., aus einem Schädel (Weibchen) entnommen; 
Loc.: Finca la Selva, Heredia, Costa Rica; rezent; Coll.: MZAA 125182; T. Fleming 
5.4.1971; SSLG Nr. 810. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 255 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: gut 10% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten. Die IPM liegt plattenartig zwischen den Prismen und anasto­
mosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. Die !PM ist in 
der PI deutlich schwächer entwickelt als die Prismen. Die Grenze PIJPE verläuft im 
Längsschnitt gerade und läßt sich gut fassen. Eine Startzone mit parallelem Prismen­
verlauf an der EDJ fehlt, eine dünne PLEX ist vorhanden. Der Prismenquerschnitt ist in 
der PI oval; der große Prismendurchmesser liegt hier bei ca. 3,5 11m. 

ISOTHRIX WAGNER 1845 

Isothrix villoSllS (DEVILLE 1852) 
(Abb. 159, 163) 

Untersuchtes Material: ein I sup. und info dex., aus einem Schädel (männl.) 
entnommen; Loc.: La Poza, Rio Santiago, 180 m, Dpto. Amazonas, Peru; rezent; Coll.: 
MVZ 157975; 11.8.1979; SSLG Nr. 785. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: 40-45° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 135 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 10% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten (Übergangszonen). In der PI liegt die !PM plattenartig 
zwischen den Prismen und anastomosiert nur selten. Die IPM ist in der PI schwächer als 
die Prismen und in der PE etwa gleichstark. Eine dünne PLEX von knapp 5 11m Dicke 
ist vorhanden; eine innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf fehlt. Im Längs­
schnitt verläuft die Grenze PIJPE gerade und ist gut faßbar. Die Prismen haben in der PI 
einen ovalen und in der PE einen flachovalen bis lanzettförmigen Querschnitt; der große 
Prismendurchmesser liegt in der PI bei 3 bis 3,5 11m. 
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Unterer Inzisiv: Anzahl der Prismen pro HSB: 3-4 (5) 
IPM in der PI: platten artig 
Inklination der HSB: 45-50° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 180 /lm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 10% 

In den übrigen Merkmalen entsprechen sich oberer und unterer 1. 

KANNABATEOMYS JENTINK 1891 

Kannabateomysamblyonyx OiVAGNER 1845) 
(Abb. 160, 164, 165; Taf. 1. Fig. 1 und 4; Taf. 2, Fig. 4) 

Untersuchtes Material: ein I sup. und info sin., aus einem Schädel (männl.) 
entnommen; Loc.: Rocha, Sao Paulo, Brasilien; rezent; Coll.: FMNH 94349; A.M. 
Olalla, 31.8.1961 (1378). SSLG Nr. 798. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattemutig 
Inklination der HSB: ca. 40° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 220 /lm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 10% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten. Die IPM liegt in der PI plattenartig zwischen den Prismen und 
anastomosiert nur selten; ihre Fasen'ichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. Die IPM 
ist in der PI wesentlich und in der PE etwas schwächer als die Prismen entwickelt. Eine 
PLEX von knapp 10 /lm Dicke ist vorhanden. Im Längsschnitt verläuft die Grenze 
PI/PE gerade und ist gut faßbar. Eine Startzone mit parallelem Prismenverlauf an der 
EDJ ist angedeutet. Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval, in der PE flachoval bis 
lanzettförmig. Der große Prismendurchmesser liegt bei ca. 4/lm. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 4-5 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 50° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 250 /lm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 10 % 

Die PLEX ist etwas dünner (5-6 /lm) als beim oberen Inzisiv; eine innere 
Startzone mit parallelem Prismenverlauf fehlt. In den übrigen Merkmalen entsprechen 
sich oberer und unterer I. 

MAKALATA HUSSON 1978 

Makalata armata CI. GEOFFROY 1830) 
(Abb. 161, 166, 167) 

Untersuchtes Material: ein I sup. dex. und ein I info sin., aus einem Schädel 
entnommen; Loc.: La Poza, Rio Santiago, Dpto. Amazonas, Peru; rezent; Col!.: MVZ 
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160 

161 

162 

Abb. 160-162.- Schädel von Echimyidae in Lateralansicht; alle rezent. Aus Ellermann (1940). 160: Makalata 
annata, x 1,5. 161: Kannabateomys amblyonyx, x 1,5.162: Proechimys guyannensis, x 1,5. 
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Isothrix villosus, I. info Mesomys stimulax, I. sup. 

163 168 

Kannabateomys amblyonyx, I. sup. Mesomys stimulax, I. info 

164 169 

Kannabateomys amblyonyx, I. info Proechimys oris, I. sup. 

165 170 

Makalata armata, I. sup. Proechimys oris, I. info 

166 171 

Makalata armata, I. info Thrichomys apereoides, I. sup. 

167 172 

Abb. 163-172.- Schrnclzmuster-Diagramme von Echimyidae. Nach dem Deseadense zeigen alle untersuchten 
Ecbimyidae abgeleitete multiseriale HSB mit rechtwinklig-plattiger !PM. Typisch für das abgeleitete Schrnelzmuster 
der Octodontoidea ist die geringmächtige PE, deren Anteil am Schmelzband meist deutlich unter 25% liegt. 
Erklärung der Symbole siehe Abb. 8 [So 34J. 
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157977; J.L. Patton, 28.8.1979; SSLG Nr. 790. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 40° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 250 ~m 
Anteil der PE am Schmelzband: gut 10% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten. Die IPM liegt in der PI plattenartig zwischen den Prismen und 
anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den Prismen. Die !PM 
ist in der PI wesentlich schwächer als die Prismen, in der PE etwa gleichstark; sie bildet 
an der Schmelzaußenseite eine dünne PLEX. Im Längsschnitt verläuft die Grenze PIIPE 
gerade und ist gut faßbar. Eine Startzone mit parallelem Prismenverlauf an der EDJ 
fehlt. Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval, in der PE flachoval bis lanzettförmig; 
der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 3,5-4 Jlm. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3 
IPM: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 45° 
Gesarntdicke des Schmelzbandes: ca. 170 Jlm 
Anteil der PE arn Schmelzband: ca. 10% 

In den übrigen Merkmalen entsprechen sich oberer und unterer Inzisiv. 

MESOMYS WAGNER 1845 

Mesomys stimulax THOMAS 1911 
(Abb. 168, 169) 

Untersuchtes Material: ein I sup. dex. und ein I info sin., aus einem Schädel 
enrnommen; Loc.: Limon Tuba, Rio Tapojoz, Brasilien; rezent; Col!.: AMNH 95547; 
SSLG Nr. 866. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: 35-40° 
Gesarntdicke des Schmelzbandes: ca. 160 Jlm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 15% 

Im Längsschnitt erscheinen die HSB gerade, zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte (Übergangszonen) zu beobachten. Die !PM liegt in der PI plattenartig 
zwischen den Prismen und anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft 
senkrecht zu den Prismen. Die IPM ist in der PI wesentlich schwächer als die Prismen, 
in der PE etwa gleichstark; an der Schmelzaußenkante bildet sie eine PLEX (schlecht 
abgrenz bar). An der EDJ ist eine Startzone mit parallelem Prismenverlauf angedeutet. 
Im Längsschnitt verläuft die Grenze PIIPE gerade und ist gut faßbar. Der Prismenquer­
schnitt ist in der PI oval, in der PE flachoval; der große Prismendurchmesser liegt in der 
PI bei 3-3,5 Jlm. 
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Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: 40-45° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 200 jJ.m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 10% 

In den übrigen Merkmalen entsprechen sich oberer und unterer 1. 

PROECHIMYS J.A. ALLEN 1899 
(Abb.162) 

Proechimys oris THOMAS 1904 
(Abb. 170, 171) 

Untersuchtes Material: ein I sup. und I info sin., aus einem Schädel entnommen; 
Zuchttier (Paris); SSLG Nr. 566. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 30° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 200 jJ.m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 10% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte (Übergangszonen) zu beobachten. In der PI liegt die IPM plattenartig 
zwischen den Prismen und anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft 
senkrecht zu den Prismen. In der PI ist die IPM deutlich schwächer als die Prismen, in 
der PE etwa gleichstark. An der Schmelzaußenseite bildet die IPM eine schlecht 
abgrenzbare, ca. 5 jJ.m dicke PLEX. Im Längsschnitt verläuft die Grenze PIIPE gerade 
und ist gut faßbar. Eine Startzone mit parallelem Prismenverlauf an der EDJ fehlt. Der 
Prismenquerschnitt ist in der PI oval, in der PE lanzettförmig. Der große Prismendurch­
messer liegt in der PI bei ca. 4 jJ.m. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-(4) 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: 40-45° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 210 jJ.m 
Anteil der PE am Schmelzband: knapp 10% 

In den übrigen Merkmalen entsprechen sich oberer und unterer 1. 

THRICHOMYS TROUESSART 1880 

Thrichomys apereoides (LUND 1839) 
(Abb. 172, 173; Taf. I, Fig. 6) 

Untersuchtes Material: ein I sup. und info dex., aus einem Schädel entnommen; Loc.: 8 
km E Concepcion, by road, Dpto. Concepcion, Paraguay; rezent; Coll.: MVZ 145322; 
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P. Myers 21.7.1972; SSLG Nr. 784. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 180 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: knapp 20% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB weitgehend gerade, biegen im äußeren Teil 
der PI jedoch leicht nach antapikal. Zwischen den HSB sind häufig Prismenübertritte 
(Übergangszonen) zu beobachten. Die IPM liegt in der PI platten artig zwischen den 
Prismen und anastomosiert nur selten; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den 
Prismen. Die IPM ist in der PI wesentlich schwächer als die Prismen, in der PE nahezu 
gleichstark. An der Schmelzaußenseite bildet sie eine ca. 10 11m dicke PLEX. Im 
Längsschnitt verläuft die Grenze PIlPE gerade und ist gut faßbar. Eine Startzone mit 
parallelem Prismenverlauf an der EDJ fehlt Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval, in 
der PE lanzettfärmig; der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 4 11m. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: 35-40° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 200 11m 
Anteil der PE am Schmelzband: gut 15% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade. Die IPM bildet an der Schmelzaußen­
seite eine 6-7 11m dicke PLEX. Der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei knapp 
4 11m. Die übrigen Merkmale entsprechen denen des oberen Inzisiven. 

CAPROMYIDAE SMITH 1842 

Die Capromyidae kommen nur auf den Antillen vor und sind fossil erst seit dem 
Pleistozän bekannt; es wird jedoch angenommen, daß es sich um eine alte Gruppe 
handelt, die die Antillen schon seit dem Tertiär bewohnt (Woods 1984). Die Ähnlichkeit 
zwischen Myocastor und den Capromyiden beruht nach Woods (1984) auf Primitiv­
merkmalen, weshalb er die von manchen Autoren befürwortete Vereinigung in einer 
gemeinsamen Familie ablehnt. 

ISOLOBODON ALLEN 1916 

Isolobodon levirMILLER 1922 
(Abb.174) 

Untersuchtes Material: ein I sup. sin.; Loc.: Ft. Liberte (midden #1), Haiti; Hor.: Jung­
pleistozän oder Holozän; Coll.: MCZ 2769; Froelich Rainey '33-34; SSLG Nr. 842. 

Oberer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 35° 
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Thrichomys apereoides, I. info Spaniomys riparius, I. info 

173 176 

Isolobodon levir, I. sup. Myocastor coypus, I. info 

174 177 

Capromys pilorides, I. info 

175 

Abb. 173-177.- Scbmelzmuster-Diagramme von Ecbimyidae (173), Capromyidae (174, 175) und Myocastoridae 
(176, 177). Nach dem Deseadense zeigen die Echimyidae abgeleitete multiseriale HSB mit rechtwinklig-plattiger 
IPM. Auch die untersuchten Capromyidae und Myocastoridae haben als Vertreter der Octodontoidea diesen 
abgeleiteten Schmelztyp. Charakteristisch für das fortschrittliche Schmelzmuster der Octodontoidea ist die 
geringmächtige PE, deren Anteil am Schmelz band meist deutlich unter 25% liegt. Erklärung der Symbole siehe Abb. 
8 [So 34]. 

Gesamtdicke des Schmelz bandes: ca. 380 Jlm 
Anteil der PE am Schmelzband: knapp 10% 

Nahe der EDJ sind die HSB etwas geringer inkliniert als im übrigen Teil der PI, so 
daß sie im Längsschnitt ganz leicht gebogen erscheinen. Zwischen den HSB finden 
häufig Prismenübertritte statt (Übergangszonen). Die IPM liegt plattenartig zwischen 
den Prismen und anastomosiert kaum; ihre Faserrichtung verläuft senkrecht zu den 
Prismen. In der PI ist die IPM wesentlich schwächer als die Prismen entwickelt, in der 
PE ist sie nahezu gleichstark. Die Grenze PIIPE verläuft im Längsschnitt gerade und ist 
gut zu fassen. Eine PLEX von 5-10 Jlm Dicke ist vorhanden, eine Startzone mit 
parallelem Prismenverlauf an der EDJ ist nicht ausgebildet. Der Prismenquerschnitt ist 
in der PI oval, in der PE flachoval bis lanzettförmig; der große Prismendurchmesser 
liegt in der PI bei 3,5 Jlm. 
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CAPROMYS DESMAREST 1822 

Capromys pilorides (SAY 1822) 
(Abb.175) 

Untersuchtes Material: ein I info dex.; Loc.: Höhle bei Barajagua, NE Oriente, Cuba; 
Hor.: Wisconsin-rezent; Coll.: MPUM 44514; SSLG Nr. 805. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-4 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 370 ~m 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 10% 

Es liegt das typische Octodontoiden-Schmelzmuster vor. Eine innere Stmtzone 
mit parallelem Prismenverlauf fehlt, die PLEX ist etwa 6-7 ~m dick. Der große 
Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 4 ~m. 

MYOCASTORIDAE MILLER & GIDLEY 1918 

Die Myocastoridae treten erstmals mit Prospaniomys im oberen OligozänlMiozän 
(Sta. Cruz-Formation) in Erscheinung und sind rezent mit nur einer Gattung und Art, 
Myocastor coypus, vertreten; ihr Fossilbericht ist auf Patagonien beschränkt. 
Verschiedentlich wurden sie als Unterfamilie der Capromyidae oder Echimyidae 
angesehen (Woods 1984); Landry (1957) stellte sie in eine eigene Familie innerhalb der 
Überfamilie Octodontoidea. 

SPANIOMYS AMEGHINO 1887 

Spaniomys riparius AMEGHINO 1887 
(Abb. 176; Taf. 12. Fig. 8) 

Untersuchtes Material: ein I info sin., aus einem Unterkiefer entnommen; Loc.: Sta. 
Cruz; Hor.: Miozän; Col!.: GPIBo O. Nr.; SSLG Nr. 615. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 3-5 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: ca. 40° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 185 ~m 
Anteil der PE am Schmelzband: knapp 10% 

Im Längsschnitt verlaufen die HSB gerade; zwischen ihnen sind häufig Prismen­
übertritte zu beobachten. Die IPM liegt plattenartig zwischen den Prismen und anasto­
mosiert wenig; meist werden Gruppen von 5 oder mehr Prismen "umflossen". Die 
Faserrichtung der IPM verläuft senkrecht zu den Prismen. Die IPM ist in der PI 
schwächer entwickelt als die Prismen; die PLEX macht gut die Hälfte der PE aus. Eine 
innere Startzone mit parallelem Prismenverlauf fehlt. Die Grenze PIIPE verläuft im 
Längsschnitt gerade und ist gut faßbar. Der Prismenquerschnitt ist in der PI oval, in der 
PE flachoval. Der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 4,5 ~m. 
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MYOCASTOR KERR 1792 

Myocastor coypus (MOLINA 1872) 
(Abb. 177; Taf. 3. Fig. 7 und 8) 

Untersuchtes Material: ein I info sin., aus einem Schädel entnommen; Pelz tierzucht auf 
der Schwäbischen Alb; SSLG Nr. 242. 

Unterer Inzisiv: Anzahl der Schmelzprismen pro HSB: 4-6 
IPM in der PI: plattenartig 
Inklination der HSB: 30-35° 
Gesamtdicke des Schmelzbandes: ca. 375 ).tm 
Anteil der PE am Schmelzband: ca. 10% 

Myocastor zeigt das typische Octodontoiden-Schmelzmuster. Die innere 
Startzone mit parallelem Prismenverlauf ist mit gut 50 ).tm auffallend dick; die PLEX ist 
ca. 6 ).tm dick. Der große Prismendurchmesser liegt in der PI bei ca. 4 ).tm. 

DISKUSSION 

PHYLOGENETISCH-SYSTEMATISCHE AUSSAGEFÄHIGKEIT DES ZAHNSCHMELZES 

Obwohl Konvergenzen im Bereich der Schmelzstruktur -wie bei anderen 
Merkmalen auch- nicht selten sind, eignet sich Zahnschmelz hervorragend zur 
Klärung phylogenetisch-systematischer Fragestellungen. In seiner klassischen Studie 
demonstrierte Korvenkontio (1934) eindrucksvoll die phylogenetische Anwendbarkeit 
des Inzisiven-Schmelzes bei Nagetieren, denn seine 3 Grundtypen von HSB -pauci-, 
multi- und uniserial- decken sich verblüffend gut mit Unterordnungen der Nager. Auf 
Familienniveau charakterisierten Wahlert & Koenigswald (1985) die Eomyiden durch 
ihr kompliziertes dreischichtiges Inzisiven-Schmelzmuster. Die Arvicoliden ließen sich 
mit der Schmelzstruktur der Molaren sogar bis auf Gattungsebene gliedern 
(Koenigswald 1980). Dies sind drei Beispiele daftir, daß die Schmelzstruktur ein 
Merkmalskomplex ist, der neben den schon bekannten Skelett- und Weichteil­
anatomischen Merkmalen wichtige neue Argumente für die Verwandtschafts­
beziehungen einer Gruppe, wie der Nager, liefern kann. 

UNTERSCHEIDUNG PAUCISERIALER UND MULTISERIALER HSB 

Im Gegensatz zu den meisten Säugetieren, bei denen die HSB mit allgemein 10 
und mehr Prismenlagen (Kawai 1955) recht einheitlich gebaut sind, zeigen sie bei den 
Nagern bekanntlich einen höheren Differenzierungsgrad. Sie sind generell dünner. 
Nachdem die Unterscheidung pauciserialer, multiserialer und uniserialer HSB von 
Korvenkontio (1934) im wesentlichen nach der Zahl der Prismenlagen pro HSB 
getroffen worden war, blieb die Banddicke auch später das Hauptunterscheidungs­
merkmal (Wahlert 1968, Koenigswald 1980, 1985). Als stark abgeleitet gelten die 
uniserialen HSB der Sciuromorpha und besonders der Myomorpha (rechtwinklig zu den 
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Prismen verlaufende IPM), bei denen die HSB nur noch aus je einer Prismen lage 
bestehen und die sich daher problemlos von pauciserialen und multiserialen HSB unter­
scheiden lassen. Wie mehrfach betont, können pauciseriale und multiseriale HSB der 
Prismenzahl pro Band nach jedoch nicht klar getrennt werden, da die Grenzen fließend 
sind. Dies hat in der Literatur zu erheblicher Verwirrung und Diskussion um die 
Interpretation der HSB von Chapattimyiden und anderen paläogenen Nagern gefürut. 
Dauphin et al. (1988) kommen sogar zu der Überzeugung, daß multiseriale und pauci­
seriale HSB ein Kontinuum bilden und somit nicht zu unterscheiden seien. In der Tat 
müssen multiseriale HSB in der Evolutionsreihe kontinuierlich aus pauciserialen HSB 
hervorgegangen sein. Dies gilt aber für alle Merkmale, die eine Entwicklung durch­
laufen. Diese Merkmale verändern sich zwar kontinuierlich, aber nicht mit gleich­
bleibender Geschwindigkeit; sonst wäre es tatsächlich unmöglich, stabile Merkmals­
zustände festzulegen. Man kann aber davon ausgehen, daß es längere Abschnitte einer 
Merkmalsstabilität gibt, die von relativ kurzen Phasen einer Merkmalstransformation 
unterbrochen werden. Dieser Phasenwechsel macht bekanntlich den Nachweis von 
Übergangsformen zwischen zwei Merkmalszuständen im Fossilbericht so schwierig. 
Mit den über längere Zeiträume stabilen Merkmalszuständen, wie z.B. pauciserialen 
oder multiserialen HSB, lassen sich durchaus Abstammungsgemeinschaften charak­
terisieren und evolutive Niveaus abgrenzen. 

Meine Untersuchungen haben gezeigt, daß pauciseriale und multiseriale HSB 
nach der neuen Definition (Kap. "Zahnschmelz" [So 22 ff]) gut definierbare Merkmals­
zustände darstellen, die sich anhand struktureller Charakteristiken klar voneinander 
unterscheiden lassen. Die wichtigsten Merkmale sind Ausrichtung und Ausbildung der 
IPM, das Fehlen oder Vorhandensein von Übergangszonen, die Inklination der HSB 
sowie der Prismenquerschnitt. Die durchschnittliche Zahl der Prismenlagen pro HSB 
kann nur als zusätzliches, nicht jedoch als entscheidendes Merkmal gewichtet werden. 
Die absolute Prismenzahl einzelner Bänder ist fast ohne Aussagewert, da die Banddicke 
bei pauciserialen HSB sogar im sei ben Zahn stark schwankt und in EinzelfaIlen 6 und 
mehr Prismen erreichen kann. Eine beträchtliche Dickenzunahne der HSB wird auch an 
ihren Gabelungspunkten (Koenigswald & Pfretzschner 1987) beobachtet. 

AUSSAGEFÄHIGKEIT DER EINZELANAL YSEN 

Wegen der großen Zahl der zu bearbeitenden Taxa konnten von jeder Art in der 
Regel nur ein bis zwei Zähne untersucht werden. Dies provoziert fast zwangsläufig den 
grundsätzlichen Einwand, ob die an Einzelindividuen gewonnenen Erkenntnisse 
überhaupt ohne weiteres auf die Art oder Gattung übertragen und verallgemeinert 
werden dürfen. 

Bei den Schmelzstrukturen muß zwischen streng art- bzw. gattungskonstanten 
Merkmalen und solchen auf Artniveau oder gar individuell variablen unterschieden 
werden. Für die Schmelztypen und Schmelzmuster in Nagerinzisiven hat sich gezeigt, 
daß ein einziger Vertreter repräsentativ für die Art und meist auch Gattung, z.T. sogar 
für die gesamte Familie (zumindest in einer zeitlichen Ebene) ist. Die Artkonstanz der 
Schmelzmuster wurde von Wahlert (1968) bei seinen Reihenuntersuchungen an oberen 
und unteren Inzisiven von Rattus norvegicus (Muridae), Paramys copei (Paramyidae) 
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und Knightomys depressus (Sciuravidae) gezeigt. Bisher ist trotz der Vielzahl der 
untersuchten Taxa kein Fall bekannt geworden, in dem zwei Vertreter einer Art 
unterschiedliche Schmelzmuster oder Schmelztypen im gleichen Inzisiven aufwiesen 
(Unterschiede zwischen oberen und unteren I siehe Kap. "Unterschiede zwischen 
oberen und unteren Inzisiven" [So 129]). 

Soweit wie möglich wurde versucht, Inzisiven aus durch Backenzähne sicher 
bestimmbaren Kiefern oder Schädeln zu beschaffen. Dies war beim Rezentmaterial 
durchweg einzuhalten, bei dem z.1'. sehr raren Fossilmaterial jedoch nicht immer (falls 
nicht anders angegeben, handelt es sich um isolierte Inzisiven). Einzelne Fehlbestim­
mungen auf Artniveau, die nicht völlig auszuschließen sind, können jedoch durchaus 
toleriert werden, da sie für die übergeordnete Fragestellung ohne Bedeutung sind. Für 
die Problematik der Evolution des Inzisivenschmelzes und die daraus abzuleitenden 
Velwandtschafts- und Abstammungsverhältnisse der Caviomorpha ist es in erster Linie 
wichtig, ob ein bestimmter Schmelztyp zu einer bestimmten Zeit in einer bestimmten 
Fauna vorhanden ist; der Name der Art ist dabei nur von nachgeordneter Bedeutung. 

Artkonstanz der Schmelztypen und Schmelzmuster 

Nach der in Kap. "Zahnschmelz" [So 22 ff] gegebenen Neudefinition sind die 
Schmelztypen und Schmelzmuster in ihren strukturellen Merkmalen artkonstant. Mit 
einer gewissen individuellen Variabilität ist bei der Dicke und Inklination der HSB, so­
wie dem Dickenverhältnis PIIPE und der Gesamtschmelzdicke zu rechnen (Kap. "Varia­
bilität der Dicke von PI und PE" [So 129] und "Variabilität der Schmelzbanddicke" [So 
129]), was bei der Neudefinition der Schmelztypen und -muster berücksichtigt ist. Als 
Beispiele für die Konstanz der Schmelztypen und Schmelzmuster auf dem Nt- und 
Gattungs-, bis hin zum Familienniveau lassen sich die Echimyidae und Octodontidae 
anfUhren, von denen jeweils eine ganze Reihe von Gattungen untersucht werden konnte. 

Alle 19 untersuchten postoligozänen Echimyiden-Gattungen besitzen multiseriale 
HSB mit plattiger IPM in der PI und Radialschmelz in der PE. Nach dem Schmelz­
muster wäre es unmöglich, eine miozäne Echimyiden-Art von einer rezenten zu 
unterscheiden. Hier würde die Untersuchung des Schmelzes eines einzigen Individuums 
ausreichen, um das für die postoligozänen Echimyiden typische Schmelzmuster zu 
beschreiben. Dabei spielte es auch keine Rolle, ob etwa ein oberer oder unterer Inzisiv 
untersucht würde, da sich die Schmelzmuster oberer und unterer Inzisiven bis auf 
geringe Schwankungen im Dickenverhältnis der Portiones gleichen. 

Dies gilt ebenso fUr die Octodontidae, von denen 7 Gattungen und Arten 
untersucht werden konnten. 

Generell kann für die Schmelzmuster der untersuchten Nager festgestellt werden, 
daß innerhalb von Gattungen höchstens Unterschiede auf dem Niveau von Subtypen 
multiserialer HSB auftreten. So wurden beispielsweise bei Hystrix multiseriale HSB 
mit spitzwinklig-anastomosierender und mit begleitender !PM beobachtet. Wie bereits 
in Kap. "Neudefinition multiserialer HSB" [So 26 ff] dargelegt, kann der Winkel 
zwischen Prismen und Fasenichtung der IPM bei diesen beiden Subtypen leicht 
schwanken, so daß hier auch Übergänge im selben Zahn auftreten können. 
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Unterschiede zwischen oberen und unteren Inzisiven 

Wie in Kap. "Artkonstanz der Schmelztypen und Schmelzmuster" [So 128] kurz 
angesprochen, konnten bei den hier untersuchten Nagern zwischen oberen und unteren 
Inzisiven keine strukturellen Unterschiede in den Schmelztypen oder Schmelzmustern 
festgestellt werden, wie sie z.B. Wablert & Koenigswald (1985) bei Eomyiden beo­
bachteten. Lediglich bei einigen Formen mit multiserialen HSB treten geringe Unter­
schiede auf den Niveau der Schmelz-Subtypen auf. So wurden in unteren Inzisiven von 
Steiromys und Lagidium multiseriale HSB mit spitzwinklig-anastomosierender IPM 
und in oberen Inzisiven multiseriale HSB mit begleitender IPM beobachtet. Da sich die 
Unterschiede jedoch ausschließlich auf der Ebene der Schmelz-Subtypen bewegen, ist 
es zur Feststellung von Schmelztyp oder Schmelzmuster unerheblich, ob ein oberer oder 
unterer Inzisiv untersucht wird. Gewisse Unterschiede können auch die Inklination der 
HSB betreffen, denn in unteren Inzisiven sind sie meist etwas steiler inkliniert als in 
oberen. In die Neudefinition der Schmelztypen (Kap. "Zabnschmelz" [So 22 ff]) sind 
deshalb keine absoluten Inklinationsmeßwerte einbezogen. 

Variabilität der Dicke von PI und PE 

Wie bereits in Kap. "Schmelzbeschreibung und Messungen" [So 11 f] erwähnt, 
unterliegen die Anteile von Portio interna und externa an der Gesamtdicke des Schmelz­
bandes erheblichen Schwankungen. Wablert (1968) stellte an den Inzisiven von 48 
Individuen von Rattus norvegicus eine Variationsbreite des Prozentanteils der PE am 
Schmelzband von 20-39% (I sup., n = 96) bzw. von 14-27% (I inf., n = 93) fest. Daraus 
geht hervor, daß Dickenmessungen der Portiones an Einzelzähnen nur grobe Anhalts­
punkte für die Verhältnisse bei der betreffenden Gattung oder Art darstellen. Sie wurden 
deshalb bei der Neudefinition der Schmelzmuster nicht berücksichtigt. Allerdings 
können die Dickenverhältnisse von PI und PE im Überblick der einzelnen Familien 
durchaus einen Aussagewert besitzen; beim Vergleich der schematisierten Schmelzdia­
gramme wird die allgemeine Tendenz innerhalb einer Familie sofort deutlich. 

Variabilität der Schmelzbanddicke 

Ähnliches gilt auch für die absolute Dicke des Schmelzbandes. Wahlert (1968) 
beobachtete bei den oberen I von Rattus norvegicus eine Schwankungsbreite zwischen 
80 und 126 )lm und bei den unteren I zwischen 100 und 155 )lm. Noch weiter streuen 
die Messungen bei Paramys copei (I sup. [n = 16] 88-115 )lm und I info [n = 24] 65-104 
)lm) und Knightomys depressus (I sup. [n = 13] 103-150 )lm und I info [n = 6] 53-95 
)lm). Auffallend ist die meist geringere Schmelzbanddicke der unteren Inzisiven, die 
durch die eigenen Untersuchungen bestätigt wird. Obwohl die Meßwerte auch hier stark 
schwanken und weite Überiappungsbereiche zwischen den verschiedenen Taxa 
bestehen, wird doch auch durch Einzelmessungen klar, in welcher Größenordnung die 
Schmelzbanddicke der betreffenden Art liegt. Deshalb sind die absoluten Dickenmaße 
den Einzelbeschreibungen beigefügt. 
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DICKENVERHÄL1NIS PIIPE BEI ZAHNGRABENDEN NAGERN 

Nach Korvenkontio (1934: 185 f) zeichnen sich die von ihm untersuchten 
Bathyergidae (Bathyerglls, GeO/ychus und Cryptomys) gegenüber den anderen 
"Hystricomorphen" durch eine ungewöhnlich dicke PE aus, was er auf die Benutzung 
der Zähne als Grabwerkzeuge zurückführt. Nach meinen Beobachtungen trifft das nur 
für die unteren Inzisiven von Bathyergus suillus zu, bei denen der Anteil der PE an dem 
von mir untersuchten Exemplar bei ca. 50% (oberer I ca. 30%; Abb. 43, 44) liegt. Bei 
den übrigen Bathyergidae -obwohl allesamt Zahngräber (Thenius 1989)- erreicht die 
PE nur 10-25% (Abb. 45-52, 57; Taf. 9, Fig. 5 und 7); bei Heterocephalus jaegeri fehlt 
sie sogar völlig (Abb. 56; Taf. 9, Fig. 3). Der rezente Heterocephalus glaber besitzt 
zwar eine PE mit Radialschmelz; sie ist mit ca. 20% Schmelzbandanteil allerdings 
ziemlich dünn. Die Beobachtungen Korvenkontios (1934) lassen sich damit erklären, 
daß die HSB bereits im äußeren Drittel ihre Inklination verringern und der Übergang 
PI/PE fließend ist; dadurch ist eine Abgrenzung der beiden Portiones unter dem Licht­
mikroskop im Dünnschliff schwierig (z.B. Korvenkontio 1934: Taf. 25, Abb. 1), so daß 
Korvenkontio möglicherweise Teile der PI als zur PE gehörig interpretierte. Somit ist 
nach meinen Beobachtungen bei den Bathyergiden keine Korrelation zwischen einer 
besonders dicken PE und einer Benutzung der Zähne als Grabwerkzeuge feststellbar. 
Die erhöhte Dicke der PE von Bathyergus SUillllS steht sogar für das Gegenteil, denn 
nach Woods (1984) benutzen die Arten dieser Gattung als einzige Bathyergiden nicht 
die Zähne, sondern die vergrößerten Vorderextremitäten zum Graben. 

HSB-ENTWICKLUNG IN DEN INZISIVEN DER UNTERSUCH1EN NAGER 
(Tab. I, Abb. 178) 

Paramyidae 
(Abb. 9-14; Taf. 5, Fig. 1-3) 

Alle untersuchten Vertreter der Paramyidae, einschließlich Acritoparamys atavlIs, 
des ältesten bekannnten Nagetiers aus dem obersten Paläozän (Tiffanian) von Montana, 
haben pauciseriale HSB in den Inzisiven. Nach Wahlert (1968: 14) hat der jüngste auf 
seine Schmelzstruktur untersuchte Vertreter der Paramyidae, Manitsha sp. aus dem 
frühen Oligozän, ebenfalls pauciseriale HSB. Eine Tendenz zur Entwicklung eines 
multiserialen Schmelzmusters ist nirgends zu beobachten. Acritoparamys nimmt mit 
einer auffallend geringen, sonst nur bei den Bathyergomorpha auftretenden, Inklination 
der Prismen in der PE eine Sonderstellung ein. Hierbei scheint es sich nicht um ein 
Primitivmerkmal zu handeln, da bereits bei den Eurym yliden mit zweischichtigem 
Schmelzmuster die Prismen in der PE mit ca. 45° inkliniert sind (z.B. Heomys 
orientalis) (Li & Ting 1985: Taf. 1, Abb_ 3)_ 

Sciuravidae 
(Abb.15-17; Taf. 6.Fig.l) 

Wie die Paramyidae haben auch die Sciuravidae durchweg pauciseriale HSB in 
den Inzisiven. Besonders interessant ist hier das Schmelzmuster von Prolapsus 
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Familie/Gattung pauciserial uniserial multis., spitzw. multis., plattig 

Myocastoridae • 
Capromyidae • 
Echimyidae • 
Abrocomidae • 
Octodontidae • 
Ctenomyidae • 
Agoutidae • 
Dasyproctidae • 
Hydrochaeridae • 
Caviidae • 
Heptaxodontidae • 
Dinomyidae • 
Eocardiidae • 
Chinchillidae • 
Erethizontidae • 
Thryonomyidae • 
Petromuridae • 
Diamantomyidae • 
Phiomyidae • • 
Hystricidae • 
Bathyergidae • 
Tsaganomyidae • 
Ctenodactylidae 

• 3 • 4 
Prolophiomys • 
Pedeles • 
Chapattimyidae 

• 1 
.2 

Cocomys • 
Proloplychus • 
Cylindrodontidae • • 
Ischyromyidae (sensuWOOD) • 
Sciuravidae • 
Paramyidae • 

Tab. 1.- Die HSB-Typen und -Subtypen bei den untersuchten Nagerfamilien bzw. -gattungen. pauciserial:::. pauei­
seriale HSB, uniserial = uniseriale HSB, multis., spitzw. = multiseriale HSB mit spitzwinkliger bzw. begleitender 
IPM, multis., plattig = multiseriale HSB mit rechtwinklig-plattiger IPM. 1: Eozän; 2: Balucbimyinae, Miozän; 3: 
Oligozän; 4: ab Miozän. 

sibilatoris aus dem Eozän (Uintan) von Texas, der nach Wood (1972, 1973) das 
früheste Nagetier mit einem voll hystricognathen Unterkiefer ist und den er deshalb als 
Angehörigen der "Franimorpha" ansieht (Wood 1975), die er als die Stammgruppe der 
Caviomorpha betrachtet. Prolapsus selbst sei aber schon zu weit spezialisiert, um als 
direkter Vorfahr der Caviomorpha in Frage zu kommen. Prolapsus hat eindeutig 
pauciseriale HSB, die keinerlei Tendenz einer Entwicklung multiserialer HSB, wie etwa 

131 



stärkere Inklination der HSB oder Winkelung der IPM, aufweisen (Taf. 6, Fig. 1). Nach 
der Schmelzstruktur besteht daher kein Anlaß, Prolapsus in die Verwandtschaft der 
Caviomorpha zu stellen. Nach Korth (1984: 7) kann Prolapsus nicht als hystricognath 
geiten und sollte zu den Sciuravidae gestellt werden. 

Ischyromyidae 
(Abb.18) 

Titanotheriomys (untersucht von Korvenkontio 1934) und Ischyromys haben 
beide uniseriale HSB; die uniserialen HSB der Sciuromorpha und damit auch der 
Ischyromyidae (z.B. Ischyromys) unterscheiden sich von denen der Myomorpha durch 
die begleitend-umhüllende IPM. Die uniserialen HSB mit begleitend-umhüllender IPM 
stellen gegenüber den uniserialen HSB mit rechtwinkliger IPM der Myomorpha den 
primitiveren Zustand dar. Sie lassen sich direkt von pauciserialen HSB ableiten. 

Cylindrodontidae 
(Abb. 20-22; Taf. 4, Fig. 1 und 2; Taf. 6, Fig. 4 und 5) 

Die untersuchten eozänen Cylindrodontidae Dawsonomys und Mysops haben 
pauciseriale HSB ohne irgendwelche Anzeichen einer Tendenz zur Entwicklung multi­
serialer HSB. Die pauciserialen HSB von Mysops zeigen zwar bis zu 15° Inklination, 
doch stellen sie deshalb keinen Übergangszustand zu muItiserialen HSB dar, da dieser 
Wert durchaus innerhalb der Schwankungsbreite für die Inklination pauciserialer HSB 
liegt. Die uniserialen HSB von Cylindrodon jontis aus dem frühen Oligozän Nord­
amerikas und von Ardynomys sp. aus der Mongolei lassen sich von pauciserialen HSB 
ableiten, denn sie zeigen noch begleitend-umhüllende IPM. Die PE ist mit steilstehen­
den Prismen und flachovalem bis lanzettförmigem Prismenquerschnitt fortschrittlich. 
Möglicherweise hat im Oligozän bei den Cylindrodontidae ein genereller Übergang zu 
uniserialen HSB stattgefunden; allerdings sind die Schmelzstrukturen weiterer oligo­
zäner Formen (z.B. Sespemys, Pseudocylindrodon) bisher nicht bekannt. 

Protoptychidae 
(Abb. 23; Taf. 6, Flg. 2 und 3) 

Protoptychus, die einzige bekannte Gattung der Protoptychidae, hat ein ver­
größertes, hystricomorphes Infraorbitalforamen und wird von Wahlert (1973) als 
Seitenast möglicher nordamerikanischer Vorläufer der Caviomorpha angesehen; eine 
direkte Vorfahrenschaft zu den Caviomorpha scheidet nach Wahlert (1973) allerdings 
aus, da Protoptychus hinsichtlich des molarisierten, vierjochigen P' stärker abgeleitet 
als Platypittamys ist. Die Beobachtung von Wahiert (1973), daß Protoptychus pauci­
serialen Inzisivenschmelz besitzt, kann hier voll bestätigt werden, da alle wichtigen 
Kriterien ftir ein pauciseriales Schmelzmuster (streng begleitende IPM in der PI, 
fehlende Übergangszonen, unregelmäßig-rundlicher Prismenquerschnitt in der PI, dicke 
IPM in der PE) erfüllt sind. Eine Inklination der HSB bis ca. 20° ist für pauciseriale 
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HSB nicht außergewöhnlich, und flachovale Prismenquerschnitte in der PE treten auch 
schon bei frühen Chapattimyiden mit eindeutig pauciserialen HSB auf. Aufgrund seines 
Schmelzmusters kann Protoptychlls nicht in die nähere Verwandtschaft der Cavio­
morpha gestellt werden. 

Ctenodactyloidea 

Die Verwandtschaftsverhältnisse der frühen Ctenodactyloidea sind unklar und 
werden unterschiedlich beurteilt. Flynn et al. (1986) unterscheiden innerhalb der Cteno­
dactyloidea drei Familien, die Ctenodactylidae, Yuomyidae und Chapattimyidae, die 
alle hystricomorph sind. Cocomys wird nicht zu den Ctenodactyloidea gerechnet, da sie 
kein vergrößertes Infraorbitalforamen besitzt, also nicht hystricomorph ist. Die Cteno­
dactylidae werden als die Schwestergruppe der Yuomyidae und Chapattimyidae ange­
sehen, wonach sich die Gruppen bereits im (frühen) Eozän getrennt haben müßten. 
Folglich stellen Flynn et al. (1986) verschiedene eozäne Formen wie z.B. Tamqllam­
mys zu den Ctenodactylidae. Die Trennung von Chapauimyidae und Yuomyidae wird 
in das mittlere Eozän gelegt. 

Dawson et al. (1984) hingegen stellen die früheozäne Cocomys zu den Ctenodac­
tyloidea und fassen sie mit den eozänen Gattungen Tamqllammys· und Tsinlingomys 
zur Familie Cocomyidae zusammen. Zu den Ctenodactylidae werden ausschließlich 
oligozäne und jüngere Ctenodactyloidea gezählt, von denen alle bisher auf ihre 
Schmelzstruktur untersuchten Vertreter multiseriale HSB besitzen. Die Ctenodactylidae 
werden als mutmaßliche Abkömmlinge der Cocomyidae angesehen, mit denen sie die 
nicht molarisierten P4 gemein haben, während die Yuomyidae wohl mit dem Ende des 
Eozän ohne Nachfahren verschwinden. 

Hattenberger (1982) weist die Aufstellung der Familie Chapattimyidae zurück 
und betrachtet die eozänen Gattungen Birbalomys, Chapattimys und Glimbatomys als 
primitive Vertreter der Ctenodactylidae. 

Unabhängig von der Familiengliederung gilt für alle Ctenodactyloidea, daß ihre 
eozänen Vertreter alle ein pauciseriales Schmelzmuster besitzen. Die einzige Ausnahme 
wäre cf. Protophiomys algeriensis (Taf. 10, Fig. 1 und 2; Kap. "Thryonomyoidea" [So 
136 fl), wenn man sie wie Flynn et al. (1986) als Ctenodactyloiden (Chapauimyiden) 
interpretierte. Auch die bei Hussain et al. (1978: Taf. 7, Fig. 1-4) und Bruijn et al. 
(1982) abgebildeten und als multiserial bzw. "intermediate between pauciserial and 
multiserial" bezeichneten Inzisivenlängsschnitte eozäner Ctenodactyloidea zeigen 
zweifelsfrei pauciseriale HSB. Darauf weist bereits Sahni (1980) hin, der sich bei der 
Interpretation auf die bei Wahlert (1968) angeführten Merkmale bezieht. Der gleichen 
Auffassung sind Hartenberger (1982) und Flynn et al. (1987). Multiseriale HSB sind 
bei den Ctenodactyloidea bisher erst seit dem Ober-Oligozän (Bohlin 1946) bekannt. 
Auch die Baluchimyinae, fortschrittliche Chapattimyidae des Miozäns, haben ein multi­
seriales Schmelzmuster (Abb. 27; Taf. 1, Fig. 2; Taf. 7, Fig. 3). Ob man innerhalb der 
Ctenodactyloidea eine ein- oder zweimalige Entstehung des multiserialen Schmelz­
musters voraussetzen muß, hängt von der Beurteilung der Verwandtschaftsverhältnisse 
nach der Gesamtheit aller verfügbaren Merkmale ab. 
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Folgt man dem von Flynn et al. (1984: Abb. 4) vorgestellten Kladogramm, in 
dem die Ctenodactylidae als Schwestergruppe der Yuomyidae und Chapattimyidae 
erscheinen, muß für die Ctenodactyloidea mindestens ein zweimaliges Entstehen 
multiserialer HSB angenommen werden; denn das multiseriale Schmelzmuster ist bei 
den Ctenodactylidae vorhanden, tritt innerhalb der Schwestergruppe Chapattimyidae 
(nach derzeitigem Wissensstand) jedoch nur bei den Baluchimyinae auf. 

Betrachtet man wie Hartenberger (1982) die innerhalb der Chapattimyidae verein­
ten Formen als primitive Vertreter der Ctenodactylidae, wäre theoretisch auch ein ein­
maliges Entstehen des multiserialen Schmelzmusters bei den Ctenodactyloidea möglich. 

Die oligozänen und jüngeren Ctenodactylidae geben wichtige Hinweise für die 
Lesrichtung der Entwicklung der IPM in multiserialen HSB. Eine große und eine kleine 
FOlm der Gattung Leptotataromys aus dem oberen Oligozän der Mongolei haben 
primitve multiseriale HSB mit spitzwinkliger, anastomosierender IPM (Abb. 28, 29; 
Taf. 8, Fig. 1 und 2). Übergangsformen von pauciserialen zu multiserialen HSB konnten 
bisher nicht gefunden werden; interessant wären hier obereozäne bzw. früholigozäne 
Ctenodactyloidea (z.B. Tsinlingomys, Adveninms). 

Mindestens seit dem Mittel-Miozän haben die Ctenodactylidae unabhängig von 
den Hystricognathi abgeleitete multiseriale HSB mit plattiger lPM entwickelt (Sayimys 
sivalensis, Abb. 30). Dieser HSB-Typ kennzeichnet auch alle bisher untersuchten 
jüngeren Arten wie Sardomys dawsonae (Abb. 31) aus dem Ober-Miozän, die pleisto­
zäne sizilianische Riesenform Pellegrinia panormensis (Abb. 32; Taf. 8, Fig. 3 und 4), 
sowie die rezenten Gattungen Ctenodactylus, Felovia und Massoutiera (Abb. 33-35; 
Taf. 2, Fig. 2; Taf. 8, Fig. 5-7). Somit treten bei den Ctenodactyloidea mindestens seit 
dem Ober-Oligozän (vermutlich aber schon mit Beginn des Oligozäns) primitive multi­
seriale HSB mit spitzwinkliger, anastomosierender IPM und spätestens seit dem Mittel­
Miozän abgeleitete multiseriale HSB mit plattiger lPM auf. Anhand dieser Entwick­
lungsreihe läßt sich die Lesrichtung der Entwicklung der multiserialen HSB klar 
festlegen. 

Pedetidae 
(Abb. 36; Taf. 8, Fig. 8) 

Von den Ctenodactylidae leiten Flynn et al. (1986: 13, 47) die bisher isoliert im 
System stehenden Pedetidae ab, und führen dafür auch die multiserialen HSB von 
Pedetes an. Pedetes hat plattige lPM, wie sie bei den Ctenodactylidae seit dem 
mittleren Miozän vorkommen. Damit erscheint mir die Annahme einer unabhängigen 
Entstehung der multiserialen HSB bei Pedetes, wie sie Wood (1985: 480) vertritt, nicht 
als zwingend. Allerdings ist der Fossilbericht der Pedetidae bisher zu lückenhaft, um 
den Entwicklungsweg ihrer multiserialen HSB nachzeichnen zu können. 

Tsaganomyidae 
(Abb. 37-39; Taf. 9, Fig. 1,2,4) 

Lavocat (1973) leitet die Bathyergidae mit Bathyergoides von frühen Thryono-

134 



myidae ab und sieht in den Tsaganomyidae einen frühen Seitenast der Bathyergidae, der 
Asien im frühen Oligozän von Afrika her erreichte. Wood (1985) dagegen leitet die 
Tsaganomyidae von den Cylindrodontidae ab und betrachtet die Bathyergidae als 
Abkömmlinge der Tsaganomyidae. 

Tsaganomys und Cyclomylus haben typische multiseriale HSB mit spitzwinkliger 
IPM, die nach meinen Beobachtungen keine Übergangsstadien von pauciserialen zu 
multiserialen HSB darstellen (Taf. 9, Fig. 1, 2, 4), wie von Wood (1985: 502, 505) 
gedeutet, denn es lassen sich keine greifbaren Unterschiede zur spitzwinklig­
anastomosierenden IPM anderer Nager feststellen. Andererseits sind die HSB von 
Mysops (Cylindrodontidae) trotz einer gewissen Inklination nach der in Kap. 
"Zahnschmelz" [So 22 ff] getroffenen Definition zweifelsfrei als pauciserial anzusehen 
(Taf. 6, Fig. 4 und 5) und unterscheiden sich durch den unregelmäßig-rundlichen 
Prismenquerschnitt, die deutlich hervortretende Prismenscheide und die dicke, 
begleitend-umhüllende IPM klar von den multiserialen HSB bei Cyclomylus, die von 
Wahlert (in litt. zitiert in Patterson & Wood 1982: 516) als pauciserial interpretiert 
werden: "Cyclomylus has pauciserial enamel that looks a lot like (that of) Mysops but 
is thicker". 

Tsaganomys zeigt in der PE ein auffallendes Merkmal. Dort biegen die Prismen 
in die Horizontale (Inklination 0°), anstatt, wie sonst bei den Nagern üblich, steil 
inkliniert zu sein (Taf. 9, Fig. 1); bei Cyclomylus ist dieses Merkmal nicht so deutlich 
ausgeprägt, aber immerhin läßt sich auch hier eine leichte Abnahme der Inklination 
erkennen (Taf. 9, Fig. 4). Dieses auffällige Merkmal ist auch bei den meisten 
untersuchten Bathyergidae deutlich ausgeprägt; da es sonst bei keinem anderen Nager 
(außer der paläozänen Acritoparamys) angetroffen wurde, kann es als weiterer Hinweis 
auf eine engere verwandtschaftliche Beziehung der Tsaganomyidae und Bathyergidae 
gewertet werden. Eine endgültige Entscheidung, ob die Tsaganomyidae ihre 
multiserialen HSB aus den pauciserialen der Cylindrodontidae entwickelt, oder von 
frühen Bathyergidae (die sie ihrerseits von frühen Thryonomyoidea erbten) 
übernommen haben, könnte nur an bisher ausstehenden Fossilfunden oligozäner 
Bathyergiden getroffen werden. Die erstgenannte Version würde allerdings eine von den 
Thryonomyoidea unabhängige Neuentstehung multiserialer HSB erfordern. Die 
Inklination der Prismen in der PE wurde möglicherweise in Zusammenhang mit der 
Benutzung der Inzisiven als Grabwerkzeuge reduziert. 

Bathyergidae 
(Abb. 43·52; 56, 57; Taf. 2, Fig. 5 und 7; Taf. 9, Fig. 3·8) 

Alle sieben untersuchten Arten der Bathyergidae haben abgeleitete multiseriale 
HSB mit plattiger IPM. Die HSB sind mit durchschnittlich (obere und untere 1) 6-7 
Prismen relativ dick. Die Bathyergiden zeigen in der PE eine auffallende Überein­
stimmung mit den Tsaganomyiden: In der PE verringern die Prismen ihre Inklination 
bis auf 0° und verlaufen senkrecht zur EDJ (Kap. "Tsaganomyidae" [So 53 ff und 134 
f]). Die antapikale Biegung der Prismen kündigt sich schon im äußeren Drittel der PI an. 
Dieses Merkmal ist bis auf Bathyergus suillus bei allen untersuchten Bathyergidae 
deutlich ausgeprägt; bei B. suillus ist es immerhin angedeutet, denn die Prismen 
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verringern ihre Inklination in der äußeren PE vor ihrem Aufgehen in der PLEX ganz 
deutlich. Bei allen Bathyergidae schwenkt die !PM bereits im äußeren Bereich der PI in 
die Horizontale, so daß sie hier spitzwinklig zu den Prismen verläuft. Dies gilt auch für 
Heterocephalus jaegeri (Abb. 56), obwohl bei dem untersuchten oberen Inzisiven die 
PE vollständig reduziert ist. Die Angehörigen der Gattung Heterocephalus benutzen, 
wie für alle Bathyergidae typisch (Thenius 1989), ihre Zähne zum Graben; daher spricht 
das Fehlen der PE bei H. jaegeri einmal mehr gegen die Ansicht, mit den Zähnen 
grabende Nager besäßen eine besonders dicke PE (Kap. "Dicken verhältnis PIIPE bei 
zahngrabenden Nagern" [So 130]). 

Hys tricidae 
(Abb. 58·62; Taf. 3. Ftg. 3 und 4) 

Die untersuchten Hystricidae haben relativ dicke pnmItlve multiseriale HSB, 
entweder mit begleitender (Hystrix cristata und Atherurus africanus; Taf. 3, Fig. 3 und 
4) oder spitzwinklig-anastomosierender IPM (Hystrix sivalensis). Auffallend hierbei ist, 
daß die miozäne Hystrix sivalensis offensichtlich weiter evolvierte HSB als die beiden 
rezenten Arten hat. Allerdings ist einerseits der Winkel zwischen IPM und Prismen bei 
H. sivalensis nicht sehr groß und andererseits läßt sich bei einem Exemplar von 
Hystrix aus dem Pleistozän von Rhodos (SSLG NI'. 629) zumindest stellenweise eine 
geringe Winkeldifferenz beobachten. Demnach ist hier mit einer gewissen Variabilität 
zu rechnen, so daß sich spitzwinklige IPM mit geringem Winkel und begleitende !PM 
nicht immer scharf trennen lassen. Entsprechend der Zahngröße ist die Schmelzauflage 
bei Hystrix cristata mit ca. 360 J..lm ziemlich dick. Die durchweg primitiven 
multiserialen HSB der Hystricidae können als Hinweis auf eine frühe Abspaltung der 
Gruppe von den übrigen altweltiehen Hystricognathi gewertet werden. 

Thryonomyoidea 
(Abb. 63·65; 69·75; Taf. 10) 

Bei den früholigozänen Phiomyidae des Fayum sind bereits beide Typen von 
multiserialen HSB vorhanden; so zeigt beispielsweise Phiomys andrewsi spitzwinklige, 
anastomosierende !PM und Metaphiomys (Taf. 10, Fig. 5 und 6) plattige IPM. Dies 
bedeutet, daß die Phiomyidae des Fayum nicht unmittelbar am Übergang von 
pauciserialen zu multiserialen HSB stehen können, sondern daß bereits eine gewisse 
Differenzierungsphase vorausgesetzt werden muß. Tatsächlich treten die geologisch 
ältesten multiserialen HSB in Nord-Afrika auf (Taf. 10, Fig. 1 und 2), und zwar in 
isolierten Inzisiven aus dem Ober-Eozän von Algerien (Coiffait et al. 1984: Taf. 1, 
Abb. 3). Zusammen mit den auf ihre Schmelzstruktur untersuchten Inzisiven wurden 
Backenzähne gefunden, nach denen Jaeger et al. (1985) -unter weiteren noch 
unbeschriebenen- die neue Gattung und Art Protophiomys algeriensis aufstellten und 
als Phiomyiden interpretierten. Flynn et al. (1986) sehen in Protophiomys algeriensis 
zwar einen Vertreter der Chapattimyidae, stimmen mit Jaeger et al. (1985) jedoch darin 
überein, daß P. algeriensis zur Stammgruppe der Thryomomyoidea gehört. Dies würde 
bedeuten, daß multiseriale HSB ein erstes Mal vermutlich im oberen Eozän bei den 
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Chapattimyidae entstanden sind, die im Mittel-Eozän noch pauciseriale HSB besaßen 
(Kap. "Der Inzisivenschmelz der untersuchten Sciurognathi" [So 34 ffl). Wie auf den 
Abbildungen von Coiffait et al. (1984) und Dauphin et al. (1988) erkennbar, verläuft 
die IPM in den HSB der obereozänen algerischen ?Chapattimyiden/Phiomyiden 
spitzwinklig und nicht rechtwinklig-plattig. Dies konnte nach Abschluß des 
Manuskriptes durch eigene Untersuchungen an mehreren Inzisiven von derselben 
FundsteIle (Bir el Ater, Algerien) bestätigt werden. Die Thryonomyoidea haben 
demnach die multiserialen HSB von ihrer Stammgruppe übernommen und durch die 
Entwicklung plattiger IPM ausdifferenziert 

Phiomys, Metaphiomys und Paraphiomys sind eng miteinander verwandt, wobei 
Phiomys die primitivste Form ist; Gaudeamus steht weiter abseits (W ood 1968: 79). 
Die Schmelzstrukturen dieser Gattungen stehen damit durchaus in Einklang: Phiomys 
als die primitivste Form hat eine spitzwinklig-anastomosierende IPM, während 
Metaphiomys (Oligozän) und Paraphiomys (Miozän) rechtwinklig-plattige IPM 
besitzen; Gaudeamus zeigt wie Phiomys den primitiveren Zustand mit spitzwinklig­
anastomosierender IPM. 

Die multiserialen HSB mit begleitender IPM von Diamantomys werfen Probleme 
auf und werden momentan noch nicht verstanden. Denn der rezente Petl'omus mit 
rechtwinklig-plattiger IPM wird über die miozänen Diamantomys und POl1wmys von 
der oligozänen Metaphiomys abgeleitet (Wood 1968: Abb. 17), die bereits recht­
winklig-plattige IPM besitzt; dies würde bedeuten, daß das miozäne Zwischenglied eine 
primitivere Schmelzstruktur als die oligozäne Ausgangsform besäße. Zur Klärung 
dieses Problems ist eine umfassende Aufnahme der Schmelzmuster oligozäner und vor 
allem miozäner Phiomorpha erforderlich, die zu eimen späteren Zeitpunkt erfolgen soll. 

Die Thryonomyoidea mit begleitender oder spitzwinkliger IPM sind alle 
ausgestorben, denn die Schmelzstruktur der rezenten Thryonomyoidea (Thryonomys 
und Petl'omus; Taf. 10, Fig. 8) gleicht der fossiler Formen mit plattiger IPM. Allerdings 
sind die HSB von Thryonomys swindel'ianus, der einzigen rezenten Art der 
Thryonomyidae, entsprechend der Zahngröße und der erheblichen Schmelzdicke mehr 
als doppelt so breit (I sup. 8-11 PrismenIHSB; I inf. 7-8 PrismenIHSB) als bei 
Petromus, dem einzigen rezenten Vertreter der Petromuridae. Dies ist ein weiteres 
Beispiel dafür, daß die Banddicke bei multiserialen HSB von der Schmelzdicke und 
damit Größe des Inzisiven abhängen kann und sich nur bedingt zur Definition des HSB­
Typs eignet. 

Theridomyidae 

Stichproben artige Schmelzuntersuchungen an Theridomyiden zeigten in unteren 
Inzisiven von Al'chaeomys laul'illardi ca. 45° inklinierte HSB von bis zu 3 Prismen­
lagen Dicke mit häufigen Prismenübertritten und begleitender IPM. Möglicherweise 
läßt sich innerhalb der Gruppe ein Übergang von pauciserialen zu multiserialen HSB 
nachweisen. Bereits Korvenkontio (1934: 210 ff) fand den Schmelz der Theridomyiden 
Thel'idomys und Protechimys dem "hystricodonten" (= multiserialen) Typus sehr 
ähnlich, beobachtete an oberen Inzisiven von Archaeomys allerdings uniseriale HSB. 
Für eine Ableitung der multiserialen HSB der Phiomorpha und Caviomorpha kommt 
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Archaeomys schon allein wegen des stratigraphischen Alters (höheres Oligozän) nicht 
in Frage. Zur Klärung der Schmelzentwicklung innerhalb der Theridomyidae ist eine 
umfassende Untersuchung der Gruppe erforderlich, die zu einem späteren Zeitpunkt 
elfolgen soll; deshalb wird hier auch auf eine Diskussion der systematischen Stellung 
der Theridomyidae verzichtet. 

Erethizontidae 
(Abb. 76-78; 81) 

Die Erethizontidae sind durch primitive multiseriaIe HSB gekennzeichnet, in 
denen die IPM entweder begleitend oder in sehr geringem Winkel zu den Prismen 
verläuft. Voll entwickelte spitzwinklig-anastomosierende oder gar plattige IPM habe ich 
nicht beobachtet. Damit weist auch die Schmelzstruktur auf eine frühe Abspaltung der 
Erethizontidae von den übrigen Caviomorpha und eine lange Eigenentwicklung der 
Gruppe hin, was mit den anderen anatomischen Befunden übereinstimmt (z.B. Thenius 
1979). 

Chinchilloidea 
(Abb. 82-89; Taf. 3, Fig. 6; Taf. 11, Fig. 1 und 2) 

Bei den ChinchiIIoidea (Farn. ChinchiIIidae) kommen wie bei den Cavioidea 
multiseriaIe HSB mit spitzwinkIig-anastomosierender IPM (z.B. Scotamys, Deseadense 
[Taf. 11, Fig. 1 und 2] und Lagidium, rezent) oder begleitender IPM (z.B. Perimys, 
oberes Miozän und Chinchilla, rezent) vor. Die für die Octodontoidea typische plattige 
IPM wurde bei keinem Vertreter der Gruppe angetroffen. So sind die zu den ältesten 
Vertretern der Caviomorpha zählenden Scotamys und Platypittamys (Octodontidae, 
plattige IPM; Taf. 11, Fig. 7 und 8) der Schmelzstruktur nach bereits klar unterschieden. 
Die ChinchiIIoidea stehen demnach den Cavioidea näher als den Octodontoidea, was die 
von Woods (1984) geforderte Ableitung der beiden erstgenannten Gruppen von 
gemeinsamen Vorfahren bestätigt. 

Cavioidea 
(Abb. 90; 93-102; 104-123; 127; Taf. 1, Fig. 7; Taf. 3, Fig. 5; Taf. 11, Fig. 3 und 4; Taf.12, Fig. 1-4) 

Die Eocardiidae, Dinomyidae, Heptaxodontidae, Caviidae, Hydrochaeridae, Dasy­
proctidae und Agoutidae werden zur Überfamilie Cavioidea zusammengefaßt (Patterson 
& Wood 1982, Carleton 1984). Sie stehen in der Schmelzstruktur mit einer (seltener) 
begleitenden bis (meist) spitzwinkIig-anastomosierenden IPM den ChinchiIIoidea nahe 
und unterscheiden sich deutlich von den Octodontoidea mit rechtwinkIig-plattiger IPM. 
Damit widersprechen die Schmelzbefunde einer KlassifIkation der Heptaxodontidae als 
Octodontoidea, wie sie von Woods (1982) vertreten wird. 

Bei den Dinomyidae ist die Schmelzauflage der Inzisiven entsprechend ihrer 
Größe sehr dick (bei Eumegamys bis ca. 500 f.lm), jedoch ohne besondere Erhöhung der 
Zahl der Prismenlagen in den multiseriaIen HSB. Die IPM verläuft bei den untersuchten 
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Formen spitzwinklig zu den Prismen, wobei der Winkel z.T. sehr klein werden kann. 

Die untersuchten Hydrochaelidae (Cardiatheril/m, Neochoerus, Hydrochaeris; 
Taf. 12, Fig. I und 2) haben multiseriale HSB mit begleitender IPM. Trotz großer 
Schmelzdicke (z.B. Cardiatherium mit über 400 Ilm) sind auch bei ihnen die HSB nicht 
besonders verdickt (5-6 PrismenJHSB). 

Die Dasyproctidae sind mit Cephalomys und Incamys bereits im Deseadense von 
Patagonien bzw. Bolivien vertreten. Cephalomys hat primitive multiseriale HSB mit 
begleitender IPM; bei Incamys ist die IPM spitzwinklig (Taf. 12, Fig. 3 und 4). Die 
jüngeren Vertreter der Familie zeigen begleitende bis spitzwinklige (z.B. Neoreomys, 
Dasyprocta) oder spitzwinklige IPM (z.B. Myoprocta). 

Agol/ti als einziger Vertreter der Agoutidae hat relativ dünne multiseIiale HSB (3-
4 Prismen pro Band) und begleitende IPM. 

Octodontoidea 
(Abb. 128·136; 140-159; 163-172; Taf. 1, Fig. 1,4-6; Taf. 2, Fig. 1,3 und4; Taf. 3, Fig. 7 und 8; 

Taf. 10, Fig. 4; Taf. 11, Fig. 5-8; Taf. 12, Fig. 5-8) 

Die Octodontoidea unterscheiden sich von allen anderen Caviomorpha durch die 
plattige IPM, deren Faserrichtung rechtwinklig zu den Prismen verläuft. Auffallend sind 
die geringe Zahl der PIismen pro HSB und die dünne (um 10% der Schmelzbanddicke) 
PE vieler Familien, wobei es sich offensichtlich um einen abgeleiteten Zustand handelt. 
Zu dem gleichen Resultat, daß die Caviomorpha in zwei große Gruppen, die Octodon­
toidea und die restlichen Caviomorpha zerfallen, kommen Sarich & Cronin (1981) und 
Woods (1982) nach Blutserum-Untersuchungen. 

Ctenomys hat auffallend dünne multiseIiale HSB (nur 2-3 PrismenfBand, Taf. 12, 
Fig. 5), während die PE mit 20 % relativ mächtig ist 

Die für alle Octodontoidea typische plattige IPM ist bei Platypittamys 
brachyodon bereits weitgehend entwickelt, anastomosiert allerdings etwas stärker als 
bei den späteren Formen (Taf. 10, Fig 4; Taf. 11, Fig. 7 und 8). 

Abrocoma bennetti hat mit nur 2-3 PIismen pro Band auffallend dünne HSB (Taf. 
2, Fig. I). 

Sallamys (Echimyidae) aus dem Deseadense von Bolivien besitzt noch eine 
spitzwinklig-anastomosierende IPM, die mit einer relativ großen Winkeldifferenz und 
weitmaschigem Anastomosieren jedoch eine deutliche Tendenz zu plattiger IPM zeigt; 
außerdem ist sie sehr dünn, was sie ebenfalls in die Nähe plattiger IPM rückt (Taf. 11, 
Fig. 5 und 6). Alle jüngeren untersuchten Echimyidae zeigen das typische Octodon­
toiden-Schmelzmuster mit plattiger IPM; zwischen den untersuchten miozänen und den 
pleistozänen bzw. rezenten Formen lassen sich keine Unterschiede im Schmelzbau 
feststellen. Die PE ist bei vielen Arten bis auf knapp 10% ausgedünnt. 

Die Capromyidae kommen nur auf den Antillen vor und sind fossil erst seit dem 
Pleistozän bekannt; es wird jedoch angenommen, daß es sich um eine alte Gruppe 
handelt, welche die Antillen schon seit dem Tertiär bewohnt (Woods 1984). Im 
Schmelzmuster lassen sich gegenüber den Octodontoiden des Festlandes keine 
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Abb. 178.- Entwicklung der multiserialen HSB bei den Hystricognathi. Pl'otophiomys aus dem Ober-Eozän von Aigerien, bei der es sich nach Flynn er al. (1986) um 
einen Chapattimyiden handelt, ist das älteste bekannte Nagetier mit multiserialell HSB. Der Übergang VOll pauciserialen zu multiserialen HSB muß vor dem Ober-Eozän 
stattgefunden haben. Von den Inultiserialen HSB mit spitzwinkliger IPM bei cf. Pl'otophiomys lassen sich die multiserialen HSB der Phiomorpha aus dem Fayum 
(Unter-Oligozän) ableiten. Protophiomys und die nordafrikanischen Phiomorphen des Ober-Eozän bis Unter-Oligozän werden als die Ursprungsgruppe der übrigen 
Hystricognathi angesehen. Die frühesten Caviomorpha des Deseadense, durch multiseriale HSB mit begleitender bis spitzwinklig-anastomosiercnder und rechtwinklig­
plattigcr IPM gekennzeichnet. lassen sich zwanglos von Vertretern dieser Wurzelgruppe ableiten, da nur bei ihr multiseriale HSB (spitzwinklig-anastomosierende und 
rechtwinklig-plattige IPM) vor dem Deseadense vorhanden sind. Bei den nordamerikanischen Nagern hingegen verläuft die Entwicklungsrichtung von pauciserialen 
HSB zu ulliserialen HSB mit begleitender IPM (Myomorpha mit rechtwinkliger IPM ausgeklammert). Eine Tendenz zur Entwicklung multiserialer HSB läßt sich hier 
nicht erkennen; noch im unteren Oligozän treten pauciseriale HSB (Mallitsha) auf. IschYJ'OIIIYs aus dem Mittel-Oligozän zeigt uniseriale HSB mit begleitender IPM, die 

auch flir die Sciuridae und Aplodontidae kennzeichnend sind. 

l1li 

~ 

~ 

pauciseriale HSB 

uniseriale HSB mit begleitender IPM 

multiseriale HSB mit begleitender IPM 

multiseriale HSB mit spitzwinklig­
anastomosierender IPM 

multiseriale HSB mit spitzwinklig­
anastomosierender bzw. begleitender IPM 

multiseriale HSB mit rechtwinklig-plattiger IPM 

Das Auftreten multiserialer HSB mit begleitender IPM bei der mio7.1inen 
Diamalllomys ist momentan noch problematisch, da bei den oligozänen Thryono­
myoidea bisher nur (stärker abgeleitete) multiseriale HSB mit spitzwinklig-anastomo­
sierender und rechtwinklig-plattiger IPM angetroffen wurden. Möglicherweise sind die 
multiserialen HSB mit begleitender IPM nur eine Variante der multiserialen HSB mit 
spitzwinklig-anastomosierender IPM, da die Unterschiede zwischen beiden Schmelz­
Subtypen mitunter fließend sind (Kap. "Neudefinition multiserialer HSB" [So 26 ff] 
und "Unterschiede zwischen oberen und unteren Inzisiven" [So 129]). Im Gegensatz 
dazu lassen sich die multiserialen HSB mit rechtwinklig-plattiger IPM durchweg 
eindeutig abgrenzen. 

Die Darstellung ist nicht als KladogralIun zu verstehen, sondern soll die zeitliche 
und räumliche Entwicklung der verschiedenen HSB- (Sub-)typen verdeutlichen. Die 
angegebenen Gattungsnamen stehen als Beispiele für Vertreter der einzelnen 
Schmelztypen und sollen keine direkten Deszendenzverhältnisse anzeigen. 

1: multiseriale HSB mit spitzwinkliger bzw. begleitender IPM. 

2: multiseriale HSB mit rcchtwinklig-plattigcr IPM. 

3: Prismenverlauf in der PE horizontal (Inklination 0°). 



Unterschiede feststellen; die PE ist bei den untersuchten Fonnen sehr dünn (knapp 
10%). 

Spaniomys (Myocastoridae; Miozän; Taf. 12, Fig. 8) zeigt bereits wie die rezente 
Nutria (Myocastor; Taf. 3, Fig. 7 und 8) das typische Octodontoiden-Schmelzmuster. 

KONVERGENZEN 

Es kann nicht ausgeschlossen werden, daß multiseriale HSB mehr als einmal aus 
pauciserialen HSB hervorgangen sind, denn Konvergenzen sind bei der Evolution des 
Zahnschmelzes keine Seltenheit (Koenigswald & Pascual 1990). Möglicherweise sind 
multiseriale HSB innerhalb der Ctenodactyloidea bei den Ctenodactylidae und Baluchi­
myinae (Chapattimyidae) parallel entstanden (wenn die Ctenodactylidae nicht von 
-bisher unbekannten- multiserialen eozänen Baluchimyinae abzuleiten sind) und 
auch bei den Pedetidae und Tsaganomyidae läßt sich eine von den übrigen Fonnen mit 
multiserialen HSB unabhängige Entwicklung nicht ausschließen. Diese Fragen sind nur 
durch neue Fossilfunde zu klären. Auf dem Niveau der Subtypen multiserialer HSB 
kam es mehrfach zu Parallelentwicklungen; so ist z.B. plattige IPM von den Ctenodac­
tylidae und den Thryonomyoidea entwickelt worden. 

Damit sind die für eine Ableitung der Caviomorpha von afrikanischen 
Phiomorpha-Vorfahren sprechenden Argumente jedoch keineswegs entkräftet. Eine 
intensive Überprüfung der Schmelzstrukturen aller verfügbaren in Frage kommenden 
Vorfahren der südamerikanischen Caviomorpha ergab vielmehr, daß eine konvergente 
Entwicklung multiserialer HSB bei den Caviomorpha und Phiomorpha äußerst unwahr­
scheinlich ist, zumal bei den Phiomorpha zwei Subtypen multiserialer HSB unterscheid­
bar sind, die auch bei den frühesten Caviomorpha vorkommen. Dies wird durch die 
Vielzahl von Synapomorphien beider Gruppen aus dem Bereich der Hart- und Weich­
teilanatomie sowie die Parasitologie eindrucksvoll bestätigt (Kap. "Die in der Diskus­
sion stehenden Abstammungshypothesen" [So 147 ffl). 

DIE ENTWICKLUNGSGESCHICHTLICHE S1ELLUNG DER PAUCISERIALEN 
ZU DEN MULTISERIALEN HSB 

(Abb. 178, 179) 

Wie in Kap. "HSB-Entwicklung in den Inzisiven der untersuchten Nager" [So 130 
ffl beschrieben, haben die stratigraphisch ältesten Nagetiere, Paramyiden aus dem 
obersten Paläozän (Tiffanian) und Eozän von Nordamerika (Wilson 1980, Korth 1984) 
sowie Ctenodactyloiden aus dem Eozän von Asien (Sahni & Srivastava 1976, Hussain 
et al. 1978, Bruijn et al. 1982, Dawson et al. 1984) pauciseriale Hunter-Schreger­
Bänder in den Inzisiven. Multiseriale und uniseriale HSB treten im Fossilbericht erst im 
obersten Eozän bzw. im Oligozän auf (Abb. 178). Die uniserialen HSB können ohne 
Schwierigkeiten von den pauciserialen abgeleitet werden (Abb. 179). Korvenkontio 
(1934: 224 ff) führt die Pseudosciuriden als Beispiel für eine Gruppe an, in der ein 
Übergang von pauciserialen zu uniserialen HSB beobachtbar ist. Als weiteres Beispiel 
können die Ischyromyoidea Nordamerikas genannt werden: ihre eozänen Vertreter 
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uniserial 
IPM rechtwinklig 

uniserial 
IPM begleitend 

pauciserial 

multiserial 
IPM rechtw.-plattig 

multiserial, IPM 
begleitend bis spitzw. 

Abb. 179.- Entwicklungsschema der HSB in Nagerinzisiven. Primitiv sind pauciseriale HSB, die Ursprung für zwei 
Entwicklungsrichtungen geben: multiseriale und uniseriale HSB. Bei beiden Entwicklungslinien tritt zunächst 
begleitende (multiseriale und uniseriale HSB) bzw. spitzwinklig-anastomosierende IPM (multiseriale HSB) auf. Eine 

uniseriale HSB mit 

rechtwinkliger IPM 

rechtwinklig zu den Prismen verlaufende IPM ist bei beiden HSB­
Typen nach ihrem stratigraphisch späteren Erscheinen und 
biomechanischen Überlegungen als abgeleitet anzusehen. 

Übrige Symbole siehe Abb. 178 [So 141]. 

haben pauciseriale HSB, während der mitteloligozäne Prosciurus relictus bereits 
uniseriale HSB besitzt (Wahlert 1968). 

Bisherige Untersuchungen 

Die entwicklungsgeschichtliche Stellung der multiserialen zu den pauciserialen 
HSB wird dagegen kontrovers diskutiert. Korvenkontio (1934: 231) leitet den 
"hystricodonten Schmelz" (= multiseriale HSB) vom pauciserialen Schmelz der Theri­
domyiden ab, der dem multiserialen Schmelz sehr ähnlich sei, jedoch in Stärke, Gestalt 
und Orientierung der Lamellen (= HSB) mehr schwanke. Nach Korvenkontio (1934) ist 
der multiseriale "Typus" "auf einer niedrigeren Differenzierungsstufe als der uniseriale 
stehengeblieben " und "gleicht mehr dem allgemeinen komplizierten Schmelzbau mit 
alternierenden Zonien, wie er bei anderen Säugetieren auftritt". Wahlert (1968) kommt 
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bei seiner Vergleichsstudie ebenfalls zu dem Ergebnis, die multiserialen HSB seien von 
pauciserialen abzuleiten, da alle damals untersuchten präoligozänen Nagetiere pauci­
seriale HSB besitzen und multiseriale HSB nach damaligem Kenntnisstand erst im 
Oligozän aufu·aten. Koenigswald (1980: 25 f, 1985: 415) widerspricht dieser 
Auffassung. Er betrachtet die multiserialen HSB als primitiv und leitet die pauciserialen 
HSB von ihnen ab. Dafür sprächen biomechanische Argumente und die bereits von 
Korvenkontio (1934) gemachte Beobachtung, daß die multiserialen HSB der Nager­
inzisiven denen der übrigen Säugetiere sehr ähnlich seien. Da multiseriale HSB bei 
Säugetieren weit verbreitet seien, sollten sie bei Säugern im allgemeinen und Nagern im 
speziellen als ursprünglich angesehen werden. Die biomechanische Argumentation 
stützt sich ausschließlich auf die Dicke der HSB, d.h. die Zahl der sie aufbauenden 
Prismenlagen. Der Schutz gegen das Vordringen von Haarrissen im Schmelz soUte 
um so größer sein, je öfter sich die Richtung der Prismen ändert, d.h. je öfter sie sich 
überkreuzen. Da dies eine Ausdünnung der HSB bedingt, müßte die Lesrichtung der 
HSB-Entwicklung bei alleiniger Berücksichtigung der Banddicke multiserial­
pauciserial-uniseriallauten. Das Fehlen entsprechend alter Fossilfunde mit multiserialen 
HSB wird durch Fundlücken erklärt. Wahlert (1983, 1984) revidiert daraufhin seine 
Meinung und schließt sich der Auffassung Koenigswalds an, multiseriale HSB seien 
ursprünglich und damit die Hystricomorphen der älteste Zweig der Nagetiere. Sahni 
(1984, 1985, 1989) vertritt dagegen die frühere Auffassung Wahlerts, daß multiseriale 
HSB von pauciserialen abzuleiten seien. Er argumentiert, daß auch die in den letzten 
Jahren aus dem Eozän Asiens, wo tatsächlich große Fundlücken bestanden, bekannt 
gewordenen Ctenodactyloidea (Sahni & Srivastava 1976, Hussain et al. 1978, Bruijn et 
al. 1982) sämtlich pauciseriale HSB besäßen und daß innerhalb der Ctenodactyloidea 
ein Wechsel von pauciserialen zu multiserialen HSB beobachtet werden könne. 

Aufgrund von Schmelzuntersuchungen an Murmeltieren (Marmota und Ver­
wandte) modifiziert Koenigswald (1990) seine aus biomechanischen Überlegungen 
hervorgegangene Hypothese zur alleinigen Ausdünnung der HSB (Koenigswald 1980, 
1985). Er hebt nun einerseits die Bedeutung der Ausrichtung der IPM zur Festigung des 
Schmelzes hervor; andererseits zeige eine Konfluenz der uniserialen HSB im äußeren 
Bereich der PI bei der pleistozänen und holozänen Marmota, daß die Ausdünnung der 
HSB nicht irreversibel ist. 

Allerdings sind diese sekundär verdickten HSB nicht multiserial im Sinne der 
neuen Definition, da sie in ihrem Verlauf in Richtung PE stark in der Dicke schwanken 
und auch keine Übergangszonen besitzen. Nachdem gezeigt werden konnte, daß pauci­
seriale und multiseriale HSB unterschiedliche Entwicklungsstufen darstellen und die 
neue Definition pauciserialer und multiserialer HSB auf einer Wertung der Merkmale 
als ursprüngliche und ab geleitete basiert, können aus uniserialen HSB mit umhüllend­
begleitender !PM durch Konfluenz keine pauciserialen und schließlich multiserialen 
HSB hervorgehen. Denn multiseriale HSB sind in ihrem Merkmalsbestand gegenüber 
pauciserialen abgeleitet und können daher nicht durch Addition (= Konfluenz) aus ihnen 
entstehen. Es wird daher vorgeschlagen, derartige durch Konfluenz entstandene HSB 
zur Vermeidung von Mißverständnissen als "sekundär verdickte HSB" zu bezeichnen. 
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Stratigraphische Aspekte 

Stratigraphische Argumente, die für die Ursprünglichkeit der pauciserialen HSB 
sprechen, haben besonders durch die vermehrten Funde paläogener Ctenodactyloidea in 
Asien eine starke Stützung erfahren, weil nach der in Kap. "Zahnschmelz" [So 22 ff] 
gegebenen Definition deren flühe Vertreter pauciseriale HSB besitzen. Femel' konnten 
bei den Ischyromyoidea aus dem Paläozän und Eozän Nordamerikas ausschließlich 
pauciseriale HSB beobachtet werden. Multiseriale HSB treten im Fossilbericht erst im 
unteren Oligozän des Fayum auf; einzige Ausnahme sind die von Jaeger et al. (1984) 
als Phiomyidae gen. et sp. indet. aus dem oberen Eozän von A1gerien abgebildeten 
Inzisiven. Nach Abschluß des Manuskriptes konnten die multiserialen HSB der 
obereozänen Phiomyiden von Bir el Ater (Nementcha, Algerien) durch eigene 
Untersuchungen an je 4 oberen und unteren Inzisiven verschiedener Größenklassen 
bestätigt werden. 

Bei den Ctenodactyloidea läßt sich die Entwicklungsrichtung der HSB direkt 
ablesen: Die frühen Vertreter (z.B. Chapattimyidae; Taf. 7, Hg. 4-6; Birbalomys) aus 
dem Eozän von Pakistan und Indien besitzen pauciseriale HSB; im Ober-Oligozän 
haben die Ctenodactyloidea bereits multiseriale HSB mit spitzwinklig-anastomo­
sierender IPM entwickelt (z.B. Leptotataromys sp. indet. aus der Mongolei; Taf. 8, Hg. 
1 und 2), die sich auch noch bei den Baluchimyinae aus dem frühen Miozän von 
Pakistan finden. Seit dem Mittel-Miozän tritt rechtwinklig orientierte, plattenartige IPM 
auf (z.B. Sayimys sivalensis, Mittel-Miozän [Martin 1990b]; Sardomys dawsonae, 
Ober-Miozän; Pellegrinia panormensis, Pleistozän; Taf. 8, Hg. 3 und 4), die sich auch 
bei den untersuchten rezenten Gattungen findet (Ctenodactylus, Massoutiera, Felovia; 
Taf. 2, Fig. 2; Taf. 8, Fig. 5-7). 

Biomechanische Aspekte 

Wie bereits erwähnt, bezog sich die ursprüngliche biomechanische Argumentation 
Koenigswalds (1985) ausschließlich auf die Dicke der HSB, d.h. die Zahl der Prismen­
lagen pro HSB. In diesem Falle ginge eine Verstärkung der Resistenz gegen Rißaus­
breitung tatsächlich direkt mit einer Ausdünnung der HSB einher. Die IPM ist jedoch 
auch maßgeblich am Schmelzaufbau beteiligt (Koenigswald 1990). Je nach Orien­
tierung ihrer Kristallite ist sie bei der Verstärkung des Schmelzes in der dritten Raum­
richtung unterschiedlich wirksam. Bei pauciserialen HSB ist die IPM immer begleitend­
umhüllend, d.h. ihre Kristallite verlaufen parallel zu den Prismen (z.B. Taf. 3, Fig. 1 und 
2). In diesem Fall ist keine zusätzliche Verstärkungsfunktion in der dritten Raum­
richtung zu erwarten. Bei multiserialen HSB schwenkt die IPM jedoch meistens in 
einen spitzen oder sogar rechten Winkel zu den Prismen; damit wird die dritte Raum­
richtung im Schmelz von der IPM verstärkt (z.B. Taf. 3, Fig. 5-8), was die Widerstands­
fähigkeit gegen Rißausbreitung und die mechanische Belastbarkeit deutlich erhöhen 
dürfte. Dadurch sollte eine mögliche Schwächung der Rißbeständigkeit infolge der 
meist geringfügigen HSB-Verdickung mehr als ausgeglichen werden. Zusätzliche 
Stabilisierung wird durch das Überwechseln der Prismen von einem Band in das nächst­
höhere erreicht (Übergangszonen). In vielen Fällen (z.B. bei den Echimyidae, Octodon-
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tidae, Abrocomidae, Ctenomyidae, Capromyidae und Ctenodactylidae) ist die Dicke der 
multiserialen HSB gegenüber den pauciserialen ohnehin kaum erhöht, was ja nach der 
herkömmlichen Definition der HSB immer wieder zu Abgrenzungsschwierigkeiten 
gegenüber pauciserialen HSB führte. Somit kann die größere Dicke der multiserialen 
HSB kein Argument für einen Primitivzustand sein. 

Außengruppenvergleich mit den Mixodontia 

Auch der Außengruppenvergleich spricht für den Primitivzustand pauciserialer 
HSB. Die ältesten bekannten HSB, die bei Arctocyoniden aus dem Paläozän auftreten 
(Koenigswald, Rensberger & Pfretzschner 1987) zeigen, obwohl sie deutlich dicker 
sind, alle wichtigen, für pauciseriale HSB typischen Merkmale: Die IPM umhüllt die 
Prismen allseitig, wobei eine deutliche Prismenscheide ausgebildet ist; die Faser­
richtung der IPM verläuft parallel zu den Prismen; der Prismenquerschnitt ist rundlich. 
Eine verblüffende Übereinstimmung mit den pauciserialen HSB primitiver Nager zeigt 
der Schmelz der Eurymylidae (Mixodontia) Heomys (mittleres bis oberes Paläozän) 
und Eurymylus (oberstes Paläozän bis unterstes Eozän). Heomys wird von Li (1977) 
und Li & Ting (1985) mit den frühen Nagern in Verbindung gebracht, womit zahlreiche 
andere Autoren übereinstimmen (Gingerich & Gunnell 1979, Chaline & Mein 1979, 
Hartenberger 1980, Dawson et al. 1984); dagegen sprechen Patterson & Wood (1982) 
den Eurymyliden eine engere Verwandtschaft mit den Rodentia ab und stellen sie in die 
Nähe der Lagomorpha. Dem mitteleozänen Rhombomylus fehlt zwar wie den 
Lagomorpha die PE (Taf. 5, Fig. 4 und 5); doch ist dieser Zustand nicht zwangsläufig 
als ursprünglich anzusehen, da H eomys und Eurymylus zweischichtige Schmelzmuster 
mit wohlausgebildeter PE besitzen (Li & Ting 1985). Nach Flynn, Russell & Dashzeveg 
(1987) besitzen die frühen Mixodontia einschichtige Schmelzmuster; sie bezeichnen 
diesen Zustand als primitiv und sehen in der aus Radialschmelz bestehenden PE der 
Rodentia eine Neuerwerbung. Der Radialschmelz stellt für Säugetiere jedoch den 
Primitivzustand dar (Koenigswald 1980, 1985), weshalb es sich bei den Mixodontia mit 
einschichtigen Schmelzmuster sicher um eine Reduktion handelt. 

Auch bei Nagetieren kann die IPM reduziert werden; bei Pellegrinia panormensis 
(Taf. 8, Fig. 3) z.B. ist sie auf wenige 11m ausgedünnt und bei Heterocephalus jaegeri 
(Taf. 9, Fig. 3) fehlt sie völlig. Der von Li & Ting (1985: Taf. 1, Fig. 3) abgebildete 
Schmelz-Längsschnitt eines Inzisiven von Heomys zeigt senkrecht auf der EDJ 
stehende HSB (Inklination 0°); die IPM hebt sich auf der Abbildung nicht von den 
Prismen ab, was dafür spricht, daß sie parallel zu ihnen verläuft. Der einzige 
unbedeutende Unterschied zu pauciserialem Nager-Schmelz sind die etwas dickeren 
HSB. 

Das frühe stratigraphische Auftreten der pauciserialen HSB, der Wechsel von 
pauciserialen zu multiserialen HSB innerhalb der Ctenodactyloidea, die biomechanische 
Funktion der IPM und die den pauciserialen HSB weitgehend gleichenden HSB der 
Eurymyliden können nur mit dem Primitivzustand pauciserialer HSB erklärt werden. 

146 



DIE ABLEITUNG DER CA VIOMORPHA 

Es ist eine auffällige Eigentümlichkeit der tertiären Säugetierfauna Südamerikas, 
daß sie aus drei Gruppen besteht, die den Kontinent zu verschiedenen Zeiten erreichten 
(Simpson 1940, 1950, 1980). Die älteste Gruppe taucht im Fossilbericht im Paläozän 
auf, ohne daß man sicher weiß, ob sie (teilweise) autochthon ist oder den Kontinent 
(durch "island hopping") von Mittelamerika erreichte. Es handelt sich um recht 
ursprüngliche Säugergruppen wie· Beuteltiere, Xenarthra (Zahnarme), Condylarthra 
(Urhuftiere) und Notoungulata, wobei sich die letztgenannte Gruppe parallel zu den 
Huftieren der anderen Kontinente entwickelte. 

Die jüngste Gruppe mit Paar- und Unpaarhufern, Rüsseltieren, plazentalen Raub­
tieren, Hasenartigen und myomorphen Nagetieren wanderte im ··oberen Pliozän oder 
unteren Pleistozän über die aufgetauchte Panama-Landbrücke aus Nord- und Mittel­
Amerika ein und verdrängte einen Großteil der alteingesessenen Faunenelemente 
(Thenius 1980). 

Bei der mittleren Gruppe handelt es sich um die caviomorphen Nagetiere (z.B. 
Platypittamys, Deseadomys, Scotamys, Sallamys) und platyrrhinen Primaten (z.B. 
Branisella), die per Drift auf Bauminseln irgendwann zwischen dem Mustersense 
(ungefähr Mittel-Eozän) und dem Deseadense (Oligozän-Miozän) nach Südamerika 
gelangten. Die Problematik der Ableitung beider Gruppen ist eng miteinander 
verknüpft. Für beide wurde entweder eine Herkunft aus Mittelamerika -analog der 
plio/pleistozänen Einwanderungswelle- oder Afrika vorgeschlagen. Rodentier und 
Primaten kommen -ebenfalls gleichzeitig- mit morphologisch sehr ähnlichen Formen 
im unteren Oligozän des Fayum in Afrika vor, sind nach Wood (1981) dort aber bereits 
zu spezialisiert, um als direkte Vorfahren der süd amerikanischen Vertreter in Frage zu 
kommen. Allerdings sind die Vorfahren der Platyn'hini unter den Anthropoidea und 
nicht unter den Prosimiae zu suchen, was für eine afrikanische Abkunft spricht; denn 
die einzigen unzweifelhaften oligozänen Anthropoidea stammen aus dem Fayum 
(Fleagle 1988: 352 f). Im gut erforschten Tertiär Nordamerikas sind bisher weder 
Nachweise von Anthropoidea noch von Nagern gelungen, die mit einiger Sicherheit als 
Vorfahren der Caviomorpha gelten können. 

Die in der Diskussion stehenden Abstammungshypothesen 

Zur Zeit werden im wesentlichen 3 Hypothesen für die Ableitung der cavio­
morphen Nagetiere diskutiert: 

- Nach der ersten Hypothese beruhen die anatomischen Ähnlichkeiten zwischen 
Caviomorpha und altweltlichen Hystricognathi auf Parallelismen, wie von Wood (1950: 
93-94) und Wood & Patterson (1959: 419) seit den fünfziger Jahren postuliert. In 
moderner Form wurde die Hypothese von Wood & Patterson im Jahr 1970 entworfen 
und später (Wood 1972, 1973, 1974, 1975, 1977, 1980, 1981, 1985 und Patterson & 
Wood 1982) weiterentwickelt. Danach sind die Hystricognathi im späten Paläozän in 
Nordamerika aus "franimorphen" Reithroparamyiden entstanden. Die Caviomorpha 
werden von nord- bzw. mittelamerikanischen "Franimorpha" abgeleitet, die Südamerika 

147 



kurz nach dem Mustersense (entspricht etwa dem Mittel-Eozän) entweder über Zentral­
Amerika oder das Nicaragua-Plateau, die Großen Antillen und den Aves-Rücken bzw. 
die kleinen Antillen erreichten (Wood 1985). Hauptargumente gegen eine Ableitung der 
Caviomorpha von altweltlichen Hystricognathi sind die unterschiedliche Diversität der 
Nagerlaunen des Fayum und Deseadense, Unterschiede im Zahnwechsel bei primitiven 
Phiomyidae (P4 wird nicht gewechselt) und Caviomorpha sowie die Hystricognathie der 
eozänen "Franimorpha", die jedoch von verschiedenen Autoren bestritten wird (Dawson 
1977, Korth 1984). 

- Die klassische Gegenhypothese wurde in moderner Form von Lavocat (1969) 
begründet. Die Untersuchung guterhaltener Phiomorphen-Schädel aus dem Miozän von 
Ostafrika ergab derartig weitgehende Übereinstimmungen mit den Caviomorpha (z.B. 
Bau des Mittelohrs), daß eine Parallelentwicklung äußerst unwahrscheinlich erschien. 
Lavocat (1969) nahm in seiner grundlegenden Arbeit auch Bezug auf das damals neu 
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diskutierte und erweiterte Modell der Platten tektonik, wonach der Südatlantik im 
Alttertiär nicht mehr als unüberwindliches Hindernis zwischen Afrika und Südamerika 
erschien. Zusätzliche Stützung erfuhr die Hypothese durch den Nachweis pentalo­
phodonter Caviomorpha im Deseadense von Bolivien (Hoffstetter & Lavocat 1970). In 
der Diskussion mit A.E. Wood wurde die Hypothese weiter ausgebaut (Lavocat 1971, 
1973: 254-258, 1974a, b, 1976: 74-84, 1981 und Hoffstetter 1971, 1972, 1975). 

Die Caviomorpha werden mit den afrikanischen paläogenen Thryonomyoidea (= 
Phiomorpha) von einer gemeinsamen Stammgruppe abgeleitet, deren Vertreter 
Südamerika auf Bauminseln per Drift über den Südatlantik knapp vor dem Deseadense 
erreichten. Obwohl Südamerika und Afrika im Paläogen etwa dieselbe Position wie 
heute einnahmen, wird für Perioden niedrigen Meeresspiegels, in denen die 
Schelfgebiete Afrikas trockenfielen, mit wesentlich schmaleren ozeanischen Tief­
wasserbereichen als heute gerechnet; zeitweise existieren auch Inselketten (Tarling 
1982; Abb. 180). 

Für diese Hypothese spricht die große Zahl von Synapomorphien bei 
Thryonomyoidea und Caviomorpha, die neben dem Skelett auch die Weichteilanatomie 
betreffen (Mossmann & Luckett 1968, Gorgas 1967, Bugge 1971, Woods 1972, Woods 
& Howland 1977, Woods & Hermanson 1985); es kommen sogar die gleichen Ento­
parasiten vor (Quentin 1973). 

- Flynn et al. (1986) sehen in den Chapattimyidae die Stammgruppe der 
Hystricognathi. Nach ihrer Hypothese sind die Hystricognathi in Asien aus den 
Chapattimyidae hervorgegangen und gelangten von dort in zwei Wellen einerseits nach 
Afrika und andererseits über Nordasien und Nordamerika nach Südamerika. In Afrika 
bildeten sie den Ursprung der Thryonomyoidea und in Südamerika der Caviomorpha. 
Bei diesem bereits von Wood (1950) diskutierten Einwanderungsweg wird das Problem 
der Atlantiküberquerung umgangen und der biogeographische Aspekt der von W ood 
favorisierten Hypothese unterstützt; andererseits wird einer Ableitung der Caviomorpha 
von den "Franimorpha" widersprochen. Schwachpunkt dieser Hypothese ist das 
bisherige völlige Fehlen eozäner Chapattimyiden-ähnlicher Nager im gut erforschten 
Eozän Nordamerikas. 

Argumente aus dem Zahnschmelz zur Ableitung 
der Caviomorpha 

Die ältesten Caviomorpha des Deseadense zeigen bereits multiseriale HSB mit 
spitzwinkliger (Scotamys, Sallamys; Taf. 11, Fig. 1, 2, 5, 6) und plattiger IPM 
(Platypittamys; Taf. 10, Fig. 4; Taf. 11, Fig. 7 und 8; Martin 1990a,b). Deshalb muß 
von der Schmelzstruktur her eine gewisse Entwicklungsphase vorausgesetzt werden, 
d.h. die Caviomorpha des Deseadense können nicht unmittelbar am Übergang pauci­
serialer zu multiserialen HSB stehen. Wood (z.B. 1973) stützt seine Argumentation 
einer Ableitung der Caviomorpha von den "Franimorpha" im wesentlichen auf das 
Vorhandensein (seiner Meinung nach) hystricognather Nagetiere im Eozän Nord- bzw. 
Mittelamerikas. Die Schmelzuntersuchungen bei Prolapsus und Protoptychus haben 
aber gezeigt, daß diese Nager pauciseriale HSB ohne irgendwelche Anzeichen einer 
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Entwicklung multiserialer HSB besitzen (Taf. 6, Fig. 1-3). Sie kommen damit als 
unmittelbare Verwandte der Caviomorpha nicht in Frage. Nach Wood (1973: 27) zeigen 
die HSB der oberen Inzisiven bei Prolapsus eine Inklination von 15° und die der 
unteren von 19°. Daraus wird geschlossen (Wood in Patterson & Wood 1982: 504): " ... 
the enamel of Prolapsus was in the process of making the transition from pauciserial to 
multiserial". Die HSB in den von mir untersuchten Inzisiven von Prolapsus sibilatoris 
zeigen eine wesentlich geringere Inklination von 5-8° (sup.) bzw. 0° (inf.), und selbst 
die von Wood (1973) gemessenen Werte liegen durchaus noch im Schwankungsbereich 
normaler pauciserialer HSB (Kap. "Neudefinition pauciserialer HSB" [So 25 f). Hieraus 
auf einen beginnenden Übergangszustand von pauciserial zu multiserial zu schließen, 
besteht also kein Anlaß. Es ließ sich vielmehr zeigen, daß bei keinem der bisher 
untersuch"m potentiellen neuweltlichen Vorfahren der Caviomorpha eine Tendenz zur 
Entwicklung multiserialer HSB besteht. 

Dagegen sind bei den früholigozänen Phiomyidae des Fayum bereits bei d e 
Typen von muitiserialen HSB präsent (Gaudeamus [Taf. 10, Fig. 3] und Phiomys mit 
spitzwinklig-anastomosierender IPM, Metaphiomys [Taf. 10, Fig. 5 und 6] mit plattiger 
IPM). Damit besaßen sie als einzige eo-Ioligozäne Nager das Potential für Gründer­
populationen der südamerikanischen Caviomorpha mit ihren multiserialen HSB. Das 
Argument, die Thryonomyoidea erschienen in Afrika zu spät, um als Vorfahren der 
Caviomorpha in Frage zu kommen, wird durch die obereozäne Protophiomys (Coiffait 
et al. 1984, Jaeger et al. 1985) und weitere, bisher unbeschriebene Formen entkräftet, 
die ja entweder Phiomyiden oder dieser Gruppe nahestehende Chapattimyiden (Flynn 
et al. 1986) darstellen (falls es sich tatsächlich um Chapattimyiden handeln sollte, 
wären die asiatischen Ctenodactyloidea als Stammgruppe der Hystricognathi 
anzusehen). Ein weiteres Gegenargument ist die Anhebung des Deseadense ins Oligo­
Miozän (MacFadden et ai. 1985). 

Die multiserialen HSB der Phiomorpha und Caviomorpha zeigen neben dem IPM­
Verlauf derart weitgehende Übereinstimmungen (steile Inklination, geringe Dicke der 
HSB von oft nur 2-3 Prismen usw.), daß eine konvergente Entwicklung äußerst 
unwahrscheinlich erscheint. Dabei ist mit mindestens zwei oder drei Gründer­
populationen mit unterschiedlich weit evolviertem Inzisivenschmelz zu rechnen, denn 
im Deseadense sind ja drei Subtypen muitiserialer HSB präsent, nämlich Cephalomys 
mit begleitender, Scotamys mit spitzwinklig-anastomosierender und Platypittamys mit 
plattiger IPM, von denen bisher die beiden letztgenannten Subtypen multiserialer HSB 
aus dem Unter-Oligozän des Fayum nachgewiesen sind (Abb. 178). Begleitende IPM 
war mit Sicherheit auch vorhanden, zumal kaum eine klare Abgrenzung zu 
spitzwinkliger IPM mit kleinem Winkel besteht Natürlich unterlagen die von den 
afrikanischen Gründerpopulationen mitgebrachten Schmelzstrukturen in Südamerika 
weiteren evolutiven Veränderungen, so daß innerhalb der Caviomorpha nach dem 
Deseadense mit Parallelentwicklungen (auf dem SChmelz-Subtypen-Niveau) gerechnet 
werden muß. 

Obwohl häufig als Gegenargument angeführt, sprechen paläogeographische 
Gegebenheiten keineswegs gegen eine Einwanderung der Gründerpopulationen der 
Caviomorphen aus Afrika. Eine Überquerung des Süd atlantiks erscheint für kleine Tiere 
-etwa auf driftenden Bauminseln- nicht unwahrscheinlich (Thenius 1980, 
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MacFadden 1985), da im Eozän-Oligozän die ozeanischen Tiefwasserbereiche zwischen 
den aufgetauchten ozeanischen Rücken 200-300 km Breite kaum überschritten haben 
dürften (Abb. 180). Hierbei darf man nicht außer acht lassen, daß auch zum Nord­
amerikanischen Kontinent keine Landverbindung bestand und die Paläo-Meeres­
strömungen offensichtlich günstiger für eine Drift von Afrika als von Nordamerika nach 
Südamerika waren (Tarling 1982). 

Das bisherige völlige Fehlen entsprechender Fossilfunde im gut erforschten 
Paläogen Nordamerikas ist ein weiteres Argument gegen den von Flynn et al. (1986) 
postulierten Einwanderungsweg der Vorfahren der Caviomorpha über Nordostasien und 
Nordamerika nach Südamerika. Andererseits erscheint eine Ableitung der Hystrico­
gnathi von asiatischen Ctenodactyloidea (Chapattimyidae), wie sie von Flynn et al. 
(1986) vertreten wird, durchaus plausibel. 

Die Hypothese, wonach die Oründerpopulationen der Caviomorpha von eozänen 
afrikanischen Thryonomyoidea bzw. deren unmittelbaren Vorfahren abstammen, findet 

SÜOAMERIKA Phiomyiden 

Abb. 181.- Die Übereinstimmungen im Inzisiven~Schrnelz zwischen den ober·eozänen bzw. unter-oligozänen 
Phiomorphen Nordafrikas und den Caviomorphen des Deseadense sprechen für eine afrikanische Herkunft der 
Gründerpopulationen der caviomorphen Nager Südamerikas. Damit wird indirekt auch die Ableitung der platyrrbinen 
Primaten von afrikanischen Anthropoidea gestützt. Nach Fleagle (1988), verändert. 
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also in den frappierenden Übereinstimmungen der Inzisiven-Schmelzstruktur zusammen 
mit den zahlreichen paläontologischen, plattentektonischen, paläoozeanographischen 
und vergleichend-anatomischen Befunden eine starke Stütze (Abb. 181). 

WSAMMENFASSUNG 

Mit der Untersuchung des Inzisiven-Schmelzmusters von mehr als 110 fossilen und rezenten Arten 
hystricognather und sciurognather Nagetiere konnte gezeigt werden, daß das pauciseriale und das 
multiseriale Schmelzmuster gut unterscheidbare evolutive Niveaus darstellen. Die wichtigsten 
Unterscheidungsmerkmale sind Ausrichtung und Ausbildung der IPM, das Fehlen oder Vorhandensein 
von Übergangszonen, die Inklination der HSB sowie der Prismenquerschnitt. Die durchschnittliche Zahl 
der Prismenlagen pro HSB kann nur als zusätzliches, nicht jedoch als entscheidendes Merkmal gewertet 
werden, da hinsichtlich der HSB-Dicke bei pauciserialen und multiserialen HSB ein weiter 
Überlappungsbereich besteht. 

Das pauciseriale Schmelzmuster ist durch folgende Merkmale charakterisiert: eine begleitend­
umhüllende IPM in der PI, fehlende Übergangszonen, deutliche Prismenscheide, größere Dicke der !PM 
als im multiserialen Schmelzmuster, unregeimäßig-rnndliche Prismenquerschnitte in der PI, fehlende oder 
schwache Inklination der HSB, schwache Inklination der Prismen in der PE, unruhig-welliger Verlauf der 
HSB in der Transversal-Ebene, starkes Schwanken der HSB-Dicke und meist geringe Schmelzbanddicke 
(60-100 1lI11). 

In muItiserialen Schmelzmuster ist die IPM in der PI fast immer zu den Prismen gewinkelt und dünner 
als im pauciserialen, zwischen den HSB liegen Übergangszonen, die HSB sind stärker inkliniert, die 
Prismen haben in der PI einen ovalen und in der PE einen lanzettfönnigen Querschnitt und steigen in der 
PE sehr steil zur Zabnspitze hin an. Es können drei Subtypen multiserialer HSB mit begleitender, 
spitzwinklig-anastomosierender und rechtwinklig-plattiger!PM unterschieden werden. 

Das pauciseriale Schmelzmuster ist primitiv, das multiseriale abgeleitet. Dies geht aus dem fiiiheren 
stratigraphischen Auftreten des pauciserialen Schmelzmusters hervor, das nur von paläogenen Nagern 
bekannt ist. Alle untersuchten paläozänen bis alt-oligozänen Ischyromyoidea und frühen 
Ctenodactyloidea haben ein pauciseriales Schmelzmuster. Bei den Ctenodactyloidea läßt sich die 
Entwicklungsrichtung der HSB direkt ablesen. Die Chapattimyidae (z.B. Birba/omys) aus dem Eozän 
besitzen pauciseriale HSB. Im Ober-Oligozän zeigen die Ctenodactylidae bereits multiseriale HSB mit 
spitzwinklig-anastomosierender IPM (z.B. Leptotataromys), die auch noch die Baluchimyinae des frühen 
Miozän kennzeichnen. Seit dem Mittel-Miozän tritt bei den Ctenodactylidae rechtwinklig-plattige !PM 
auf (z.B. Sayimys), die auch die rezenten Gattungen charakterisiert. 

Auch der Außengrnppenvergleich mit den Mixodontia, der vennutlichen Schwestergruppe der 
Rodentia, spricht für den Primitivzustand pauciserialer HSB. Die HSB der paläozänen bis eozänen 
Mixodontia Heomys, EurymY/lIs und Rhombomyllls gleichen strukturell den pauciserialen HSB der 
frühen Nager. 

Schließlich sprechen biomechanische Aspekte für den abgeleiteten Zustand multiseriaIer HSB. Denn 
die für die muItiserialen HSB typischen Übergangszonen bewirken eine zusätzliche Verschränkung der 
HSB, wie auch die Winkelung der IPM den Schmelz in der dritten Raumrichtung festigt. Damit dürfte ein 
verbesserter Schutz gegen das Vordringen von Rissen im Schmelz gegeben sein. 

Die an Einzelzähnen gemachten Beobachtungen zur Schmelzstruktur können bedenkenlos 
verallgemeinert werden, da gezeigt werden konnte, daß die Schmelzmuster streng artkonstant sind. 
Innerartlich wurden höchstens Unterschiede auf dem Niveau von Schmelz-Subtypen festgestellt. Bei den 
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untersuchten Nagergruppen traten auch zwischen oberen und unteren Inzisiven eines Individuums nur 
geringe Unterscbiede auf dem Niveau der Schmelz-Subtypen auf. Schmelzbanddicke und die 
Prozentanteile von PI und PE unterliegen stärkeren Schwankungen. 

Ein pauciseriales Schmelzmuster wurde bei den untersuchten Paramyidae, Sciuravidae incl. 
Prolapsus, eozänen CyJindrodontidae, bei Protoptyclms und den eozänen Ctenodactyloidea beobachtet. 
Ein multiseriales Schmelzmuster haben die oligozänen und jüngeren Ctenodactylidae, Pedetes und die 
Hystricognathi (Tsaganomyidae, Bathyergidae, Hystricidae, Thryonomyoidea, Erethizontidae, 
Chinchilloidea, Cavioidea und Octodontoidea). Innerhalb der Caviomorpha sind die Octodontoidea durch 
eine rechtwinklig-plattige IPM in den HSB als natürliche Gruppe gekennzeichnet. 

Bei den Tsaganomyidae und Bathyergidae sind die Prismen in der PE nur schwach inkliniert bzw. 
verlaufen horizon!a1, was eine Synapomorphie innerhalb der Hystricognathi darstellt und auf eine engere 
Verwandtschaft beider Familien hindeutet. 

Das weltweit erste multiseriale Schmelzmuster wurde bei ober-eozänen Phiomorpha (cf. 
Protophiomys) aus Algerien beobachtet. Bei den unter-oligozänen Phiomorpha des Fayum treten 
multiseriale Schmelzmuster mit spitzwinklig-begleitender (z.B. Phiomys) und rechtwinklig-plattiger !PM 
(z.B. Metaphiomys) in der PI auf. Diese beiden Schmelzmuster sind auch bereits bei den frühesten 
Caviomorpha des Deseadense präsent (z.B. spitzwinklig-anastomosierende IPM bei Scotamys und 
rechtwinklig-plattige !PM bei Platypil/amys). Das Vorhandensein dieser abgeleiteten Schmelzmuster 
zeig~ daß die frühen Caviomorpha nicht direkt am Übergang vom pauciserialen zum multiserialen 
Schmelzmuster stehen können, sondern daß eine gewisse Entwicklungsphase vorausgesetzt werden muß. 
Die weitangelegte Überprüfung potentieller Vorfahren der Caviomorpha aus Nordamerika liefene 
ausschließlich pauciseriale Schmelzmuster; daher kann eine konvergente Entstehung des multiserialen 
Schmelzmusters bei Pbiomorpba und Caviomorpba mit größter Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen 
werden. In der nordamerikanischen Nagerfauna wurde ein multiseriales Schmelzmuster offenbar niemals 
entwickelt. Andererseits machen die Synapomorphien in den Schmelzmustern von südamerikanischen 
Caviomorpha und afrikanischen Thryonomyoidea einen altweltlichen Ursprung der Caviomorpha sehr 
wahrscheinlich. Dafür sprechen auch die vielen gemeinsamen Merkmale aus der Skelett- und Weicbteil­
Anatomie zwischen Caviomorpha und Thryonomyoidea. 

SUMMARY 

Through the investigation of the incisor enamel microstructure of more than 110 fossil and Recent 
species of hystricognath and sciurognath rodents it could be shown that the pauciserial and the multiserial 
schmelzmuster are clearly distinguished evolutionary stages. The most irnponant differentiating 
characters are the orientation and structure of the IPM, the presence or absence of transition zones, the 
HSB inclination, and the prism cross sections. The average number of prism layers in the HSB is only a 
weakly distinguishing character since a wide overlap between pauciserial and multiserial HSB exists. 

The pauciserial schmelzmuster is characterized by the following features: 

Portio interna: 

1. Tbe crys!a1lites of the IPM run always parallel to the prisms, the IPM is remarkably thick and 
surrounds the prisms; a clear prism sheath is present 

2. The prisms have the same inclination as the HSB and switch only rarely to the overlying HSB; 
therefore transition zones are lacking. 

3. The HSB are not or only slightly inclined. 

4. Tbe prism cross sections are irregularly rounded. 
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5. Tbe HSB are irregularly wavy bended in the transverse plane (visible in tangential section). 

6. The number of prisms per HSB can be highly variable in the same incisor. 

7. The average number of prisms per HSB is approximately 3. 

Portio externa: 

8. The inclination of prisms is less (25-55°) than in most multiserial schmelzmuster. 

9. The IPM is very thick and forms a larger part of the enamel than the prisms. 

10. Tbe prism cross sections are only sligbtly flattened (oval rounded). 

Enamel layer: 

11. Tbe enamellayer is very thin (60-100 !lJll) in most cases. 

On the other hand, the multiserial schmelzmuster is characterized by the following features: 

Portio interna: 

I. The crystallites of the IPM run in most cases at an acute angle or reetangular to the prisms. If the 
IPM crystallites run parallel to the prims, the IPM is much thinner than in pauciserial HSB and the 
prism sheaths are not weil developed. 

2. In longitudinal section, transition zones between the HSB are visible, caused by switching of prisms 
to the overlying HSB. 

3. Tbe HSB are always apically inclined; in most cases the inclination is between 25 and 50°. 

4. The prisms are laterally flattened (oval cross seetions) 

5. The average number ofprisms is between 3 and 7. 

Portio externa: 

6. The prisms are very steeply inclined (up to 80° and more, exception: Baythyergoidea, see p. 53 ff, 
55 ff, plate 9). 

7. The IPM is much thinner than in the pauciserial schmelzmuster. 

8. Tbe prisms are very flattened laterally (lancet-shaped cross seetion). 

Enamel layer: 

9. In most cases, the enamel is much thieker than in rodenls with a paueiserial sehmelzmuster (mostly 
more than 100 !lJll, maximum observed thiekness 840 !lJll). 

The pauciserial sehmelzmuster is primitive and the multiserial one derived whieb is evident from the 
earlier stratigraphie appearanee of pauciserial HSB. All investigated Paleocene to early Oligocene 
Isehyromyoidea and Eocene Ctenodaetyloidea have a pauciserial sehmelzmuster. In the Ctenodaetyloidea, 
the HSB evolution ean be observed directIy. The Eocene Chapattimyidae (e.g. Birbalomys) have 
pauciserial HSB. In the late Oligocene, the Ctenodaetylidae bave aIready evolved multiserial HSB with 
aeute angular IPM (e.g. Leptotataromys) wbieb are also typical for early Mioeene Baluebimyinae. From 
the middle Mioeene onwards, multiserial HSB with reetangular IPM are present in the Ctenodaetylidae 
(e.g. Sayimys), whieb also eharaeterize the extant genera. 

In addition, the outgroup eomparison with the Mixodontia, the probable sister group of the Rodentia, 
eonfums the primitive status of pauciserial HSB. The HSB of the Paleocene to Eocene Mixodontia 
Heomys, Eurymylus, and Rhombomylus are strueturally similar to the paueiserial HSB of early rodenls. 

Finally, biomeehanical eonsiderations indieate the derived status of multiserial HSB. The transition 
zones typical for multiserial HSB generate a better eohesion ofHSB, and the angled IPM strenghtens the 
enamel in the third direction. Tbis improves resistanee of the enamel to craek propagation and faUure. 

These observations, made on single specimens, can be generalized without problems, since it eould be 
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sbown that scbmelzmuster are strictly species-constant. Intraspecific variation is only found at the level of 
enamel subtypes. In the rodent groups investigated, also only minor differences at the enamel subtype 
level could be found between upper and lower incisors. 

Ename1 thickness and proportion of PI to PE are more variable. 

A pauciserial schmelzmuster is present in the Paramyidae, Sciuravidae incl. of Prolapsus, the Eocene 
Cylindrodontidae, Protoptyclllls, and the Eocene Ctenodactyloidea. A multiserial schmelzmuster is 
present in tlle Oligocene and younger Ctenodactylidae, Pedetes, and the Hystricognathi (Tsaganomyidae, 
Bathyergidae, Hystricidae, Thryonomyoidea, Erethizontidae, Cbinchilloidea, Cavioidea, and 
Octodontoidea). Among the Caviomorpha, rectangular IPM in the HSB indicates the Octodontoidea to be 
a natural group. 

In the Tsaganomyidae and especially the Bathyergidae, the prisms are only sligbtly inclined an in the 
PE may even run horizontally. Tbis is a derived cbaracter in the Hystricognathi and may well indicate a 
elose relationship of both families. 

Tbe oldest multiserial schmelzmuster worldwide was observed in late Eocene Phiomorpba (cf. 
Protophiomys) from Algeria. Tbe early Oligocene Phiomorpba of the Fayum bave a multiserial 
schmelzmuster with acute angular (e.g. Phiomys) and rectangular IPM (e.g. Metaphiomys) in the HSB. 
These two schmelzmuster are also present in the earliest Caviomorpba from the Deseadan (e.g. acute 
angular anastomozing IPM in Scotamys and rectangular IPM in Platypittamys). Tbese derived 
schmelzmuster prove that the early Caviomorpha cannot be positioned elose to the transition from 
pauciserial to multiserial schmelzmuster, but require a certain previous bistory . A large survey of North 
American rodents potentially ancestral to the Caviomorpha yielded onlypauciserial schmelzrnuster. A 
multiserial schmelzmuster was apparently never evolved in the North American rodent fauna. On the 
other hand, the synapomorphies in the schmelzmuster of South American Caviomorpba and African 
Thryonomyoidea make an Old World origin of the Caviomorpha very probable. Tbis is also supported by 
the many sbared derived cbaracters in skeletal and soft part anatomy. 
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TIERN AMENREGISTER 

Aufgefülut sind alle im Text und den Illustrationen genannten taxonomischen 
Namen bis auf Gattungsniveau. 

Die Seitenzahlen in Normaldruck verweisen auf Erwähnung im Text (halbfett, 
wenn besonders ausführlich). Hinweise auf Abbildungen erscheinen kursiv, Tafel­
hinweise sind in römischen Ziffern angegeben. 
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136,137,140,142,145,149,150,151, VII 
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Chapallimys 45, 133 
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Coendou 72,74, 75 

Condylarthra 147 
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Hydrochaeris 88,90,90,92, 139, XII 

Hystricidae 21,62,63,64,73,131,136,140 

Hystricognathi 15, 17, 18, 19, 19, 22, 29, 53, 55, 86, 
132,134,136,140,147,148,149,150,151,1/ 

Hystricomorpba 8, 19,20, 130, 140, 144 

Hystrix 62,64,65,75, 128, 136 

I 
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1ncamys 91, 94, 139, 140, XI 

Iscbyromyidae 20,34,35,40,131,132 

Iscbyromyoidea 22,29,34,140, 142, 145 

lschyromys 35, 40, 132, 140 



Isalobodon 123, 124 

Iso/lira 114,117,120 

K 

Kannaba/eomys 118,119,120, I, II 

Kenyamyidae 66 

Knigh/omys 35,39, 128, 129, 140,III, V 

L 

Lagidium 76,80,129,138 

Lagomorpha 31, 146 

Lagos/omopsis 76,78,111 

Lep/o/a/aromys 42,47, 134, 145, VIII 

Lep/o/amus 30,35,37,140 

Lancl,eres 108,112 

M 

Makala/a 33,118,119,120 

Mani/sha 130, 140 

Mamlota 19, 144 

Massoutiera 27,48,51,134,145, VIII 

Megapede/es 52 

Mesomys 120, 121 

Me/aphiomys 62,67,136,137,140,150, X 

Me/kamys 45 

Miohystrix 64 

Mixodontia 146, V 

Muridae 20, 127 

Myocas/or 123,124,126,142,111 

Myocastoridae 124,125, 131, 142 

Myornorpha 8,28,126,132,140, 147,IV 

Myophiomyidae 66 

Myoproc/a 91,94,97,139 

Myospalax X 

Mysops 25,41, 42, 43, 132, 135, VI 

Nelamys 113,114 

Neochoerus 89,92,139,1 

N 

Neoreomys 93,94, 139 

Notoungulata 147 

o 
Oc/odon 27,102,105 

Octodontidae 27, 99, 101, 102, 107, 108, 109, 128, 
131, 138, 145, X 

Octodontoidea 25, 28, 102, 107, 108, 114, 120, 
124,125,138,139,140 

Oc/odontomys 99,102,105 

"Olenopsis" 93,94,95 

andarra 31 

p 

Paramyidae 17, 18,29,34,35,43, 127, 130, 131, 142, 
V 

Paramys 127, 129 

Paraphiomys 68,72, 137, 140, X 

Pede/es 28,48,52,52,53,131,134, VIII 

Pedetidae 15,19,20,21,48,52,134,142 

Pellegrinio 27, 31, 33, 47, 48, 50, 134, 145, 146, 
VIII 

Perimys 76,77, 138 

Perrokoslovia 45 

Petromuridae 66,71,72, 131, 137 

Pe/romus 66,69,71,72, 137, II, X 

Phiomorpha 17, 17, 18, 66, 137, 140, 142, 149, 150, 
151,X 

Phiomyidae 62, 66, 72, 131, 136, 137, 145, 148, 150, 
151,X 

Phiomys 62,68,72, 136, 137, 140, 150 

Platypillamys 27, 33, 101, 102, 103, 132, 138, 139, 
140, 147, 149, 150, X, XI 

Platyrrhini 147 

Pomomys 137 
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Prodolichotis 84, 86 

Proechimys 119,120,122 

Prolapsus 21, 32, 35, 36, 38, 40, 130, 131, 132, 
140, 149, 150, VI 

Prosciurus 143 

Prosimiae 147 

Prospaniomys 125 

Pro/acaremys 101, 102 



Protechimys 137 

Protophiomys 66,131,133,136,140, 150,X 

Protoptychidae 34, 36, 42, 43, 132 

Protoptychus 20, 21, 29, 42, 43, 131, 132, 133, 140, 
149, VI 

Pseudocylindrodon 132 

Pseudosciuridae 142 

R 

Rattus 127, 129 

Reithroparamyidae 20,34, 147 

Reithroparamys 21,32,35,37,140 

Rhombomylus 146, V 

Rodentia 18,31, 146, 147 

s 
Sallamys J08, 109, 139, 147, 149, XI 

Sardomys 47,48,49, 134, 145 

Sayimys 48,49, 134, 145 

Saykanomys 45 

Sciamys 27,102,103 

Sciuravidae 34,35,39, 128, 130, 131, 132 

Sciuridae 19, 20, 140 

Sciurognathi 22, 34 

"Scleromys" 93, 94, 95, III, XII 

Scotamys 76,77, 138,140, 147, 149, 150, XI 

Sespemys 132 

Sivacamhion 64 

Spalacopus 101,106,106,108 
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Spaniomys 124,125, 142, XII 

Steiromys 72,73,74, 129 

Stichomys J08, nO,II,XII 

T 

Tamquammys 44, 133 

Tetrastylus 82, 84 

Theridomyidae 29, 137, 138, 143 

Theridomyoidea 18, 20, 21 

Theridomys 137 

Thisbemys 25, 35, 38, 140, I,m, V 

Thrichomys 122, 120, 124, I 

Thryonomyidae 66,70,72, 131, 134, 137 

Thryonomyoidea 18, 64, 66, 69, 72, 133, 135, 136, 
137,140, 142, 149,150, 151,X 

Thryonomys 30,66,69,70, 72, 137 

Titanotheriomys 132 

Tsaganomyidae 18, 30, 48, 53, 131, 134, 135, 140, 
142 

Tsaganomys 21,48, 53, 54, 54, 55, 135, 140, IX 

Tsinlingomys 44, 133, 134 

x 
Xeoarthra 147 

y 

Yuomyidae 133, 134 



TAFELN 

Vor b e m e r k u n g : Falls nicht anders angegeben, sind die Bilder so orientiert, daß bei 
Longitudinalschnitten die Apikalseite oben und die EDJ links liegt. Bei Transversal­
schnitten liegt die EDJ unten und bei Tangentialschnitten die Apikalseite oben; invers: 
Bild ist seitenverkehrt wiedergegeben. 

TAFEL 1 

Prismen und Hunter-Schreger-Bänder 



TAFEL 1 

Prismen und Hunter-Schreger-Bänder 

Fig. 1.- Der Zahnschmelz wird aus Prismen (P) und Interprismatischer Matrix (IPM) 
aufgebaut, die beim abgebildeten Beispiel plattenartig zwischen den Prismen 
verläuft. Kannabateomys amblyonyx, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI; rezent, 
Brasilien; SSLG Nr. 798. Maßstab 10 11m. 

Fig. 2.- Ein durch das Schleifen induzierter Riß läßt den dreidimensionalen Verbund 
von Prismen und IPM erkennen. Die IPM anastomosiert zwischen den Prismen, die 
flachovale Querschnitte zeigen. Baluchimyinae, gen. et. sp. indet., I inf., transversal, 
Ausschnitt der PI; Unter-Miozän, Beluchistan; SSLG Nr. 915. Maßstab 10 Ilm. 

Fig. 3.- Unregelmäßig-rundliche Prismenquerschnitte bei pauciserialen HSB. Die IPM 
umhüllt die Prismen allseitig und ist durch wohlausgebildete Prismenscheiden (meist 
vollständig geschlossen) von ihnen getrennt. Thisbemys corrugatus, I inf., tangen­
tial, Ausschnitt der PI; Mittel-Eozän, Wyoming; SSLG Nr. 839. Maßstab 20 Ilm. 

Fig. 4.- In der Portio extema zeigen die Prismen meist flachovale bis lanzettförmige 
Querschnitte. Die IPM erscheint netzartig zwischen den quergetroffenen Prismen. 
Beim abgebildeten Präparat sind die Prismen z. T. sehr stark ausgeätzt, während die 
IPM stegartig stehengeblieben ist. Kannabateomys amblyonyx, I sup., transversal, 
äußere PI und PE; rezent, Brasilien; SSLG Nr. 798. Maßstab 10 Ilm. 

Fig. 5.- Hunter-Schreger-Bänder (HSB). Die Prismen liegen in Lagen übereinander; 
innerhalb ihrer Lagen verlaufen sie parallel, in angrenzenden Lagen kreuzen sie sich 
unter etwa 90°. Diese Lagen erscheinen im Längsschnitt als Bänder (HSB), die beim 
abgebildeten Beispiel mit etwa 35° nach apikal ansteigen. Hoplomys gymnurus, I 
inf., longitudinal, PI; rezent, Costa Rica; SSLG Nr. 810. Maßstab 30 Ilm. 

Fig. 6.- Hunter-Schreger-Bänder im Querschnitt. Die HSB stehen sehr steil. In den 
längsgetroffenen HSB verlaufen die Prismen nahezu in der Bildebene und lassen sich 
über längere Strecken verfolgen. Thrichomys apereoides, I sup., transversal, Medial­
seite des Zahns, EDJ links; rezent, Paraguay; SSLG Nr. 784. Maßstab 30 Ilm. 

Fig. 7.- Im TangentialschJiff läßt sich ein Aufgabeln der HSB beobachten. Die Bänder 
gabeln abwechselnd nur nach links oder rechts auf. Neochoerus sp. indet., I inf., 
tangential, Ausschnitt der PI; Pleistozän, Arizona; SSLG Nr. 856. Maßstab 100 Ilm. 

Fig. 8.- Die HSB wirken als Rißfangmechanismus. Durch die unterschiedliche 
Orientierung der Prismen benachbarter Bänder und die zusätzliche Vemetzung mit 
der IPM werden vordringende Risse aufgespleißt und so gestoppt. Dactylomys 
dactylinus, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI; rezent, Peru; SSLG Nr. 791. 
Maßstab 10 Ilm. 
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TAFEL 2 

Schmelztypen und Schmelzmuster 

Fig. 1.- Das Inzisiven-Schmelzmuster der Nager besteht bis auf wenige Ausnahmen 
aus zwei Schichten, einer Portio interna (PI) mit HSB und einer Portio externa (PE) 
mit Radialschmelz. Abrocoma bennetti, I inf., longitudinal, Übersicht; rezent, 
Zentralchile; SSLG Nr. 619. Maßstab 20 /lm. 

Fig. 2.- Unmittelbar an der EDJ kann eine Zone mit parallelen Prismen vorkommen 
(innere Startzone, "innerer radialer Schmelz"); sie überschreitet 20 /lm Dicke im 
allgemeinen nicht. Felovia vae, I inf., longitudinal, Übersicht, invers; rezent, 
Mauretanien; SSLG Nr. 982. Maßstab 30 /lm. 

Fig. 3.- Die HSB verlaufen spitzwinklig zur Usurfläche des Inzisiven. Stichomys 
regularis, I inf., longitudinal, Übersicht der Zahnspitze; Miozän, Patagonien; SSLG 
Nr. 826. Maßstab 30 /lm. 

Fig. 4.- Bei den meisten Nagern sind die Prismen im Radialschmelz der PE steiler als 
die HSB inkliniert (80-90°). Kannabateomys amblyonyx, I inf., longitudinal, 
Ausschnitt der äußeren PI mit PE; rezent, Brasilien; SSLG Nr. 798. Maßstab 10 /lm. 

Fig. 5.- Die Bathyergoidea zeigen im Radialschmelz der PE eine Autapomorphie 
innerhalb der Hystricognathi: Die Prismen verringern ihre Inklination und verlaufen 
bei mehreren Arten sogar horizontal (Inklination = 0°). Clyptomys hottentotus, I 
sup., longitudinal, Ausschnitt der äußeren PI mit PE, invers; rezent, Südafrika. 
Maßstab 10 /lm. 

Fig. 6.- Die Prismen ziehen nicht ganz bis zur Schmelzaußenfläche durch, sondern 
verlieren sich kurz vorher. Sind die Prismen in der PE steil inkliniert (d.h. zur IPM 
gewinkelt), beteiligen sie sich nicht am Aufbau der PLEX; diese wird von 
Kristalliten der IPM gebildet, die seitlich an den Prismen vorbei treten und zur PLEX 
zusammen fließen. Petromus typicus, I sup., transversal, Ausschnitt der PE; rezent, 
Südafrika. Maßstab 5 /lm. 

Fig. 7.- Verlaufen die Prismen in der PE horizontal (d.h. parallel zur IPM), fließen ihre 
Kristallite offensichtlich in die PLEX mit ein. Bathyergus suillus, I sup., transversal, 
Ausschnitt der äußeren PI und PE; rezent, Südafrika. Maßstab 10 /lm. 
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TAFEL 3 

Pauciseriale und multiseriale HSB 

Fig. 1.- PauciseIiale HSB im Longitudinalschnitt. Kennzeichen pauciseIialer HSB sind 
die dicke, allseitig umhüllende IPM, ~eutliche PIismenscheiden, geIinge Inklination 
der HSB und das Fehlen von Ubergangszonen; der PIismenquerschnitt ist 
unregelmäßig-rundlich. Knightomys depressus, I inf., Ausschnitt der PI; frühes 
Eozän, Wyoming; SSLG Nr. 816. Maßstab 10 1lID. 

Fig. 2.- PauciseIiales Schmelzmuster im Transversalschnitt. Wegen der gelingen 
Inklination der HSB lassen sich einzelne PIismen in der PI über längere Strecken 
verfolgen. Die PE zeigt die ftir das pauciseIiale Schmelzmuster typischen seitlich 
wenig abgeflachten Prismen, die weitständig in einer dicken IPM stehen. Thisbemys 
corrugatus, I inf., Übersicht; Mittel-Eozän, Wyoming; SSLG NI'. 839. Maßstab 10 
11m. 

Fig. 3.- MultiseIiale HSB mit begleitender IPM im Longitudinalschnitt. Im Gegensatz 
zu pauciseIialen HSB zeigen die Bänder Übergangszonen und sind stärker inkliniert. 
Die IPM ist dünner, die PIismenscheiden sind nur undeutlich entwickelt. Athel'ul'us 
africanus, I inf., Ausschnitt der PI; rezent, ohne Daten; SSLG Nr. 626. Maßstab 10 
11m. 

Fig. 4.- MultiseIiale HSB mit begleitender !PM im Transversalschnitt. Die PIismen 
sind seitlich stärker abgeflacht als bei pauciseIialen HSB und die IPM ist wesentlich 
dünner. Athel'urus africanus, I inf., Ausschnitt der PI; rezent, ohne Daten; SSLG Nr. 
626. Maßstab 10 11m. 

Fig. 5.- MultiseIiale HSB mit spitzwinklig-anastomosierender !PM im Longtitudinal­
schnitt. Die IPM bildet mit den PIismen einen deutlichen Winkel, der beim 
abgebildeten Beispiel etwa 45° beträgt. "Sclel'omys" colombianus, I inf., Ausschnitt 
der PI; Miozän, Kolumbien; SSLG Nr. 770. Maßstab 10 11m. 

Fig. 6.- MultiseIiale HSB mit spitzwinklig-anastomosierender IPM im Transversal­
schnitt. Im Querschnitt läßt sich das Anastomosieren der IPM besonders gut 
erkennen; sie wirkt wie ein Netz, in dessen Maschen die quergetroffenen PIismen 
stecken. Lagostomopsis sp. indet., I inf., Ausschnitt der PI; Ober-Pliozän, 
Argentinien; SSLG Nr. 775. Maßstab 10 11m. 

Fig. 7.- MultiseIiale HSB mit rechtwinklig-plattiger !PM im Longitudinalschnitt. 
Durch die streng rechtwinklige Anordnung der IPM -Platten, die nur selten 
anastomosieren, wirkt dieser Schmelztyp besonders geordnet. Myocastor coypus, I 
inf., Ausschnitt der PI; rezent, Pelztierzucht; SSLG Nr. 242. Maßstab 10 11m. 

Fig. 8.- MultiseIiale HSB mit rechtwinklig-plattiger IPM im Transversalschnitt. Die 
dünnen !PM-Platten stehen fast ohne zu anastomosieren zwischen den 
PIismenreihen. Myocastor coypus, I inf., Ausschnitt der PI; rezent, Pelztierzucht; 
SSLG Nr. 242. Maßstab 10 1lID. 
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TAFEL 4 

Uniseriale HSB 

Fig. 1.- Uniseriale HSB mit umhüllend-begleitender IPM im Longitudinalschnitt. Die 
HSB sind auf ein Prisma ausgedünnt. Die IPM umhüllt die Prismen allseitig, ist 
zwischen den Prismenlagen (=HSB) allerdings dicker als innerhalb der HSB. Die 
HSB sind kaum inkliniert. Ardynomys sp. indet., I inf., Ausschnitt der PI; Unter­
Oligozän, Mongolei; SSLG Nr. 847. Maßstab 10 11m. 

Fig. 2.- Uniseriaie HSB mit umhüllend-begleitender IPM im Transversalschnitt. 
Wegen der geringen Inklination der HSB lassen sich die Prismen durch die gesamte 
PI verfolgen. Die relativ dünne umhüllend-begleitende IPM läßt sich nur schwer von 
den Prismen differenzieren. Ardynomys sp. indet., I inf., PI; Unter-Oligozän, 
Mongolei; SSLG Nr. 847. Maßstab 10 11m. 

Fig. 3.- Uniseriale HSB mit rechtwinkliger IPM im Longitudinalschnitt. Sie sind 
durchweg stärker inkliniert als uniseriale HSB mit begleitender IPM. Die Prismen 
stehen rechtwinklig zueinander und die IPM verläuft senkrecht zu ihnen in der dritten 
Raumrichtung. Dieser Schmelztyp ist auf die Myomorphen beschränkt. Dicrostonyx 
torqllatlls, I inf., Ausschnitt der PI; rezent, Banks Island, Kanada; SSLG Nr. 1003. 
Maßstab 5 11m. Bild: W. v. Koenigswald. 

Fig. 4.- Uniseriale HSB mit rechtwinkliger IPM im Transversalschnitt (EDJ links). In 
dieser Schnittebene lassen sich gut die rechtwinklig gekreuzten Prismen und die 
senkrecht zu ihnen verlaufende IPM (aus der Bildebene hervortretend) erkennen. 
Myospalax psilllrl/S, I inf., PI; Alt-Pleistozän, Hebei, China; SSLG Nr. 1083. 
Maßstab 10 11m. Bild: W. v. Koenigswald. 
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Paramyidae und Rhombomylus 

Fig. 1.- Acritoparamys atavus, I inf., transversal, Übersicht; oberstes Paläozän, 
Montana; SSLG Nr. 812. Im pauciserialen Schmelzmuster von Acritoparamys 
verlaufen die Prismen in der PE horizontal (Inklination = 0°); die Kristallite sind hier 
leicht divergierend um deren Längsachse angeordnet. Nach außen gehen die Prismen 
in der PLEX auf. Maßstab 10 j.!m. 

Fig. 2.- Knightomys depressl/s, I inf., longitudinal, Übersicht; Unter-Eozän, 
Wyoming; SSLG Nr. 816. Knightomys zeigt das typische pauciseriale 
Schmelzmuster mit nahezu horizontalen HSB und begleitend-umhüllender IPM; 
Prismenübertrltte sind nur ganz vereinzelt zu beobachten. Maßstab 10 Ilm. 

Fig. 3.- Thisbemys corrugatlls, I inf., longitudinal, Übersicht; Mittel-Eozän, 
Wyoming; SSLG Nr. 839. Thisbemys besitzt ebenfalls ein typisches pauciseriales 
Schmelzmuster; in der PI treten die Prismenscheiden deutlich hervor. Maßstab 10 
Ilm. 

Fig. 4.- Rhombomylus sp. indet. (Mixodontia), I, longitudinal, Übersicht; frühes 
Mittel-Eozän; Hubei-Provinz, China; IVPP Nr. V 5257; SSLG Nr. 387. Die 
pauciserialen HSB von Rhombomyll/s ähneln stark denen der frühen Nager, sind 
jedoch etwas dicker und stärker inkliniert; die PE ist reduziert. Maßstab 10 Ilm. 

Fig. 5.- Rhombomylus sp. indet. (Mixodontia), I, transversal, Übersicht; frühes MitteI­
Eozän, China; SSLG Nr. 387. Im Querschnitt lassen sich die Prismenscheiden gut 
erkennen. Maßstab 30 Ilm. 



TAFEL 5 



TAFEL 6 

Prolapsus, Protoptychus und Mysops 



TAFEL 6 

Prolapsus, Protoptychus und Mysops 

Fig. 1.- Prolapsus sibilatoris, I inf., longitudinal, Übersicht, invers; Eozän, Texas; 
SSLG Nr. 761. Prolapsus besitzt typische pauciseriale HSB mit begleitend­
umhüllender IPM und ohne Übergangszonen. Maßstab 20 /lID. 

Fig. 2.- Protoptychus hatcheri, I inf., transversal, Übersicht; Eozän, Wyoming; SSLG 
Nr. 1053. Da die IPM bei pauciserialen HSB die Prismen in der PI begleitet und 
allseitig umhüllt, lassen sich beide Bauelemente im Querschliff schlecht 
auseinanderhalten; typisch für das pauciseriale Schmelzmuster ist die dicke IPM in 
der PE. Maßstab 30 /lm. 

Fig. 3.- Protoptychus hatcheri, I inf., longitudinal, Übersicht; Eozän, Wyoming; 
SSLG Nr. 1053. Protoptychus zeigt typische pauciseriale HSB. Die PE ist mit etwa 
50% Anteil am Schmelzband sehr dick. Ungewöhnlich ist die starke Abflachung der 
Prismen in der PE (siehe auch Querschliff). Maßstab 20 !lm. 

Fig. 4.- Mysops sp. indet., I inf., longitudinal, Übersicht; Mittel-Eozän, Wyoming; 
SSLG Nr. 838. Mysops zeigt einen besonders unregelmäßigen Verlauf der 
pauciserialen HSB. Maßstab 10 !lm. 

Fig. 5.- Mysops sp. indet., I inf., transversal, Übersicht; Mittel-Eozän, Wyoming; 
SSLG Nr. 838. Typisch für das pauciseriale Schmelzmuster sind die dicke IPM und 
die wenig abgeflachten Prismen in der PE. Maßstab 20 !lm. 
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TAFEL 7 

Cocomys und Chapattimyidae 

Fig. 1.- Cocomys lingchaensis, I sup., longitudinal, Übersicht, invers; frühes Eozän, 
China; SSLG Nr. 1082. Cocomys zeigt typische pauciseriale HSB mit unregelmäßig­
rundlichem Prismenquerschnitt; die einzelnen Bänder sind sehr unterschiedlich dick. 
Maßstab 1 0 ~m. 

Fig. 2.- Cocomys lingchaensis, I sup., transversal; PI und innere PE; frühes Eozän, 
China; SSLG Nr. 1082. Da die HSB nur schwach inkliniert sind, lassen sich einzelne 
Prismen im Transversalschnitt durch die ganze PI verfolgen. Maßstab 30 ~m. 

Fig. 3.- Baluchimyinae, gen. et sp. indet., I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI; frühes 
Miozän, Pakistan; SSLG Nr. 915. Die Baluchimyinae besitzen multiseriale HSB mit 
spitzwinklig-anastomosierender IPM und häufigen Prismenübertritten. Maßstab 10 
~m. 

Fig. 4.- Chapattimyidae, gen. et sp. indet., I sup., longitudinal, Übersicht, invers; 
Mittel-Eozän, Pakistan; SSLG Nr. 631. Die eozänen Chapattimyiden zeigen 
pauciseriale HSB. Gegenüber Cocomys wirken die HSB gleichmäßiger, auch lassen 
sich einzelne Prismenübertritte erkennen; möglicherweise kündigt sich hier ein 
Übergang zu multiserialen HSB an. Maßstab 30 ~m. 

Fig. 5.- Chapattimyidae, gen. et sp. indet., I sup., longitudinal, Ausschnitt der PI, 
invers; Mittel-Eozän, Pakistan; SSLG Nr. 631. Auf diesem Bild lassen sich gut die 
unregelmäßig-rundlichen Prismen querschnitte und die dicke, umhüllend-begleitende 
IPM erkennen. Maßstab 10 ~m. 

Fig. 6.- Chapattimyidae, gen. et sp. indet., I sup., transversal, Übersicht; Mittel-Eozän, 
Pakistan; SSLG Nr. 631. In Transversalschliff kann man die für das pauciseriale 
Schmelzmuster typische dicke IPM besonders gut sehen. Maßstab 30 ~m. 
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Ctenodactylidae und Pedetes 

Fig. 1.- Leptotataromys sp. indet., kleine Fonn, I inf., longitudinal, Übersicht; Ober­
Oligozän, Mongolei; SSLG Nr. 892. Die multiserialen HSB von Leptotataromys 
sind ziemlich steil inkliniert und zeigen häufige Prismenübertritte. Maßstab 30 ).lm. 

Fig. 2.- Leptotataromys sp. indet., große Fonn, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI, 
invers; Ober-Oligozän, Mongolei; SSLG Nr. 893. Die Detailaufnahme läßt gut die 
spitzwinklig zu den Prismen verlaufende IPM erkennen. Maßstab 10 11m. 

Fig. 3.- Pellegrinia panormensis, I inf., longitudinal, Übersicht, invers; Pleistozän, 
Sizilien; SSLG Nr. 634. Pellegrinia besitzt multiseriale HSB mit rechtwinklig­
plattiger IPM. Die PE ist bis auf einen geringen Rest reduziert. Maßstab 30 ).lm. 

Fig. 4.- Pellegrinia panormensis, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI, invers; 
Pleistozän, Sizilien; SSLG Nr. 634. Die rechtwinklig zu den Prismen ausgerichteten 
IPM-Platten verleihen dem Schmelz ein besonders geordnetes Aussehen. Maßstab 10 
).lm. 

Fig. 5.- Massoutiera mzabi, I inf., transversal, Ausschnitt der PI; rezent, Algerien; 
SSLG Nr. 914. Im Transversalschnitt lassen sich die dünnen IPM-Platten zwischen 
den Prismenreihen gut erkennen. Maßstab 10 11m. 

Fig. 6.- Massoutiera mzabi, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI; rezent, Algerien; 
SSLG Nr. 914. Bis auf geringe Unterschiede in der Inklination lassen sich die HSB 
der miozänen bis rezenten Ctenodactylidae nicht voneinander unterscheiden. 
Maßstab 10 11m. 

Fig. 7.- Ctenodactylus gundi, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI, invers; rezent, 
Labortier; SSLG Nr. 519. Die IPM tritt gegenüber den Prismen stark in den 
Hintergrund. Maßstab 10 11m. 

Fig. 8.- Pedetes capensis, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI, invers; rezent, 
Südafrika; SSLG Nr. 867. Die HSB von Pedetes besitzen ebenfalls rechtwinklig­
plattige IPM und ähneln denen der Ctenodactylidae, sind jedoch schwächer 
inkliniert. Maßstab 10 11m. 
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Fig. 1.- Tsaganomys sp. indet., I sup., longitudinal, Übersicht, invers; Unter- bis 
Mittel-Oligozän, äußere Mongolei; SSLG Nr. 853. Tsaganomys besitzt multiseriale 
HSB mit s pitzwinklig-anastomosierender IPM. Wie bei den meisten Bathyergidae 
verlaufen die Prismen in der PE horizontal (Inklination 0°) und lassen sich dort 
deshalb nur schlecht von der IPM differenzieren. Maßstab 30 Ilm. 

Fig. 2.- Tsaganomys altaicus, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI; Unter- bis Mittel­
Oligozän, äußere Mongolei; SSLG Nr. 854. Die IPM verläuft in der PI etwa 45° zu 
den Prismen gewinkelt. Maßstab 10 Ilm. 

Fig. 3.- Heterocephalus jaegeri, I sup., longitudinal, Übersicht, invers; Altpleistozän, 
Kenia; SSLG Nr. 980. Heterocephalus jaegeri zeigt ziemlich dicke, leicht antapikal 
gebogene multiseriale HSB mit plattiger !PM. Die PE ist völlig reduziert, die 
Schmelzaußenseite wird von einer relativ mächtigen PLEX gebildet. Maßstab 30 11m. 

Fig. 4.- Cyclomylus lohensis, I sup., longitudinal, Übersicht; Mittel- bis Ober­
Oligozän, äußere Mongolei; SSLG Nr. 848. Cyclomylus besitzt eindeutig 
multiseriale HSB, wie an der gewinkelten IPM, den Prismenübertritten und der HSB­
Inklination erkennbar. In der äußeren PE verringern die Prismen ihre Inklination. 
Maßstab 10 Ilm. 

Fig. 5.- Cryptomys hottentotus, I sup., longitudinal, Übersicht, invers; rezent, 
Transvaal; SSLG Nr. 787. Wie für die Bathyergidae typisch, zeigt Cryptomys dicke 
multiseriale HSB mit plattiger !PM, die zur PE hin ihre Inklination leicht verringern. 
In der PE verlaufen die Prismen horizontal (Inklination 0°). Maßstab 30 Ilm. 

Fig. 6.- C!yptomys mechowi, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI; rezent, Angola; 
SSLG Nr. 782. Auf diesem Bild sind die IPM-Platten zwischen den Prismen schön 
erkennbar. Maßstab 10 Ilm. 

Fig. 7.- Georychus capensis, I inf., longitudinal, Übersicht; rezent, Kapstadt; SSLG 
Nr. 869. Auch GeO/ychus zeigt die Bathyergiden-typischen dicken multiserialen 
HSB mit plattiger IPM und die in der PE horizontal verlaufenden Prismen. Maßstab 
30 Ilm. 

Fig. 8.- GeO/ychus capensis, I sup., transversal, Ausschnitt der äußeren PI und PE; 
rezent, Kapstadt; SSLG Nr. 869. Im Transversalschliff werden die in der PE 
horizontal verlaufenden Prismen nahezu parallel angeschnitten; da Prismen und 
Faserrichtung der !PM gleichgerichtet verlaufen, lassen sie sich nur schwer 
auseinanderhalten. Maßstab 30 Ilm. 
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Fig. 1.- Phiomyidae indet. (?Protophiomys), I, longitudinal, Großteil der PI und PE; 
Ober-Eozän, Algerien. Den häufigen Prismenübertritten sowie der starken 
Inklination der HSB nach handelt es sich zweifelsfrei um multiseriale HSB; damit 
U'eten die weltweit ersten multiserialen HSB in Nordafrika auf. Die Spitze des 
schwarzen Dreiecks markiert die Schmelzaußenfläche. Maßstab 30 11m. Bild aus 
Dauphin et al. (1988: Taf. 2, Fig. A). 

Fig. 2.- Phiomyidae indet. (?Protophiomys), I, longitudinal, Ausschnitt der PI; Ober­
Eozän, Algerien. Die IPM (im Bild senkrecht stehend) verläuft spitzwinklig zu den 
Prismen. Maßstab 5 11m. Bild aus Dauphin et al. (1988: Taf. 2, Fig. C). 

Fig. 3.- Gaudeamus aegypticllS, I inf., longitudinal, Übersicht, invers; Unter­
Oligozän, Fayum; SSLG Nr. 837. Gaudeamus aegypticus besitzt multiseriale HSB 
mit spitzwinkliger IPM. Maßstab 30 11m. 

Fig. 4.- Zum Vergleich: Platypittamys brachyodon (Caviomorpha, Octodontidae), I 
inf., longitudinal, Ausschnitt der PI, invers; Deseadense, Patagonien; SSLG NI'. 850. 
Die multiserialen HSB von Platypittamys gleichen denen der Fayum-Phiomorphen 
mit plattiger IPM weitgehend. Maßstab 10 11m. 

Fig. 5.- Metaphiomys schaubi, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI; Unter-Oligozän, 
Fayum; SSLG Nr. 836. Mit Metaphiomys treten multiseriale HSB mit plattiger IPM 
weltweit zuerst im Unter-Oligozän von Nordafrika auf. Maßstab 20 11m. 

Fig. 6.- Metaphiomys schaubi, I sup., transversal, Ausschnitt der PI; Unter-Oligozän, 
Fayum; SSLG Nr. 836. Im Querschnitt lassen sich schön die IPM-Platten erkennen, 
die zwischen den Prismenreihen stehen und kaum anastomosieren. Maßstab 10 11m. 

Fig. 7.- Paraphiomys pigotti, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI, invers; Miozän, 
Kenia; SSLG NI'. 817. Paraphiomys zeigt wie Metaphiomys in der PI eine 
rechtwinklig-plattige IPM. Maßstab 10 11m. 

Fig. 8.- Petromlls typicus, I sup., longitudinal, Ausschnitt der PI; rezent, Kap Provinz; 
SSLG Nr. 779. Die dünnen multiserialen HSB mit rechtwinklig-plattiger IPM von 
Petromus lassen sich strukturell nicht von denen von Metaphiomys oder 
Paraphiomys unterscheiden. Maßstab 10 11m. 



TAFEL 10 



TAFEL 11 

Caviomorpha des Deseadense 



TAFEL 11 

Caviomorpha des Deseadense 

Fig. 1.- Scotamys antiquus, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI, invers; Deseadense, 
Argentinien; SSLG Nr. 978. Scotamys zeigt relativ dicke multiseriale HSB mit 
spitzwinkliger IPM; am linken Rand des mittleren HSB sind zwei PrismenübertIitte 
zu sehen. Maßstab 10 J..lm. 

Fig. 2.- Scotamys antiquus, I inf., transversal, Ausschnitt der PI; Deseadense, 
Argentinien; SSLG Nr. 978. Auf diesem Bild ist das Anastomosieren der !PM schön 
zu erkennen; es werden Einzelprismen und auch Gruppen von 3-4 Prismen von der 
!PM um flossen. Maßstab 10 J..lm. 

Fig. 3.- Incamys sp. indet., I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI; Deseadense, 
Bolivien; SSLG Nr. 832. Auch Incamys zeigt multiseriale HSB mit spitwinklig­
anastomosierender IPM; wie bei Scotamys beträgt der Winkel zwischen Prismen und 
!PM etwa 45°. Maßstab 10 !lm. 

Fig. 4.- Incamys sp. indet., I inf., transversal; Ausschnitt der PI; Deseadense, 
Bolivien; SSLG Nr. 832. Bei lncamys ist die IPM relativ dick und nahezu mit 
gleichem Anteil am Aufbau des Schmelzes beteiligt wie die Prismen; auch hier 
anastomosiert die IPM regelmäßig in geringen Abständen. Maßstab 10 J..lm. 

Fig. 5.- Sallamys sp. indet., I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI; Deseadense, 
Bolivien; SSLG Nr. 827. Bei Sallamys ist der Winkel zwischen Prismen und !PM 
größer als bei Scotamys und Incamys und liegt zwischen 45 und 90°. Maßstab 10 
J..lm. 

Fig. 6.- Sallamys sp. indet., I inf., transversal, Ausschnitt der PI; Deseadense, 
Bolivien; SSLG Nr. 827. Die IPM ist sehr dünn und anastomosiert nur in größeren 
Abständen. Damit können die HSB von Sallamys als Übergangszustand von 
multiserialen HSB mit spitzwinklig-anastomosierender zu rechtwinklig-plattiger !PM 
angesehen werden. Maßstab 10 !lm. 

Fig. 7.- Platypittamys brachyodon, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI, invers; 
Deseadense, Argentinien; SSLG Nr. 850. Platypittamys besitzt dünne multiseriale 
HSB mit rechtwinkliger IPM, die plattig zwischen den Prismen liegt. Damit ist 
rechtwinklig-plattige IPM bereits im Deseadense von Süd amerika vertreten. Maßstab 
10J..lm. 

Fig. 8.- Platypittamys brachyodon, I inf., u'ansversal, Ausschnitt der PI; Deseadense, 
Argentinien; SSLG Nr. 850. Im Transversalschliff erkennt man gut die dünne IPM, 
die in Platten zwischen den Prismen liegt, aber hin und wieder anastomosiert. 
Maßstab 10 J..lm. 



TAFEL 11 



TAFEL 12 

Caviomorpha, Subtypen multiserialer HSB 



TAFEL 12 

Caviomorpha, Subtypen multiserialer HSB 

Hg. 1.- Hydrochaeris hydrochaeris, I sup., longitudinal, Übersicht; rezent, Pantanal; 
SSLG Nr. 309. Hydrochaeris besitzt multiseriale HSB mit begleitender IPM. Im 
Gegensatz zu pauciserialen HSB finden häufig Prismenübertritte statt und sind die 
HSB mit über 20° inkliniert. Maßstab 30 Ilm. 

Fig. 2.- Hydrochaeris hydrochaeris, I sup., longitudinal, Ausschnitt der PI; rezent, 
Pantanal; SSLG Nr. 309. Bei stärkerer Vergrößerung erkennt man gut die 
begleitende IPM, die im Unterschied zu den pauciserialen HSB keine allseitig 
umgebenden Hülle mit deutlicher Prismenscheide bildet. Maßstab 10 Ilm. 

Fig. 3.- Eocardia peiforata, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI; Miozän, 
Patagonien; SSLG Nr. 855. Eocardia besitzt muItiseriale HSB mit spitzwinkliger 
IPM; der Winkel zwischen Prismen und IPM liegt bei etwa 45°. Maßstab 10 Ilm. 

Fig. 4.- "Scleromys" colombianus, I inf., transversal, Ausschnitt der PI; Miozän, 
Kolumbien; SSLG Nr. 770. Typische multiseriale HSB mit spitzwinklig­
anastomosierender IPM. Maßstab 10 J.lffi. 

Fig. 5.- Ctenomys sp. inde!., I sup., longitudinal, Ausschnitt der PI, invers; subrezent, 
Argentinien; SSLG Nr. 755. Ctenomys besitzt dünne (nur 2-3 PrismenIHSB) 
multiseriale HSB mit rechtwinklig-plattiger IPM. Maßstab IO Ilm. 

Fig. 6.- Adelphomys sp. inde!., I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI, invers; SSLG 
Nr. 957. Wie alle Echimyidae besitzt Adelphomys dünne multiseriale HSB mit 
rechtwinklig-plattiger IPM. Maßstab IO Ilm. 

Fig. 7.- Stichomys regularis, I inf., longitudinal, PI und innere PE; SSLG Nr. 826. 
Auf dieser Übersichtsaufnahme lassen sich zwischen den dünnen muItiserialen HSB 
mit plattiger IPM schön die Übergangszonen erkennen. Maßstab 30 Ilm. 

Fig. 8.- Spaniomys riparius, I inf., longitudinal, Ausschnitt der PI, invers; SSLG Nr. 
615. MuItiseriale HSB mit rechtwinklig zu den Prismen verlaufenden IPM-Platten. 
Maßstab IO Ilm. 
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